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Nr. 583. Morgen Ausgabe. 


Der neue Geſetzentwurf betreffend die Verwaltung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Reiches. 

Seit Jahren ſchweben die Verhandlungen zwiſchen Reichskanzler 
und Reichstag über die Regelung des Rechnungsweſens in der Reichs⸗ 
finangverwaltung. In der Seſſion 1874/75 waren die beiden Geſetz⸗ 
entwürfe über den Rechnungshof und die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben durch eine aus Veteranen deutſcher Budgetcommiſſtonen 
gebildete Commiſſton gründlich durchberathen worden. Die damals 
ſchon vor Weihnachten fertig gewordenen Commiſſionsarbeiten gelangten 
indeß nicht mehr vor das Plenum, weil Miniſter Delbrück fortgeſetzt 
erklärt, daß der Bundesrath noch nicht dazu gekommen ſei, Stellung 


zu den Abänderungsanträgen der Commiſſion zu nehmen. In dieſem 


Jahr ſind die beiden Geſetzentwürfe aufs Neue vorgelegt worden, aller⸗ 
dings fo ſpät, daß eine Berathung nur moglich erſcheint, wenn die 
Seſſion nach Neujahr fortgeſetzt wird. Nach den Motiven zu dem 
Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben ſind die 
Beſchlüſſe der vorjährigen Commiſſion ſoweit berückſichtigt, als „ihrer 
Annahme ſich nicht überwiegende Bedenken entgegenſtellten“. In 
Wahrheit aber hat dieſe Berückſichtigung nur in ſehr geringem Maße 
ſtattgefunden. 

Zur Schlichtung des alten Streites, ob Verftöße gegen Finanzvor⸗ 
ſchriften durch den Rechnungshof zur Kenntniß des Reichstages zu 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Zeitu 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Voß 
Unſtalten Bestellungen auf die Zelteng, welche Sonnteg und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Mittwoß, den 18. December 1875, 


und dadurch verhindern will, daß wie bisher nach Belieben der Ver-] betreffs der Weihnachtsferien Kenntniß, welches ſowohl den Reichskanzler 
waltung ein Theil der Bauten zum Gegenſtand beſonderer Beſchluß⸗ als auch den Reichskanzleramts⸗Präſidenten ſichtbar befriedigte. Unter dieſen 
faſſung gemacht wurde, während andere Bauten ſtillſchweigend aus] veränderten Umſtänden dürfte die Etatsberathung von Mittwoch ab fo be⸗ 
allgemeinen Baus und Unterhaltungsfonds aufgeführt werden. ſchleunigt werden, daß am Montag, ſpäteſtens Dinstag der nächſten Woche 

8) Der Entwurf läßt endlich den ſehr wichtigen Paragraphen der der Schluß der dritten Berathung des Etats und ſodann die Vertagung der 
Commiſſtonsvorlage fort, welcher Aenderungen in den beſtehenden Vor⸗ Sitzungen bis zum Januar wird erfolgen können. 
ſchriften über Zoll- und Steuereredit, über Vergütungen und Rück Im Anſchluß an die Erklärungen des Fürſten Bismarck über die ſchwe⸗ 
90 100 2 8 Steuern von der Zuſtimmung des Reichstages vende Reichseiſenbahnfrage hört die „Trib.“ noch, daß auch der Kaiſer 
abhängig macht. . 

Wie aus dem vorjährigen Commiſſtonsbericht hervorgeht, waren finanziellen Schwierigkeiten anlangt, fo fol Se. Majeſtat feine Verwunderung 
die Beſchlüſſe der Commiſſion „faſt überall, ‚tbeilß einſtimmig, theils] darüber ausgeſprochen haben, daß das Königreich Italien trotz ſeiner un⸗ 
mit großer Stimmenmehrheit gefaßt worden.“ „Wiederholt und eins günſtigen Finanzen alle Bahnen an ſich gekauft, während das Deutſche Reich 
fimmig“, fo bemerkt der von dem ſehr gemäßigten Abg. von Benda mit feinen bei Weitem günftigeren Finanzen dies noch nicht habe erreichen 


ſich lebhaft für das Project des Ankaufs intereſſirt. Was die angeblichen 


verfaßte Commiſſtonsbericht, „iſt in der Commiſſion die Anſicht ver⸗ 
treten geweſen, daß ſie es nicht als ihre Aufgabe erkenne, die freie 
Bewegung, deren keine große Verwaltung entbehren kann, in unzu⸗ 
träglicher Weiſe zu beſchränken oder mit den Cautelen eines unberech⸗ 
tigten Mißtrauens zu umgeben.“ 

„Die Commiſſion glaubt in ihren Zugeſtändniſſen in 
dieſer Richtung bis an die Grenze gegangen ae fein, welche 
der Verfaſſungsſtaat und die Verantwortlichkeit des Reichs⸗ 
tages gegen die ſteuernde Bevölkerung der diseretionären 


bringen feien, hatte Abg. Lasker im vorigen Jahre vorgeſchlagen, daß[ Gewalt der Reichsverwaltung über die Einnahmen und Aus- 


man dieſes Verlangen auf Verſtöße gegen ſolche Vorſchriften beſchränke, 
welche auf Grund einer fpeciellen geſetzlichen Ermächtigung durch den 
Kaiſer, den Reichskanzler oder einer oberſten Verwaltungsbehoͤrde er: 
laſſen worden ſind. 

In dieſer beſchränkten Ausdehnung hat man jetzt dem Verlangen 
des Reichstags allerdings nachgegeben. Dies iſt aber auch die einzige 
Conceſſton von größerer Bedeutung. Die vorjährige Commiſſion machte 
die Beibehaltung einer Reſtverwaltung von einer beſonderen zu einzelnen 
Titeln gegebenen Ermächtigung im Etat abhängig. Der neue Ent⸗ 
wurf giebt die Reſtverwaltung nun zwar im Princip auf, nagelt fie 
aber für das größte Verwaltungsgebiet, nämlich für die Militärver⸗ 
waltung als geſetzliche Inſtitution feſt, und verkürzt nur die Dauer 
dieſer Reſtoerwaltung gegen den vorjährigen Entwurf auf 6 Monate. 
Da für die Poſt⸗Telegraphenverwaltung und Marineverwaltung eine 
Reſtoerwaltung überhaupt nicht mehr eingerichtet iſt, erſcheint die ge⸗ 
machte Conceſſion ſehr unweſentlich. 

Die Uebertragbarkeit der Fonds beanſprucht die Regierung nach 


wie vor außer bei ſämmtlichen Baufonds auch bei ſämmtlichen ein: 


gaben des Reiches ihrer Natur nach zieht.“ 

Wenn ſolches von den Kennern und Vertrauensmännern des 
Reichstags auf dem ſchwierigen Gebiet des Etatsrechts erklärt wird, 
iſt der Reichstag nicht in der Lage, einem Entwurf zuzuſtimmen, der 
in vier Hauptpunkten (Nr. 5—8) die nothwendige geſetzliche Regelung 
überhaupt vermiſſen läßt, in Bezug auf die Niederſchlagung von De⸗ 
fecten (Nr. 3) die finanzielle Miniſterverantwottlichkeit gänzlich illn⸗ 
ſoriſch machen kann, in Bezug auf das Recht der Einnahmebewilligung 


können. Man will in parlamentariſchen Kreiſen daraus ſchließen, daß be⸗ 
züglich des Eiſenbahnweſens noch im Laufe dieſer Seſſion dem Reichstage, 
wenn auch nicht ſo weit ſehende, doch immerhin noch wichtige Vorſchläge zu⸗ 
gehen dürften, die ſich zunächſt vielleicht auf eine erweiterte Organiſation des 
Reichseiſenbahnamts beziehen. 

Die italieniſche Regierung zeigt jetzt ſehr deutlich ihre Abſicht, gegen die 
renitente Geiſtlichkeit entſchieden auftreten zu wollen. Die Vertreibung der 
nicht anerkannten Biſchöfe aus ihren Paläſten; die Ernennung Don Mar⸗ 
tini's zum Ab“ von Santa Barbara in Mantua gegen die Proteſtation des 
Biſchofs, der ſelbſt von der Präbende Beſitz ergreifen wollte, weil der Papſt 
ihn dazu ermächtigt; die Antündigung Minghetti's, daß die Steuer⸗Erheber 
angewieſen ſeien, das Einkommen der Cardinale (il piatto) nicht nur einzu⸗ 
ſchätzen, ſondern auch mit 13,20 pCt. zu beſteuern, wie alle anderen Ein⸗ 
kommen, find ebenfo viele Beweiſe, daß man müde iſt, immer nachzugeben. 
Andererſeits wieder — ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ aus Rom — zeigt 
die Geiſtlichkeit — freilich nicht überall, denn im Venetianiſchen z. B. hält 
fie feſt zu den Biſchöfen — daß fie es ebenfalls müde iſt, ſich von ihren 


(Nr. 1) dem Reichstage eine die biöherige mißbräuchliche Praxis be: Biſchöfen commandiren zu laſſen, als beſtände ſie aus Recruten. Das Capitel 
ſtätigende Declaration zu Ungunſten feiner verfafjungsmäßigen Rechte in Mantua iſt mit dem guten Beiſpiele der Unabhängigkeit gegen den heiß⸗ 
anfinnt; endlich in Betreff der einfeitigen Feſiſezung des Etats der blütigen Monſignore Rota vorgegangen. Ibm folgte das Capitel der 
von den Reichsbehörden verwalteten Anfialten, Stiftungen und Fonds Canonici von Sienna, welche den vom Papſte durch Vermittelung des Erz⸗ 
(Nr. 2), in Betreff der Reſtverwaltung, der übertragbaren Fonds, der] biſchofs ernannten Chef nicht annehmen wollten, ſich auf ihr altes Recht be= 
Verwendung von Beſoldungen und vacanter Stellen (Nr. 4) in der riefen, ihn ſelber zu ernennen, und auf die Drohung des Papſtes mit der 
Hauptſache die beſtehende mißbräuchliche Praxis legallſirt. Noch we Excommunication, wenn fie ſich nicht binnen drei Wochen unterwürfen, er⸗ 
niger, als man auf eine vollſtändige Regelung des Etatsrechts in] klärten, fie würden die Kathedrale eher verlaſſen, als nachgeben. In Turim 
conſtitutionellem Sinne verzichten kann, iſt der Reichstag aber in der] giebt es ähnlichen Streit. Alle dortigen Prieſter baben bei der Congregation 
Lage, eine mißbräuchliche Praxis, die er durch die jährlichen Etatsfeſt⸗J der Biſchöfe in Rom proteſtirt gegen die eigenmächtigen Ordonnanzen ihres 


maligen Ausgaben, während die Commiſſion abgeſehen von Baufonds ſetzungen ſelbſt abſchaffen kann, durch ſolche geſetzliche und damit den] Erzbiſchofs, der ihnen Theater, Kaffeehäuſer u. ſ. w. verbieten will. Das 


die Uebertragbarkeit von beſonderen durch den Etat für jeden Titel ge⸗ Spielraum der Etatsfeſtſetzung einſchränkende Beſtimmungen irgendwie erträgt kein italieniſcher Prieſter, obſchon fie es in Frankreich alle thun; in 


troffenen Beſtimmungen abhängig gemacht wiſſen wollte. Die Regierung 
beanſprucht ſodann dieſe Uebertragbarkeit bei Baufonds und einmaligen 
nur für 
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wei Jahre. Die Commilfion aber hatte bi 
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b e die Regierung ſelbſt in 
ſurf in Betreff der durch beſondere Etatsbeſtimmung feſtgeſetzten 
Uebertragbarkeit ein Mehreres nicht beanſprucht. Eine Uebertragbarkeit 
auf 2 Jahre würde aber eine Anhäufung von Beſtänden in Höhe der 
illigungen aus drei Jahren ermöglichen. Auch hier kann alſo von 
er itgend erheblichen Conceſſton nicht die Rede ſein. Mit Vor⸗ 
ſtehendem iſt gleichwohl der Kreis der Conceſſionen, abgeſehen von der 
Anerkennung der Commiſſtonsbeſchlüſſe in einer Reihe vorwiegend tech⸗ 
niſcher Punkte erſchöpft. Völlig unberückſichtigt find dagegen geblieben 
die vorjährigen Commiſſionsbeſchlüſſe in nachſtehenden principiellen 

Punkten: 

1) Man erkennt nach wie vor nicht an, daß ebenſo wie Ueber⸗ 
ſchreitungen des Ausgabenetatz und außeretatmäßige Ausgaben, auch 
Ueberſchreitungen des Einnahmenetats und außeretatmäßige Einnahmen 
vom Reichstage genehmigt werden müſſen. 

2) Wird das Recht des Reichstags nicht anerkannt auch die Etats 
derjenigen Anſtalten, Stiftungen und Fonds feſtzuſetzen, welche aus 
Reichsmitteln unterhalten oder mit Bedürfnißzuſchüſſen bedacht werden 
und ausſchließlich von Reichsbehörden verwaltet werden. 

3) Dem Kaiſer wird nach wie vor die Befugniß zugeſprochen, alle 

Defecte niederzuſchlagen, während die Commiſſion im Sinne der 
Miniſterverantwortlichkeit biervon ſolche Defecte ausgenommen wiſſen 
wollte, welche durch außeretatsmäßige Ausgaben, Etatsüberſchreitungen 
oder durch eine ſtrafbare Handlung des Erſatzpflichtigen entstehen oder 
welche auf Anordnung einer der oberſten Verwaltungsbehörden beruhen. 
Wenn es nach den Mottven ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſolche Defecte, 
abgeſehen von den durch ſtrafbare Handlungen entſtandenen, nicht 
durch kaiſerlichen Erlaß niedergeſchlagen werden können, fo iſt umſo⸗ 
weniger einzuſehen, warum man, „um nicht Mißdeutungen hervor⸗ 
zurufen“, dies nicht ausdrücklich ausſprechen ſoll. 
‘ 4) Man hält an dem Verwaltungsgrundſatz feſt, Erſparniſſe an 
den Beſoldungsfonds, welche aus Vacanzen entſtehen, außer zur Deckung 
eigentlicher Stellvertretungskoſten zur Gewährung von Remunerationen 
an Beamte derjenigen Kategorie zu verwenden, innerhalb welcher die 
Uebertragung der Geſchäfte ſolcher Stellen ſtattzefunden hat. Gerade 
auf die Beſeitigung der daraus entſtehenden, zu vielen Willkürlich⸗ 
keiten der Vorgeſetzten und zu großer Unzufriedenheit der Unter⸗ 
gebenen Anlaß bietenden Trinkgelderfonds hat man aber ſowohl im 
Reichstage wie im preußlſchen Abgeordnetenhauſe auf das Lebhafteſte 
gedrungen. 

5) Der Entwurf läßt ohne Anführung eines Grundes den Com: 
miſſionsbeſchluß fallen, welcher verbietet, Beamten und Militärperſonen 
im Laufe des Elatsjahres ohne beſondere Ermächtigung im Etat an⸗ 
dere Competenzen zu gewähren (3. B. erhöhte Rationen, Remune⸗ 
rationen und dergl.), wie diejenigen, welche bei der Gtatöfefiftellung 
gegolten haben oder den Etatsanſätzen zu Grunde gelegt worden 
find, Ohne ſolche Beſtimmung entbehrt aber ein großer Theil der 
Etatspoſitionen der feſten Grundlage. 

6) Der Entwurf läßt ohne Angabe eines Grundes den Com⸗ 
miſſtonsbeſchluß fallen, welcher verbietet Anſprüche auf Zuwendungen, 
welche über das Rechnungsjahr hinausreichen auch dann zu verleihen, 
wenn die Berechtigung hierzu weder im Etat ettheilt iſt, noch aus 
geſetzlichen Beſtimmungen folgt. 

7) Der Entwurf läßt ohne Angabe eines Grundes den Com⸗ 
miſſtonsbeſchluß fort, welcher für Bauten und Grundſtückserwerbungen 
von größerem Umfang eine beſtimmte beſondere Etatiſtrung vorſchrelbt, 


a . 


Ausgaben zwar jetzt nicht mehr auf unbeſtimmte Zeit, ſondern auf|ftimmungen bei den Etatsberathungen durch 


zu legaliſiren. Auch weil der größte Theil des in dem Geſetzentwurf] Italien iſt eben die Trennung zwiſchen Nation und Clerus noch keineswegs 


über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben enthaltenen Be: vollzogen, wie in Frankreich, und der Prieſter lebt noch mit und unter den 


Bemerkungen, welche den] Laien. Auch die ſicilianiſchen Biſchöfe haben ſich an den Papſt gewendet 
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bracht werden kann, un 
Geltung gebracht wird, braucht der Reichstag das Zuſtandekommen des] haupt der Ultramontanismus heutzutage wirklich von jenſeits der Berge 
vorgedachten Geſetzes nicht mit weiterer Nachgiebigkeit über die von] berübergelommen iſt und im italieniſchen Clerus nur wenig fanatiſche 
Benda gekennzeichneten Grenzen hinaus zu erkaufen. Was das Ned: Streiter gefunden hat. Würde er nicht von dem Häuflein der Zelolen, das 
nungshofgeſetz betrifft, fo find die Beſtimmungen deſſelben ſchon heute im Vatican herrſcht, immer wieder aufgereizt und zum Kampfe angetrieben, 
Perle m ——— e 5 0 7 Aero Jahre durch er hätte längſt klein beigegeben. 
ein von den Überalen Parteien vorgeſchlagenes Amendement zu dem] In Frankreich erntet das rechte Centtum bei den Senatorenwahlen in, 
provlſoriſchen Controlgeſetz beſtimmt worden iſt, daß die nahezu gleich | per National» Verſammlung den Lohn feiner ſchäbigen Stellenjägerei 
lautenden Beſtimmungen des preußiſchen Geſetzes auf die Controle] immer reichlicher und es wird, wie eine Pariser Correſpondenz der „K. 3.“ 
des Reichehaushalts durch den Rechnungshof Anwendung finden jollen. | namentlich hervorhebt, unvergeſſen bleiben, daß die Minifter Buffet, Ciſſey, 
Praktiſch würde die Annahme des vorgelegten Entwurfs eines defini⸗ Decazes, Wallon, Montaignac und de Meaur, die auf der Senatorenliſte 
tiven Rechnungsgeſetzes daher nur inſofern etwas ändern, als der Reche] der Rechten candidirten, unter und zum Theil tief unter der nöthigen ab⸗ 
nungshof einen beſonderen Präſidenten erhalten müßte (gegenwärtig iſt ſoluten Majoruät blieben. 
der Präſident der Oberrechnungskammer zugleich Präſident des Rech] In Betreff des Nüdtritis des Herrn Buffet ist indeß nichts Sicheres zu 
aungsbofes) und von Potsdam fortverlegt werden würde. Diele | melden. Der „Moniteur“ hält das darauf bezügliche Gerücht noch für unbe⸗ 
Aenderung iſt aber nicht wichtig und nicht dringend genug, um dies gründet, da Herr Buffet im Gegentheil verſichert habe, er halte feinen Miß. 
Rechnungshofzeſez von dem Geſeß über die Verwaltung der Einnab⸗ ſerſolg bei der Senatorenwahl für kein Mißtrauensvolum und werde, wenn 
men und Ausgaben getrenn zu bebanbein und damit die vollſändige nicht ungeahnte Zwischenfälle eintreten, bis zum Sufammentritt der neuen 
Erledigung der in letzterem Geſetz behandelten Materien zu erſchweren. Kammer fein Portefeuille behalten. Der „Moniteur“ fügt hinzu, Buffet 
hätte am 11. d. Mis. gewählt werden können, da die Bonapartiſten für ihn 
3 Breslau, 14. December, ſtimmen wollten; er habe aber feine Wahl ihnen nicht verdanken wollen. 
Die geſtrige Debatte des Reichstages über die Interpellation des Abg.] Die bonapartiſtiſchen Blätter „Ordre“ und „Pays“ bringen übrigens Artikel 
Kapp erregte großes Intereſſe und das Verlangen iſt wohl gerechtfertigt, zu Gunſten Buffet's, weil fie befürchten, Audifftet⸗Pasquier könne ans 
daß zur Unterſuchung und Aburtheilung ähnlicher Sceunfälle wie des Dam Ruder kommen. Das orleaniſtiſche „Journal de Paris“ und der Broglie ſche 
pfers „Deutſchland“ an der engliſchen Kuſte ein deutſcher, mit der gehörigen] „Francais“ find außer ſich vor Zorn. Erſteres greift Larochette und deſſen 
Vollmacht verſehener Richter aus den Reihen der Sachverſtändigen binzuge⸗ Genoſſen aufs Heftigſte an und ſagt eine neue Kriſis voraus. Der „Fran⸗ 
zogen wird. War doch ſchon bei der erſten Nachricht von dem Unglücksfalle] cais“ prophezeit den Rücktritt Buffet's und ein außerparlamentariſches Cabinet 
das Befremden ein allgemeines, daß das geſtrandete Schiff fo nahe an der da der Marſchall keine Majorität im Haufe mehr habe, mit welcher er 
engliſchen Küfte trotz aller Notbſignale 36 Stunden ohne Rettungsverſuche geben könne. Die Regierungsblätter „Moniteur“ und „Echo“, Organ der 
gelaſſen wurde. Blieb auch die Interpellation obne ein eigentliches Reſultat, Gruppe Wallon, treten beruhigend ein und hoffen, es noch zu einer Ders 


d auch don jett von Jahr zu Jahr mehr zur] Martyrthum, und fie miſſen ihre Temporalien nicht gerne, wie denn über. 


fo ſteht doch zu erwarten, daß das Reichskanzleramt für die Zukunft Vor: ſtändigung zu bringen, für die ſich übrigens der Herzog von Aumale be» 


ſorge treffen werde. 


Wie es ſcheint, hat man ſich über den Schluß der Reichstags⸗Seſſion] ropaliſten entſchloſſen find, auch fernerhin feſt zuſammenzubalten. 


geeinigt. Nach der „D. R. C.“ iſt der ſogenannte Seniorenconvent des 
Reichstags darüber fhlüffig geworden, daß die Seſſion nach dem Neujahr 
fortgeſetzt werden muß, falls nicht ein Theil der Vorlagen zurückgezogen 
wird. Da zu ſcheint aber die Regierung keine Neigung zu haben. Demnach 
— meint die „Voſſ. Zig.“ — bleibt nur noch der Wunſch übrig, daß die 
Zeit, während welcher der Reichstag im neuen Jahre verſammelt ſein wird, 
auf die kürzeſte Friſt beſchränkt werde, damit nicht abermals das unerquick⸗ 
liche Schauſpiel ſich wiederholt, daß der preußiſche Landtag und der deutſche 
Reichstag zum allgemeinen Mißbehagen der beiden Körperſchaften angehören‘ 
den Mitglieder und zur Schädigung der ihnen obliegenden Geſchäfte neben 
einander tagen. Die Reichstagsſeſſinn muß fo frühzeitig geſchloſſen werden, 
daß der preußiſche Landtag, wenn er zum letzten verfaſſungmäßig zuläſſigen 
Termin einberufen wird, dann wenigſtens ohne weiteres in ſeine Verhand⸗ 
lungen eintreten kann. . 

Ueber denſelben Gegenſtand verhandelte geſtern der Reichskanzler längere 
Zeit mit Herrn von Forckenbeck unter Zuziehung des Staatsminiſters 
Delbrück. Fürſt Bismarck betonte, welchen Werth die verbündeten Re⸗ 
gierungen und er ſelbſt darauf lege, daß alle dem Reichstage gemachten 
Vorlagen auch in Berathung genommen und ein Urtheil des Reichstages 
über dieſelben gefaßt werde. Der Präſident von Forckenbeck gab dem Reichs⸗ 
kanzler von der Conferenz der Fractionsdelegirten und deren Uebereinkommen 


mühen ſoll. Daß ſie erzielt wird, iſt aber ſehr zweifelhaft, da re 
” 0 
tritt zugleich beitig gegen Buffet auf: man habe gewußt, daß feine Politik 
ſchlecht ſei; heute wiſſe man, daß fie auch gefährlich ſei; manzmüſſe fie auf: 
geben. „Francais“ behauptet, die Senatorenwablen hätten im ganzen Lande 
Schrecken erregt. Das ſtimmt keineswegs zu den Berichten aus der Provinz 
nach welchen vielmehr Jubel berrſcht über die Niederlage der Orleaniſten 
Uebrigens können die bisherigen Wahlen keinen Schrecken vor dem rothen 
Geſpenſt einflößen, da bis jetzt nur ſehr conſervative Männer, ja faſt nur 
Millionärs gewählt wurden. 

Was die Ultramontanen anlangt, fo it das „Univers“ mit den Legüti⸗ 
miſten und namentlich mit Herrn v. Larochette, der den Pact abgeſchloſſen, 


unzufrieden, daß durch ihr Verfahren eine Anzahl Republikaner des linken 


Centrums in den Senat komme, während die Liberalen ja doch ſtets eifrige 
Gegner der katholiſchen Sache blieben: fie hätten eine beſondere katholiſche 
Liſte aufſtellen und für dieſe ſtimmen und dadurch das Zuſtandekommen 
einer abſoluten Majorität verhindern ſollen; dadurch hätte ſich dieſe ganze 
Verfaſſung als todtgeboren erwieſen, das nackte perſönliche Septennium wäre 


als Reſultat geblieben. Das „Univers“ hatte ſeit Wochen einen rein katbo⸗ 


lichen Senat gepredigt, aber diesmal tauben Ohren. Die Ultramontanen 
aber fühlen die jetzige Schlappe nicht minder tief, wie ihre werthen Genoſſen, 
die Ordnungsleute vom Schlage der Buffet und Broglie. 

In England iſt officieller Ankündigung zufolge das Parlament auf den 
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8. Februar nächſten Jahres einberufen worden, und alle Gerüchte, welche 
trotz eines officiöfen Dementi's hartnäckig einen ungewöhnlich frühen Beginn 
der Seſſion in Ausſicht ſtellten, wären hiermit endlich abgethan. Dieſer 
Beſchluß wurde in dem am 10. d. Mts. auf Windſor unter dem Vorſitze 
der Königin abgehaltenen Conſeil gefaßt. In der die Einberufung des Par⸗ 
laments ankündigenden königlichen Proclamation heißt es diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe: .... „Daß das befagte Parlament an dem gedachten Dinstag 
den 8. Februar 1876 zuſammentrete für die Erledigung verſchiedener 
dringlicher und wichtiger Angelegenheiten.“ 

Die engliſchen Zeitungen ſind bemüht, den erſten Eindruck, welchen die 
Rede des Herzogs von Cambridge in der Fishmongers Hall zunächſt auf die 
Zubörer und in zweiter Linie auf die Zeitungsleſer und das große Publikum 
im Allgemeinen ausgeübt hat, nach Kräften zu verwiſchen, und diejenigen 


3) die aD der Nachbildungen eimelner Muſter oder Modelle in] in der ptaſtiſch operirenden Induftrie zu verwerthen, fo treten zwei Folgen 


ein Schriftwer 

Die Ne. 2 2 en ein Zuſatz der Commiſſion, auf deſſen Streichung ein 
Antrag des Abg. Grimm gerichtet iſt, der eventuell der Nr. 2 hinzuzu⸗ 
ſetzen beantragt: es ſei denn, daß die Ausführung eines für Flächen⸗Erzeug⸗ 
niſſe beſtimmten Muſters in plaſtiſcher Form oder umgekehrt bei der An⸗ 
no. ausdrücklich vorbehalten wird.“ 

Referent Abg. Wehrenpfennig ift der Meinung, daß die Annahme 
des von Grimm beantragten Zuſatzes auf die Streichung der Nr. 2 hinaus⸗ 
läuft. Die Bedenken, welche eine Anzahl Künſtler gegen den Beſchluß der 
Commiſſion hatte, daß Modellen, welche lediglich zu 8 Zwecken 
zunächſt auf Flächen ausgeführt find, vor plaſtiſcher Nachbitdung nicht geſchützt 
wären, ſind durch die gegenwärtige Faſſung beſeitigt. 

Abg. Dr. Oppenheim: Der Zuſatz der Commiſſion zu dieſem Para ⸗ 
raphen hat in den Kreifen der Kunſtinduſtrie und derjenigen Künſtler, welche 
ördernd auf die Kunſtinduſtrie einwirken, eine gewiſſe Beunruhigung erregt. 


Blatter, welche ſich überhaupt mit der Rede beſchäftigen, ziehen auschließlich N mochte daher in kurzen Worten entweder zur Beſeitigung dieſes Zuſatzes 


die militäriſche Seite in Betrachtung. „Daily News“ giebt geradezu zu 
verſteben, daß der Militär dabei den Politiker „bemeiſtert“ habe. 
Ueber die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes des am 6. d. in 


Waſhington zuſammengetretenen 44. Congreſſes der Vereinigten Staaten trachtet und ich meine, 


Nordamerikas ſchreibt man dem „Schwäb. Merkur“ aus Philadelphia: 
Für das Abgeordnetenhaus find jetzt ſämmtliche Mitglieder erwählt, 
nur eine Stelle iſt erledigt durch den kürzlich erfolgten Tod eines neuer⸗ 
wählten Mitgliedes vom Staat Tenneſſee. 17 neue Mitglieder wurden in 
dieſem Jahre erwählt, nämlich 6 vom Sur Miſſiſſippi, 4 vom Staat 
Connecticut, 4 von Californien, 3 von New⸗Hampſhire, und zwar ſchickt 
Miſſiſſippi 3 und die übrigen drei Staaten je einen Republikaner in den 
Congreß, die übrigen 10 in den vier Staaten neuerwählten Vertreter ſind 
Demokraten. Die vor einem Jahr erwählten Mitglieder claſſificiren ſich 
nach ibrer Parteiſtellung folgendermaßen: Demokraten 165, Republikaner 
203, Unabhängige 6. Das Abgeordnetenhaus des nächſten Congreſſes 
wird demnach aus 176 Demokraten, 109 Republikanern und 6 Unabhän⸗ 
gigen beſteben. Von den zuletzt erwählten 17 Mitgliedern haben 12 dem 
Congreß noch nicht angehört und zuſammen mit den im vorigen Jahre 
erwählten Mitgliedern wird das Haus alsdann im Ganzen 185 neue Ab⸗ 
geordnete, das heißt ſolche, die dem Congreß noch nicht angehört haben, 
zählen. Dies iſt ein ungewöhnlich hoher Procentſatz und es ſtebt daher 
zu erwarten, daß die Erledigung der Geſetzgebungsgeſchäfte wenigſtens in 
den erſten vier oder fünf Monaten ſehr langſam von Staiten gehen wird. 
Ueberdies waren von den 110 wiedererwählten Abgeordneten nur 60 Mit⸗ 
glieder des 43. Congreſſes, ſo daß kaum ein Sechſtel aller Mitglieder in 
Bezug auf nationale Geſetzgebung Erfahrung hat. Eine ſo vollſtändige 
Umwälzung im geſetzgebenden Körper hat ſeit 3 Beſtehen dieſer 
Republik noch nicht ſtattgefunden. Die beiden Fragen: Cuba und die 
Indianer⸗Politik, werden wahrſcheinlich zuerſt zur Verhandlung kommen. 


Deutſchlan d. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
26. Sitzung S 13. December. 


(Sch 

Der Reichstag tritt hierauf in die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, 
zer das Urheberrecht an Muſtern und Modellen, nach deſſen 
§ 1 das Recht, ein gewerbliches Muſter oder Modell ganz oder theilweiſe 
nachzubilden, dem Urheber ausſchließlich zuſtehen ſoll. Als Muſter oder 
Modell werden nur neue und eigenthümliche Erzeugniſſe an⸗ 
geſehen. Die geſperrt gedruckten Worte find, wie der Berichterſtatier Abg. 
Wehrenpfennig hervorhebt, ein Zuſatz der Commiſſion, welche zwar in 
ihrem Schooße keinen principiellen Gegner des Geſetzes, wohl aber in ein⸗ 
Kom Fragen die verſchiedenſten Anſichten zu vernehmen und zu berück⸗ 
chtigen hatte. So find die Commiſſions⸗Vorſchläge das Reſultat eines 
Compromiſſes, der bei 8 1 55 ommene Zuſatz ſpeciell eines der Deſiderata 
der hieſigen Kaufmannſchaft. Dem Entgegenkommen der beiden in der Com⸗ 


miſſion vertretenen Richtungen iſt das Zuſtandekommen eines haltbaren 


Ganzen zu verdanken, das, wenn es nicht in dieſer Seſſion unter den Tiſch 
fallen ſoll, dringend der Unterſtützung des Plenums bedarf. — Die erſten 


5 Paragraphen des Geſetzes werden unverändert angenommen. 


5 lautet: Als verbotene Nachbildung iſt nicht anzuſehen: 
die Einzelcopie eines Muſters oder Modells, ſofern dieſelbe ohne 
1 5 der dewarbmiee Verbreitung und erwerthung ange 


vie Nachbildung von Muſtern, welche für lacen⸗Er⸗ 


a 


et g 10 beſtimmt ſind, durch plaſtiſche Erzeugniſſe und um⸗ 
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beitragen, eventuell zur Annahme des Antrages des Abg. Grimm und zur Verſtän⸗ 
digung über eine ganz anders liegende ſtreitige Muſterfrage, über die entweder der 
955 Referent oder der Herr Regierungscommiſſar Auskunft geben könnte. 
ch habe dieſen Zuſatz als eine Conceſſion an die Gegner des Princips be: 
man kann nicht weiter geben, als in § 3a, wo man 
die freie Benutzung einzelner Motibe geſtattet, nicht aber die Imitation 
freigiebt, ſoweit kein vermeintliches Geldintereſſe im Spiele iſt. Der Ver⸗ 
gleich des Referenten zwiſchen dieſen Paragraphen und § 6 Abſchn. 2 der 
Nummer, über die wir abzuſtimmen hahen, ſcheint mir zu hinken. Im erſten 
handelt es ſich um Kuns werke ſelbſt, hier banvelt es ſich um das Eigen⸗ 
tbum an Muſtern und Modellen, nicht an der Ausführung ſelbſt, bier kann 
man nicht viel weiter gehen, als man im § 4 gegangen iſt, wo man auch 
andere Gewerkszweige von der Benutzung des Muſters ausgeſchloſſen hat. 
Man ging dabei von der Anſicht aus, daß die Textilinduſtrie geſchützt würde 
gegen jede andere Anwendung in anderen Zweigen der Textilinduſtrie; und 
ebenſo in der Plastik. Aber man bedachte nicht, daß eine Menge Modell⸗ 
ne exiſtiren, die ſowohl in ded Fläche als im Relief anwendbar 
find, 3. B. Spie elrahmen, Zimmerornamentik, hier find die Uebergänge 
vielfa unmerkli dazu kommt, daß das Modell meiſt als Zeichnung depo⸗ 
nitt wird, ein Umſtand, der die Imitation ſehr erleichtert. Es iſt nicht 
zweiſelbaft, daß wer die Zeichnung eines Modells für eine Ausführung in 
der Flaͤcheninduſtrie benußt, dieſelbe felbilitändig eintragen laſſen kann, aber 
ich beſtreite, daß man dieſes ein un ace Muſter gegen andere Gebiete der 
Flächeninduſtrie ſchützen kann. Dazu kommt, daß ein ſolches Muſter, wenn 
es in der Flächeninduſtrie imitirt wird, nun aus Unkenntniß bona fide 
wieder in die Modellindnſtrie aufgenommen werden kann. einer Anſicht 
nach hätte dann die urſprüngliche Modellinduſtrie das Recht, der Verfolgung 
gegen dieſe zweifach entlehnte Ausführung. Es wird Chikanen, Proeeſſe 
geben, die fo unangenehm find, wie die, welche man durch 8 4 vermeiden 
wollte. Das ift doch kein Vortheil für die Kunſtinduſtrie, wenn wir die 
Imitation, ich möchte ſagen, in krankhafter Weiſe begünſtigen. Ein Metall, 
das für den Knnſt⸗ oder Induſtriezweig erfunden, für den anderen ange⸗ 
wendet iſt, iſt in der Regel ein Zwitterding, und wir würden hier geradezu 
den Verfall befördern. Gerade auf dem Gebiete, wo gewirkt werden ſoll, 
iſt kein Mangel an Modellen und Muſtern, die ans der klaſſiſchen Zeit zu 
entnehmen find. Dieſe Werke exiſtiren nicht durch Vulgariſirung, nicht da: 
durch, daß man die Sache 1 Aber der lebende Künſtler hat neben 
dem Geldintereſſe, das hier in der That ſehr unbedeutend iſt, das böhere 
Intereſſe, daß ſein rege nicht vulgär gemacht werde. Er muß wenigſtens 
einwilligen können, ob er z. B. ſein Oelgemälde in kleinen Holzſchnitzereien 
wiedergegeben haben will. 05 hätte kein Bedenken, daß dieſe Summe ge⸗ 
ſtrichen wird. Wenn dies nicht geſchieht, fo bin ich für den Antrag Grimm, 
der 8 Ausweg enthält, der den Künſtlern ein Ne Schutzmitel 
gewähri 

Bundescommiſſar Gebeimrath Dambach: Dieſe Bra bat die Com: 
miſſion ſehr lebhaft beſchaftigt, fie war ſchließlich in ihrer Mehrheit der 
Meinung, daß ein Künſtler wiſſen müſſe, ob ſein Muſter der Flächeninduſtrie 
dienen ſolle oder nicht, und daß er dies ſpäteſtens bei der aer er⸗ 
klären muß. Obwohl ich zugebe, daß man auch anderer Auffaſſung ſein 
kann, ſo würde ich doch mit Rückſicht auf den geſchloſſenen Compromiß die 

Annahme der Commiſſionsvorſchläge empfehlen; allen Schwierigkeiten wird 
man bei dieſer Materie aus dem Wege gehen konnen. 

Abg. Dr. Weigel: Es handelt ſich um eine Beſtimmung, von der das 
Sidi des Geſetzes ganz gewiß nicht abbängig:ift, und hinſichtlich welcher 
ich mich den Ausführungen des Abg. Oppenheim nur anſchließen kann. 
—.— Pd n 1. 80 blos die N n zu ige, | eek 
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Die Roſe. 
Von Karl Ruß. 

Du, Roſe, prangft vor Allen hold 
N n deiner Schweſtern Zahl: 

ir gleichet nicht der ſiolze Mobn, 
Das Veilchen nicht im Thal. — 
Und weil du biſt ſo hold und ſchön, 
Sinkt Alles vor dich bin, 
Und pflücket dich aus Luſt und nennt 
Dich Blumenkönigin. 

Friedrich Rückert. 
Wenn das Blauglödhen dem Frühlinge zu feinem Ende geläutet 


hat, macht es zugleich feine Schweſtern auf das Erſcheinen der Schön: 


ſten aufmerkſam: die Roſe erblüht. Alles jauchzt ihr zu; die Königin 
der Sänger, die Nachtigall, ſendet ihr die wonnigſten Grüße und — 
verſtummt und mit ihr alle die anderen gefiederten Sänger in Flur 
und Wald. Die Zeit der Liebe und Wonne iſt dahin, der Sommer 


zieht ein, jene Tage, von denen der Dichter Bernhard Scholz ſingt: 


Das iſt die Zeit der Roſenpracht — 

O Herz, Gott wolle dich hüten! 

Sie glänzen am Tag, durchglübhen die Nacht 
Sie treiben, ſie knospen, ſie blühen mit Macht, 
Die Knospen verdrängen die Blüthen. 

Mit Recht ſingt er ſo! Kann es etwas Reizenderes und zugleich 
Hinreißendere geben, als einen rothblühenden Roſenſtrauch? Wie eine 
Knospe nach der andern aufbricht und ihr wie Flamme loderndes 
Innere dem Auge zeigt? Daneben wieder die zarten Knöspchen und 
Röschen einer weißen, einer Moosroſe u. a.) — Wenn auch die 
helßen Zonen noch blendendere und prachtvollere Schönheiten aufweiſen, 
ſo müſſen ſie uns doch das lieblichſte und ſchönſte Kind Floras laſſen: 
die Roſe, welche deshalb zu allen Zeiten und in allen Landen als die 


Königin der Blumen galt und gelten wird. Zugleich iſt ſie das Sinn⸗ 


bild des Schönften und Edelſten im Menſchenleben: der Liebe, der 
Anmuth und Jugend, der Freude und Luſt. Darum iſt ſie auch ſchon 
fo finnig in die Götterlehre und Sagenwelt der Alten verwebt. 

So war die erſt allenthalben weißblühende Roſe der Aphrodite, 
der Göttin der Liebe, geweiht. Als dieſe ſich jedoch an einem Dorn 
ritzte, fiel ein Tropfen ihres koſtbaren Blutes auf die Roſe, wovon 
dieſe die rothe Farbe und den wundervollen Duft annahm. Darum 
ſagt auch einer unſerer älteren Dichter, Günther: 

„Die Roſe trägt das Blut der Götter, 
Und iſt der Blumen Königin.“ 

Und als der oberſte Gott, Jupiter, die Titanen (gewaltige Rieſen 
und Himmelsſtürmer) beſiegt hatte, wurden ſeine Schläfe von den 
Goͤttinnen mit Roſen umwunden. Dionyſos, der Gott des Frühlings, 
der Blumen und des Weinbaues, ließen die Griechen entweder in 
den Roſengärten Macedoniens oder in dem Blumenlande Phyllis 
wohnen. Als er ſich aber mit der reizenden kretiſchen Königstochter 

Wir entnehmen dieſe intereſſante Skizze der ſoeben erſchienenen zweiten 

Auflage des bekannten und in der Frauenwelt namentlich ſehr beliebten 

Tuches unſeres geſchätzten Mitarbeiters Karl Ruß: „Naturwiſſen⸗ 

ſchaftliche Blicke ins tägliche Leben“ (Breslau, 1876. N 


Trewendt). Wir können das intereſſante un lehrreiche Werk, das 
trefflich und populär geſchriebene Skizzen aus Chemie, 0 Botanik 

Hund Zoologie enthält, unſeren Leſerinnen zur Einführung in die Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſehr empfehlen. ie Red. 


Ariadne ee e . wand dieſe einen Roſenktanz, welcher fo ſchön wa welcher jo ſchoͤn war, r, hundert Frauen Schatten ndert Frauen Schatten fanden. Ebenſo befand ſſch in der Nähe 


daß der entzückte Gott ihn als Sternbild an den Himmel verſetzte. 

Aus dieſem Grunde mußten Roſenkränze ganz ſelbſtverſtändlich auch 
den Göttern angenehme Opfergaben ſein; ebenſo bildeten ſchon in den 
früheſten Zeiten dieſelben den Schmuck der Götterbllder, Prieſter, 
Opfernden und Opferthiere. 

Ja bald wurde mit den Roſen ein ſörmlicher Aufwand getrieben. 
Man ſchüttete eine Fülle von Roſenblättern auf die Tiſche, fo daß die 

Speiſen ganz von ihnen umgeben waren. Die reiche egyptiſche Kö: 
nigin Cleopatra ließ bei einem Gaſtmahle den Fußboden eine Elle 
hoch damit bedecken. Noch unſinniger machte es der verſchwenderiſche 
römiſche Kaiſer Heliogabal. Dieſer ließ während der Mahlzeit eine 
ſolche Menge Roſen und Veilchen auf ſeine Gäſte herabſchütten, daß 
mehrere von ihnen ſich gar nicht herausarbeiten konnten, ſondern in 
den Blumen erſtickten. 

Wie lieblich muß uns im Vergleich mit dieſer Verwüſtung eine 
Sitte erſcheinen, welche ſich in ſpäterer Zeit Eingang verſchaffte und 
bis in unſere Zeiten ſich erhalten hat! Es iſt der Gebrauch, ſich bei 
allen feſtlichen Gelegenheiten mit Roſen zu ſchmücken. Mit Roſen 
wurde das Haupt des Siegers umwunden, ein Roſenkranz ſchmückte 
das Brautpaar, mit Roſen wurde das Hochzeitshaus geputzt, das aus⸗ 
laufende oder glücklich zurückkehrende Schiff geziert — Roſen bildeten 
den Schmuck der Gräber der Heimgegangenen. 

Deshalb finden wir auch in den Gärten der alten Griechen und 
Römer neben vielen anderen Gartenblumen beſonders Roſen. So 
beſchreibt der alte roͤmiſche Gelehrte Plinius — welcher kurze Zeit nach 
Chriſto lebte — ſchon vier Roſenarten: die Hecken⸗, die Bibernell:, 
die Zuckerroſe und die Centifolie, von deren letzterer er wleder 
zehn Spielarten aufzählt; als die älteſte die weiße, dann eine ſchwefel⸗ 
gelbe, eine dunkelgelbe, eine hellrothe, eine brennend rothe 
u. ſ. w. Die frühblühendſte Roſe erhielten die Römer aus der 
an Naturſchönheiten reichen italieniſchen Landſchaft Campanien, die 
fpätefte aus der ſüdöſtlich von Rom gelegenen Stadt Präneſte (ietzt 
Paleſtrina). Die Römer waren es auch, welche durch ihre Kriegszüͤge 
die Roſen — nebſt vielem Anderen — über die ganze damals bekannte 
Erde verbreiteten. 

Wie Griechen und Römer, zogen auch andere Volker die Roſe in 
den Kreis der Sage, der Dichtung und ſelbſt der Kunſt. So ſtammt 
nach einer jüdiſchen Sage ihre rothe Farbe von dem erſten Blute, 
welches auf Erden vergoſſen wurde, während bei den Muhamedanern 
der Glaube beſteht, daß unſere Blume aus dem Blute des Propheten 
hervorgeſproſſen ſei. Die alten Gallier nahmen vor der Schlacht den 
Helm vom Haupte und ſchmückten dies mit Roſen. — Altdeuiſche 
Maler aber liebten es. die heilige Maria zu malen, wie fie in einer 
Roſenlaube ſitzt. Außerdem hatten die Deutſchen die Sitte, bei Mahl⸗ 
zeiten, Gelagen und dergl. eine Roſe an der Decke des Zimmers zu 
befeſtigen. Es galt dies als Zeichen, daß nichts von dem Beſprochenen 
Anderen mitgetheilt werden ſolle. Auſ dieſe Sitte nimmt auch eine 
alte deutſche Dichtung — „das Narrenſchiff“ — Rückſicht, indem es 
ſagt: „Was wir koſen, das bleib' unter den Roſen.“ 

Für vornehme Frauen wurden vor Jahrhunderten eigene Roſen⸗ 
garten gepflanzt. So beſaß die Königstochter Chriemhlld einen ſolchen, 
in deſſen Mitte zugleich eine Rieſenlinde ſtand, unter welcher fünf⸗ 


Be Ba nr bene 8 


ein: entweder er iſt nicht in der Lage, ſein Product beſtmöglichſt auszunutzen, 
oder der erſte de der . der es kauft, muß einen höberen Preis bezahlen. 
Das die Möglichkeit der Uebertragung aus der Zeichenkunſt in die Plaſtiſche 
und umgekehrt bei der Deponirung noch vorhanden iſt, ift ja in den En⸗ 
n ae feſtgeſtellt. Wir wiſſen, daß die beſten Zeichnungen, die 
beſten Modelle für die a DR: für die plaſtiſche Kunſt von den 
a Künftlern geh affen find. Hier ift doch die Uebertragung auf das 

ebiet der flachwirkenden Kunſt unter allen Umſtänden noch gegeben. Im 

Intereſſe derjenigen Künſtler, welche ihre hohen Ideen der Kunſtinduſtrie 
dienſtbar machen wollen, bitte ich Sie das Amendement Grimm und zwar 
das principale anzunehmen. 

Abgeordneter Eberty ſpricht ſich gegen die Grimm'ſchen Anträge aus, 
welche die Gebiete der Induſtrie in zünftiger Weiſe gegen einander ab⸗ 
ſperren müßten. Nach einigen Schlußbemerkungen des Referenten wird 
$ 5 unter Ablehnung des Amendements Grimm unverändert an⸗ 
genommen. 

§ 6 lautet: Der Urheber eines Muſters oder Modells genießt den 
Schutz gegen Nachbildung nur dann, wenn er daſſelbe zur Eintragung in 
das Mufterregifier angemeldet und ein Exemplar oder eine Abbildung des 
Muſters ꝛc. bei der mit Führung des Muſterregiſters beauftragten Behörd⸗ 
niedergelegt hat. Die Anmeldung und Niederlegung muß erfolgen, bevor 
ein nach dem Muſter oder Modelle gefertigtes Erzeugniß verbreitet wird. 

Hierzu beantragt Abgeordner Websky folgenden 3. Abſatz binzuzufli⸗ 
gen: „Bei der Niederlegung eines Mufters iſt die Erklärung abzugeben, ob 
. für Flächen oder plaſtiſche Erzeugniſſe beſtimmt iſt“. 

Derſelbe zieht jedoch ſein Amendement zurück, nachdem der Bundes⸗ 
commiſſar erklärt, daß eine derartige Erklarung, wie fie das Amendement 
verlangt, in der zu erlaſſenden Inſtruction aufgenommen werden ſolle. — 
$ 6 wird darauf unverändert angenommen. 

Die Discuſſion über § 7 wird mit der über $ 11 verbunden. 

§ 7 lautet: Der Schutz des gegenwärtigen Geſetzes gegen Nachbildung 
wird dem Urheber des Muſters oder Modells nach ſeiner Wahl ein bis drei 
Jahre lang von dem Tage der Anmeldung ($ 6) ab gewährt. Der Urheber 
iſt berechtigt, gegen Zahlung der im § 11 Abſatz 3 beſtimmten Gebühr, eine 
Ausdehnung der Schutzfriſt bis auf bdoͤchſtens 15 Jahre zu verlangen. Die 
Verlängerung der Schutzfriſt wird in dem e eingetragen. 

Hierzu beantragt Abgeordneter Websky: folgenden 3. Abſatz hinzuzu⸗ 
fügen: „Der Urheber kann das ihm nach Abſatz 2 zuſtehende Recht außer 
bei der Anmeldung bei nach Ablauf der dreijährigen und der zehnjährigen 
g eee BL ssb, Deeds Miche 8 

autet: e Eingaben, Verhandlungen, Atteſte, Beglaubigungen, 
Zeugniſſe, 1 u. ſ. w., welche die Eintragung in das Muſterregſſier 
Bee find ſtempelfrei. Fur jede Eintragung und Niederlegung eines 
einzelnen Muſters oder eines Packets mit Muſtern ꝛc. ($ 8) wird, inſoſern 
die Schußfriſt auf nicht länger als drei Jahre beanſprucht wird (§ 7 Abs 
ſatz 1), eine Gebühr von 1 Mark für jedes Jahr erhoben. Nimmt der Ur⸗ 
deber in Gemäßheit des § 7 Abſatz 2 eine längere Schutzfriſt in Anſpruch, 
jo hat er fürjedes weitere Jahr bis zum zehnten Jahre N Sur 1 5 
bühr von 5 Mark, von II bis 15 Jahren eine Gebühr von 10 Mar 
jedes einzelne Muſter oder Modell zu entrichten. Für jeden Gintrognngefehrke 
ſowie für jeden — Auszug aus dem Muſterregiſter wird eine Gebühr 
von & ein Mark erhoben. 

12 55 beantragt 1 Grimm: im Abſatz 3, in De 3 zu ſetzen ſtatt: 
ug ark“, el Mark“; in Zeile 4 ſtatt: „sehn J ark“, „drei Mark“. 

Weigel: Mir ſind die Gebühren für die verlängerte Schutzzollfriſt 

ge n zu boch. Wenn die Kunſtinduſtrie mit einer Friſt von drei 
Jahren nicht auskommen kann, und einer Vetlängerung nothwendig bedarf, 
to iſt es entſchieden ungerecht, ihr dafür eine höbere Taxe abzuverlangen, 
ſie befindet ſich dann nur in der Lage, dieſelbe Taxe zu zahlen, wie die 
Textil⸗Induſtrie, für die eine dreijährige Friſt genügt. 300 kann daher nur 
die Annahme drs Amendements Grimm dem Se empfehlen. g 

Abg. Son nem ann bittet dagegen, die Commiſſionsvorſchläge pure an⸗ 
zunehmen, welche das Reſultat langer und eingehender Beratbungen ſeien. 
Andere Staaten wie Oeſterreich kennen überhaupt blos eine dreijährige 
Friſt und es iſt daher durchaus gerechtfertigt, zu jagen, wir ſetzen als Regel 
die dreijährige Friſt und beſtimmen für die ausnahmsweiſe eintretende län⸗ 
gere Friſt eine erhöhte Taxe. 

Abg. Grimm: Mein „ iſt nicht nur für die Fabrikanten in 
der Kunſtinduſtrie, ſondern auch für die Künſtler ſelbſt von der böchſten Be⸗ 
deutung. Die letzteren ſind ganz gewiß nicht in der Lage, eine derartig 
erhöhte Taxe für jedes ihrer nn zahlen zu können. Die von der Com 
4 85 We nichts gerechtfertigte Ne. 
eb. abs Mit dem Amendement Websty f 


ene ar 


ormen zu verwerthen. Ent⸗ zu § 7 erklären die bab dee Regierungen ſich einverſtanden. Was die 
ie dem Künſtler die Möglichkeit, fein Werk in der flach und zugleich! Frage der Erhöhung der Gebühren betrifft, jo erkläre ich offen, daß auch ich 


Ebenſo befand ſich in der Nähe 
der Stadt Meran in Tyrol der prachtvolle Roſengarten des Königs 
Laurin. Die Roſen dufteten dort ſo lieblich und die Nachtigallen 
ſangen ſo herrlich, daß alle herzukommenden Kranken geſund und die 
Betrübten getröſtet wurden. Der Garten wurde — wie von Alpen⸗ 
burg in ſeinen „Sagen und Mythen Tyrols“ erzählt — nur durch 
eine ſeidene Schnur abgegrenzt, und der Eingang befand ſich unter 
den jetzigen Burgtrümmern von Hauenſtein. So giebt es in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands noch gar manche, manche Roſenſage, 
welche jedoch alle hier nicht Raum finden konnen. 

Einige der geehrten Leſerinnen werden vielleicht ſchon von dem 
alten berühmten Roſenbaum an der Gruftkapelle des Domes zu Hil⸗ 
desheim gehört, oder ihn gar geſehen haben. Auch er it in den 
Bereich der Sage gezogen worden. Doch iſt gewiß, daß er vor 800 
Jahren daſelbſt gepflanzt wurde. Obgleich ſo alt, hat er dennoch nur 
eine Höhe von ungefähr 8 Meter, eine Stärke von 5 Centimeter und 
oben eine Ausbreitung von über 10 Meter. Dabei grünt er munter 
fort. — Wenn auch nicht an Alter, fo doch an Größe und Stärke 
wird er von dem Roſenbaum übertroffen, der 1813 in einem Garten 
zu Toulon in Frankreich gepflanzt wurde. Bei einer Höhe von un⸗ 
gefähr 5 Meter und einem Stammumfang von über 80 Centimeter 
bedecken ſeine Zweige eine Mauer von 24 Meter Breite. Im April 
und Mai ſoll er oft glelchzeitig mit 50 bis 60,000 Roſen über⸗ 
ſaͤet ſein. 

Haben wir nun auch in unſeren Gärten und Gärtchen keine ſolche 
Berühmtheiten aufzuweiſen — unſere Roſenhecken erfreuen uns ebenſo 
durch ihre Mannigfaltigkeit, Schönheit und ihren prächtigen Duft. 
Die außerordentlich verichtedenen Roſenarten und ⸗Sorten, von dem 
kleinſten Moosröschen bis zur großen Centifolie find wohl überall be⸗ 
kannt. Unſere weiße Roſe ſtammt von der allenthalben wildwachſenden 
Heckenroſe, deren Früchte, die Hagebutten, ja in verſchiedenen Zu⸗ 
bereitungen verſpelſt werden. Man kann ſich von der Wahrheit dieſer 
Behauptung ſehr bald überzeugen, wenn man einen Stamm der wilden 
Heckenroſe dadurch veredelt, daß man ihn in gute Gartenerde ſetzt, oft 
verpflanzt und aufmerkſam pflegt: bald wird man dann ſchoͤn duftende, 
gefüllte weiße Roſen erhalten. — Ja, werden die Leſerinnen fragen, 
wohin kommen denn dann die zahlreichen Staubgefäße der Heckenroſe? 
— Dieſe werden durch die Zucht in Blumenblätter verwandelt, ebenſo 
wie es z. B. bei dem Gänferdähen und anderen Pflanzen geſchleht. 
Daher können ſolche Gewächſe auch keinen Samen erzeugen, ſondern 
müſſen aus Abſenkern, Wurzelſproſſen oder aus dem Samen ihrer 
einfach blühenden Art gezogen werden. — Die Monatsroſen der 
Garten ſtammen von der ſogenannten Eſſigroſe, die gelben Roſen 
von der zweifarbigen, und von der Gar tenroſe (Centifolie) find 
alle die übrigen gezogen. 

Nicht nur die Roſen an und für ſich ſind ſchon ſeit alter Zeit ge⸗ 
liebt und gepflegt worden, ſondern man benutzte ſie auch noch zu 
anderen Zwecken. So wurden die Blätter zur Bereitung von Speiſen 
und beſonders von Getränken verwendet. Der alte Plinius theilt 
folgende Vorſchrift zur Bereitung eines Roſenweines mit: Ueber 
fünf Pfund Roſenblätter werden zehn Maß kalter Wein gegoſſen; dieſe 
Miſchung bleibt dreißig Tage hindurch ſtehen, dann wird ſie gepreßt 
und in der Flüſſigkeit zehn Pfund wohl abgeihäumter Honig aufgelöft 


— 


derſönlich die Commiſſto 
Sa 


nsvorſchläge für zu boch dalte. Die Regierungs⸗ 
vorlage nahm den Saß von 1 Matt an; es ſteht ſomit das Amendement 
rimm dem Entwurf der verbündeten Regierungen näber, als die Beſchlüſſe 
der Commiſſton. Ich weiſe darauf hin, daß es doch in der That für Fabri⸗ 
kanten, wie die in Hanau und Pforzheim, welche oft 50, ja 100 Modelle 
äbrlich anmelden, etwas bart ſein würde, alle Jahre 500 Mark für Ber: 
ängerung der Schutzfriſt zahlen zu ſollen. Ich möchte daher die Annahme 
des Amendement Grimm dem Haufe empfehlen. 2 
87 wird hierauf mit dem Amendement Websky und $ 11 mit der Mos 
dification des Amendement Grimm vom Hauſe angenommen. 
$ 8 lautet: Das Muſterregiſter wird von den mit der Führung der 
andelsregiſter beauftragten Gerichtsbebörden geführt. Der Urbeber bat die 
nmeldung und Niederlegung des Muſters oder Modells bei der Gerichts . 
behörde ſeiner Hauptniederlaſſung, und falls er eine eingetragene Fitma 
nicht beſitzt, bei der betreffenden Gerichtsbehörde ſeines Wohnortes zu be⸗ 
wirken. Urheber, welche im Inlande weder eine Niederlaſſung, noch einen 

ohnſitz haben, müſſen die Anmeldung und Niederlegung bei dem Handels⸗ 
gericht in Leipzig bewirken. Die Muſter oder Modelle können offen oder 
verſiegelt, einzeln oder in Packeten niedergelegt werden. Die Packete dürfen 
jedoch nicht mehr als 50 Muſter oder Modelle enthalten und nicht mehr als 
10 Kilogramm wiegen. Die näberen Vorſchrrſten über die Führung des 
Muſterregiſters erläht das Reichskanzleramt. „Die Eröffnung der verſiegelt 
niedergelegten Muſter erfolgt drei Jahre nach der Anmeldung (§ 6), ber 
Rehentlich, wenn die Schutzfriſt eine kürzere iſt, nach dem Ablaufe derſelben. 

ie Eintragung und die Verlängerung der Schutzfriſt (§ 7, Alinea 2) wird 
monatlich im „Deutſchen Reichsanzeiger“ bekannt gemacht. Die Koſten der 

ekanntmachung bat der Anmeldende zu tragen. : 

Hierzu beantragt Abg. Ackermann: im Alinea 5 ſtatt der Worte: „drei 

Jahre” zu ſetzen: „ein Jahr“, und die Worte: „beziebentlich wenn die Schutz⸗ 
friſt eine kürzere iſt, nach dem Ablaufe derſelben“ zu ſtreichen. ö 
Ferner Abg. Eberty: „im vierien Alinea den zweiten Satz zu ſtreichen.“ 
Nachdem ſich der Bundescommiſſar gegen die beiden Amendements 
für die Beſchlüſſe der Commiſſton erklärt, werden die Amendements abge⸗ 
lehnt und § 8 in der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe angenommen. 

Die §§ 9, 10, 12 werden ohne Debatte genehmigt. a : 

$ 13 lautet in der Faſſung der Commiſſionsbeſchlͤſſe: Die Beſtimmun⸗ 

gen in den §8 18—36, 38 des Geſetzes vom 11. Juni 1870, betreffend das 
Urheberrecht an Schriftwerken ꝛc. (Bundes⸗Geſetzbl. 1870, S 339), finden 
auch auf das Urheberrecht an Muſtern und Modellen mit der Maßgabe ent⸗ 
ſprechende Anwendung, daß die vorräthigen Nachbildungen und die zur wider⸗ 
rechtlichen Vervielfältigung beſtimmten Vorrichtungen nicht vernichtet, ſondern 
entweder ihrer gefährdenden Form entkleidet, oder bis zum Ablaufe der 
Schutzfriſt auf Koſten des Eigenthümers amtlich aufbewahrt werden. Die 
Sachverſtändigen⸗Vereine, welche nach §31 des genannten Geſetzes Gutachten 
über die Nachbildung von Muſtern oder Modellen abzugeben haben, ſollen 
aus Künſtlern, aus Gewerbtreibenden verſchiedener Gewerbzweige und aus 
ſonſtigen Perſonen, welche mit dem Muſter⸗ und Modellweſen vertraut ſind, 
zuſammengeſetzt werden. 

Hierzu beantragt Abg. Dr. Websky: den Abſatz 1, von „ſondern ent⸗ 
eder u. ſ. w.“ an, folgendermaßen zu faflen: „ſondern auf Koſten des 
igentbümers und nach Wahl deſſelben entweder ihrer gefährdenden Form 

entkleidet, oder bis zum Ablaufe der Schutzfriſt amtlich aufbewahrt werden.“ 

Der Referent Abg. Wehrenpfennig empfiehlt das Amendement Websly 

Annahme, welche auch erfolgt. / 

Mit dieſer Aenderung wird der § 13, der § 14 ohne Debatte genehmigt. 

$ 15 lautet in der Faſſung der Commiſſionsheſchlüſſe: Das gegenwärtige 
Geſetz findet Anwendung auf alle Muſter und Modelle inländiſcher Urheber, 
ſofern die betreffenden 2 im 5 5 verfertigt ſind, gleichviel ob 
die nach den Muſtern oder Modellen gefertigten Erzeugniſſe im Inlande oder 
Auslande verbreitet werden. Wenn ausländiſche Urheber im Gebiete des 


Deutſchen Reiches ihre gewerbliche Niederlaſſung haben, jo genießen fie für | SS 


die im Inlande gefertigten Erzeugniſſe den Schuß des gegenwärtigen Geſetzes. 
m Uebrigen richtet ſich der Schutz der ausländiſchen Urheber nach den be⸗ 
ehenden Staats vertragen. i 
Hierzu beantragt Abg. Dr. Grimm: den Abſatz 1 in der Faſſung der 
Regierungsvorlage wiederherzuſtellen, eventuell (redactionell) dahin zu faſſen: 


„Sofern die nach den Muſtern oder Modellen hergeſtellten Erzeugniſſe im 


Inlande verfertigt ſind, gleichviel ob dieſelben im Inlande oder Auslande 
verbreitet werden.“ Abſatz 2 in der Faſſung der Regierungsvorlage wieder⸗ 
herzustellen, eventuell denſelben dahin zu faſſen: „Wenn ausländiſche Urheber 


im Gebiete des Deutſchen Reiches ihre gewerbliche Niederlaſſung baben, ſo 


ſtehen die von ihnen gefertigten Muſter und Modelle unter dem Schutze des 


j de re Geſetzes.“ 


eferent Abg. Pr. Wehrenpfennig: Wird die Regierungsvorlage nach 


dem Antrage Grimm wiederbergeſtellt, ſo iſt das Indigenat allein maßgebend 


für den Schutz im Inlande; das iſt aber nicht das Princip des vorliegenden 
Geſetzes. Hier fällt der Schutz des Modells nicht mit dem des Fabrikats 
Dieſer Wein muß aber bald verbraucht werden, da er leicht verdirbt. 
Die reichen, verſchwenderiſchen Römer badeten ſich in ſolchem Roſenwein. 

In der Heilkunde hatten die Roſen ebenfalls ſchon früher ihren 
Werth. Sie galten als kühlendes und zuſammenziehendes Mittel, und 
ſelbſt die Thautropfen auf der Roſe wurden als Augenwaſſer gebraucht. 


Dem Roſenwaſſer ſchrieb man ganz beſondere Heilkräfte zu, ſo daß man 


es ſogar den Speiſen als Würze zuſetzte. Und noch jetzt gilt es als 
Augenheilmittel. Außer ihm finden wir in den Apotheken: Roſen⸗Oel, 
"Salbe, ⸗Pomade und ⸗Eſſenz. 

Am bekannteſten iſt das feine, ſo wunderſam duftende Oel. Es 
wird in der Türkei aus beſonderen Roſenarten bereitet, da die unfrigen 
daſſelbe nur in einer fo geringen Menge enthalten, daß eine Dar⸗ 
ſtellung aus denſelben nicht thunlich iſt. In dem oberen Flußthale 
der Mariza aber — am Südabhange des Balkangebirges — bildet 
die Roſencultur zu angeführtem Zwecke einen ganz beſonderen Erwerbs⸗ 
zweig. Die Roſenhecken, deren Hauptblüthezeit auf die Monate Mai 
und Juni fällt, läßt man dort nur wenige Fuß hoch werden. Die 
aufgebrochenen Blumen werden dabei jeden Morgen geſammelt und 
entblättert, die Blumenblätter gleich mit Waſſer deſtillirt und dieſes 
über Nacht in der Kälte ſtehen gelaſſen. Dadurch ſcheidet ſich das 
Oel vom Waſſer und bildet obenauf ein, wenn auch ganz dünnes 
Häutchen, welches ſorgſam abgeſchoͤpft wird. Das zurückbleibende Waſſer 
wird dann wieder zu neuer Deſtillation gebraucht. 

Da die Ausbeute an Oel — 5000 Pfund Blätter geben ungefähr 
ein Pfund Oel — eben ſehr gering iſt, müſſen wir es ſehr leicht er: 
klärlich finden, daß es im Handel einen hohen Preis hat, daß es auch 
mit wohlfeileren Oelen und Subſtanzen (Geranium, Roſenholzöl, 
Walrath) vermiſcht wird. Beſonders ſchlimm ſind wir daran. Denn 
wenn wir in den Parfümetiebandlungen und Apotheken oder beim 
Droguiſten für ſchweres Geld „Roſenöl“ zu bekommen meinen, ſo er⸗ 
halten wir von dem ſchon ſo bedeutend verfälſchten doch nur eine ge⸗ 
ringe Kleinigkeit. Das reine, koſtbare Oel wird ja größtentheils im 
Orient ſelbſt verbraucht. 

So gewährt uns unſere Roſe nach verſchiedenen Seiten hin einen 
Nutzen. Am höͤchſten ſteht fie uns aber eben als Blume, als Roſe 
da. Wie viele Verſe ſind daher der Roſe ſchon geweiht worden! 
Selbſt Gothe, der deutſche Dichterfürſt, bringt ihr feine Huldigung dar, 
denn er nennt ſie das Vollkommenſte, was unſere deutſche 
Natur als Blume gewähren kann. 

Darum iſt auch ein Roſenkranz, ein Roſenſträußchen fürwahr der 
ſchönſte Schmuck und zugleich die hoͤchſte Belohnung edler Weiblichkeit. 
Darum wurden ſchon jeit älteſter Zeit Roſenfeſte gefeiert, und darum 
bezeichnet der Ausdruck „Roſenkette“ das ſüßeſte und doch feſſelndſte 
Band des Lebens. Darum hat auch der Dichter Juſtinus Kerner 
wohl Recht, wenn er ſie als ein Bild unſeres Erdenlebens betrachtet: 

Siebe die Wurzel, ſie liegt im ſchweigenden Dunkel begraben, 
Einſam und finſter, gehört dieſe der ewigen Nacht. 

Oben entfalten ſich drauf die grünen Blätter, die Dornen. 
Bild der Erde find fie, deutend auf Hoffnung und Schmerz 


Ob der Wurzel voll Nacht, ob grünen Blättern und Dornen 
Prangt ein jugendlich Noth, blühet die Roſe voll Glut. 


zuſammen, und dieſes Geſetz will nicht den 9 1 8 ſchüͤtzen, ſondern die 

deutſche Induſtrie. Wenn ein Deutſcher in Frankreich ein Modell verferligt 

und fo ſeine Kraft der franzöſiſchen und nicht der deutſchen Induſtrie zu 

Gute kommt, dann brauchen wir ſein Modell nicht zu ſchützen. Ich bitte um 

Teer des Principalantrages Grimm, doch bin ich nicht gegen den 
entual⸗ 


Moment zu beachten. So würde, wenn ein Inländer eine brauchbare Idee 
nur im Auslande verwerthen kann, verielbe nicht durch das Geſetz ge: 
ſchützt ſein, falls der Paragraph in der Faſſung der Commiſſion angenommen 
wird. Ich bitte, meine Anträge anzunehmen. . f 

Abg. Koch (Braunſchweig): Sie werden hoffentlich den Antrag Grimm 
ablehnen, denn die Commiſſion bat die vorliegende Faſſung angenommen, 
damit das Ausland bei uns nicht einen größeren Schutz genieße, als unſere 
Induſtrie im Auslande. Wir haben ja mit unſern Verträgen mit dem Aus, 
lande und namentlich mit Frankreich in dieſer Beziehung nicht viel Glück. 

Nach einer Schlußbemerkung des Referenten wird das Amendement Grimm 
zum erſten Alinea der Commiſſtonsvorlage angenommen, dagegen das zum 
zweiten Alinea abgelehnt und ſomit 8 
der Faſſung der Commiſſtonsbeſchlüſſe. N . 

§ 16 lautet in der Faſſung der Commiſſion: Das gegenwärtige Geſetz 
tritt mit dem 1. April 1876 in Kraft. Es findet Anwendung auf alle 
Muſter und Modelle, welche nach dem Inkrafttreten deſſelben angefertigt 
worden I Muſter und Modelle, welche vor dieſem Tage angefertigt 
worden ſind, genießen den Schutz des Geſetzes nur dann, wenn das erſte 
nach dem Muſter ꝛc. gefertigte Erzeugniß erſt nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes verbreitet worden iſt. Muſter und Modelle, welche ſchon bisher 
landesgeſetzlich gegen Nachbildung geſchützt waren, behalten dieſen Schutz, 
jedoch kann derſelbe nur für denjenigen räumlichen Umfang geltend gemacht 
werden, für welchen er durch die Landesgeſetzgebung ertheilt war. 

Referent Abg. Wehrenpfennig befürwortet den kürzeren Termin für 
das Inkraftreten des Geſetzes und äußert ſeine Wünſche für die Inſtructjon 
zu demſelben. Die von den Eigenthümern nicht reklamirten Muſterpackete 
ſollen in der Provinz deponirt bleiben, in welcher ſie verfertigt ſind. Auch 
ſoll eine geſetzliche Regelung der Koſtenfrage angeſtrebt werden. 

16 wird in der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe genehmigt. E 
amit iſt auch das dritte Geſetz betreffend die Urheberrechte in zweiter 
Berathung genehmigt. 77 
Um 4% Uhr wird die Sitzung, deren letztem Theil der Reichskanzler 


15 mit der erwähnten Aenderung in 


Fürſt v. Bismarck beigewohnt hatte, bis Dinstag 11 Uhr vertagt. (Modelle | SS 


zum Strafgeſetz.) 


Außerordentliche Generalſynode. 
16. Sitzung vom 13. December. 5 

Präſident Graf Otto zu Stolberg: Wernigerode eröffnet die Sitzung 
um 11% Ubr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Am Regierungsiniſche: 
Miniſter Dr. Falk, Präſident Dr. Herrmann, Miniſterial⸗Director Dr. 
Förſter, Unterſtaats⸗Secretär Sydow u. A. — Das Eingangs⸗Gebet ſpricht 

eneral⸗Superintendent Dr. Cranz (Poſen). De 

Auf der Tagesordnung ftebt die Special⸗Discuſſion über die der Come 
miſſion überwieſenen SS des Entwurfs, zunächſt über die 88 2 und 3. 

Die Berathung leitet ein der Referent der Commiſſion, Prof. Dr. v. d. 
Goltz (Bonn) mit einem Bericht über den Gang der Verhandlungen der 
Commiſſion und der verſchiedenen Anſichten, welche in derſelben hervorge⸗ 
treten ſeien. Die Commiſſion habe 9 Sitzungen gehalten und in denſelben 
ſehr eingehende Debatten gepflogen. Die Erregtheit, mit welcher man im 


in den Nazband der Commiſſion reflectirt. Es ſei höchſt bezeichnend, 
daß die 88 2 und 3 kaum berührt wurden und ſich die Reden lediglich mit 
der vorgelegten Aenderung der Wahllörper beſchäftigten und auch bier ſeien die 
41—43 nur nebenbei in die Berathung hineingezogen worden. Die Discuſſion 
babe ſich faſt ausſchließlich auf den § 40, welcher von der Zuſammenſetzung 
der Kreisſynoden handelt, beſchränkt. Es babe ſich auch hier das Bedenken geltend 

emacht, ob das Kirchen⸗Regiment berechtigt ſei, die erſt vor Kurzem ge⸗ 
chaffene Ordnung der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 10. 
September 1873 ohne Mitwirkung der General⸗Synode oder doch der Pro⸗ 
vinzial⸗Synoden abzuändern und ob es billig und opportun ſei, ſchon jetzt 
fo tief eingreifende Aenderungen vorzunehmen. Eine anſehnliche Minorität 
wollte dieſen § daher geſtrichen wiſſen, weil fie dieſe Aenderung für rechtlich 
unzuläſſig und auch im Intereſſe der Kirche für bedenklich hielt, auch meinte, 
daß es mit dieſer Reform keine Eile habe. Bei der Abſtimmung ſei der § 39, 
welcher die §§ 50, 59, 61 und 62 der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodalord⸗ 
nung aufhebt und durch neue Vorſchriften über die Compofition der Kreis⸗ 
und Propinzial⸗Synoden erſetzt, mit einer Stimme Majorita angenommen 
worden. Bei den ſachlichen Erörterungen haben ſich 2 Gruppen gegenüber 
eſtanden: die eine, welche die in den Schlußbeſtimmungen enthaltenen 
enderungen für unannehmbar erklärte, die andere, die den Grundgedanken 


— d. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn: „Ueber die 
Entdeckung der mikroſkopiſchen Welt im Jahre 1675”. 


Am letzten Sonntage dielt auf Veranlaſſung des Humboldt⸗Vereins für 
Volksbildung Herr Prof. Dr. Ferd. Cohn feinen angekündigten Vortrag dor 
einem den Muſilfaal der Univerſität bis auf den letzten Plat füllenden Publikum. 

Vor einigen Wochen wurde, wie Redner einleitend bemerkt, von beredtem 
Munde ausgeführt, welch einen Schatz wir Menſchen beſitzen an unferen 
Augen und wie wir alles dranſetzen müſſen, uns dies Kleinod zu erhalten. 
Gleichwohl it unſer Auge ein unvollkommenes Inſtrument. Es gewährt 
nur Bilder don Gegenſtänden, die nicht gar zu weit von uns entfernt, oder 
nicht zu klein ſind. Es iſt uns e die Welt des unendlich Weiten, 
wie des unendlich Kleinen. Auf der Netzhaut unſeres Auges entſtehen von 
den Gegenſtänden kleine Bilder. Sind dieſelben gar zu klein, ſo kommen ſie 
nicht zu unſerem Bewußtſein. Glücklicher Weiſe iſt der Menſch im Stande, 
dieſen Fehler auszubeſſern und dadurch den Geſichtskreis zu erweitern in der 
Richtung des unendlich Weiten, wie des unendlich Kleinen. Dadurch er⸗ 
ſchließt ſich aber auch unſerem Geiſte eine neue Welt. Das Teleſkop, eine 
Erfindung von Galliläi, führt uns in das unendlich Weite, das Mikroſkop 
in das unendli 
17. Jahrhunderts. Die Alten (Griechen und Römer) enibehrten dieſen Vor⸗ 
theil. Erſt als in der Zeit der Renaiffance, der Zeit der geiſtigen Wieder: 

eburt, ſich auf allen Gebieten geiſtigen Schaffens ein neues, friſches Leben 
füblbar machte, 818880 die erſten Schritte zur Erfindung des Mikroskops. 

Wäbrend des 16. Jahrhunderts wurde in Italien, welches in der Cultur 
allen Völkern weit vorangeſchritten war, zum ernen Male wieder der Körper 
des Menſchen in ſeinen Theilen kennen gelehrt. Es mehrte ſich die Zahl 
der Entdeckungen auf den italieniſchen Univerſitäten derart, daß Einzelne ſie 
nicht mehr beherrſchen konnten. Padua, Bologna ſind die Stätten der Er⸗ 
findungen vom Bau des Menſchen, von der inneren Einrichtung der Natur, 
von den Geſetzen der Phyſik. Die Gelehrten vereinigten ſich zu gemeinſamer 
Arbeit, und ſo kam man im Anfang des 17. A5 e eh zur Gründung 
von Akademien. Die erſte wurde in Rom gegründet, ſie hieß die „Akademie 
der Luchſe“ und beſtand von 1603 1651. In Florenz bildete ſich 1651 
die „Akademie der Experimente“. Im Jahre 1652 wurde auch in 
Deutihland von einem Arzte in Schweinfurt die „Akademie der Natur: 
forſcher“ gegründet, welche unter dem Präſidium des Prof. Nees von 
Gienbed längere Zeit ibren Sitz in Breslau hatte und gegenwärtig in 
Dresden exiſtirt. In London wurde 1660 die „Königliche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaft“ gegründet, das wiſſenſchaftliche Centrum für ganz Europa. 
De bat in vorzugsweiſe um die Entdeckung der mikroſkopiſchen Welt ver⸗ 
ient gemacht. 5 5 . 5 

Die mikroſkopiſche Welt iſt erſchloſſen durch das Mikroſkop Daſſelbe iſt 
um's Jahr 1600 in ſehr beſcheidenen Anfängen aus der Werkſtatt eines 
dollan diſchen Brillenſchleifers hervorgegangen. Zuerſt galt es nur 
als Spielzeug. Es dauerte lange, ehe Männer der Wiſſenſchaft auf feine 
Bedeutung kamen. Erſt im Jahre 1660 benutzte daſſelde ein Naturforſcher 
Jenke) zu Unterſuchungen don Inſecten und ee Derſelbe hat im 

ahre 1665 ſeine Unterſuchungen in einem Werke „Mikrographie“ niederge⸗ 
eg. Die erſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten über die Anatomie der 
Pflanzen wurden jedoch erſt 1671 der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaft 
vorgelegt. Die eigentliche mikroſtopiſche Welt war indeß hiermit noch immer 
nicht entdeckt. Die Inſtrumente, unſeren heutigen Lupen vergleichbar, lieferten 
nur ſchwache Vergrößerungen. Die Verbeſſerung des mikroſkopiſchen Inſtru⸗ 
ments rührt von dem Holländer Anton Löwenhug, zu Delft gebürtig. 
Derſelbe verlor ſeinen Vater frühzeitig. Da er als Knabe in der Schule 
ee machte, gab ihn ſeine Mutter nach Amſterdom in ein 
ar haft, wo er 5— 6 Jahre blieb. Hier muß er ſich nebenbei mit Glas⸗ 
ſchleiferei beſchaftigt baben, welche damals in Amſterdam lebhaft betrieben 
wurde. Spinoza war beiſpielsweiſe gleichfalls Brillenſchleifer in Amſter⸗ 
dam. In feine Vatexrſtadt zurückgekehrt, beirathete Löwenhug und war 
obne eine beſtimmte Stellung und Beſchäftigung, was ihm wahrscheinlich zu 
ſeinen Vorſtudien Muſſe gewährte. Im Jahre 1660 wurde er mit einem 
Gehalt von 3—400 Gulden Caſtellan des Stadthauses, in welcher Stellung er 
bis zum Jahre 1699 verblieb, wo er mit vollem Gehalt penſionirt wurde. 


utrag. 
Abg. Dr. Grimm: Außer dem ſubjectiven iſt auch hier das 


Plenum und in ſogenannten Schlußbeſtimmungen kritiſirt babe, habe auch 
! 
| 


Kleine. Das letztere iſt eine Erfindung des 16. reſp. des Schl. 


für förderlich erachtete, aber über die Modalitäten der Ausfübrung Bedenken 
erhob. Allgemeine Zuſtimmung habe die Idee der ſtärkeren Heranziehung 


der Laien, auf der anderen Seite ſei ebonfalls allgemein anerkannt worden. 


daß die Vorlage in ihrer jetzigen Form ein übermäßig koſtſpieliges Ans 
ſchwellen der Provinzial⸗ und Kreis⸗Synoden herbeiführen könnte. Den 
aufgetauchten Bedenken, daß die Schlußbeſtimmungen ein unkirchliches demo⸗ 
kratiſches Princip tragen könnten, babe die Anſicht gegenüber geſtanden, daß 
ein demagogiſcher Charakter der Gemeindevertretung nicht zu befürchten fei, 
daß die getroffenen Beſtimmungen vielmehr dazu dienen würden, das Intereſſe 
am Wohl und Webe der Kirche zu erhöhen. Im Ganzen ſei in der Gene⸗ 
ral, Debatte die Vorlage der Regierung als eine erfreuliche Verbeſſerung der 
beſtehenden kirchlichen Ordnung, als geſunde Entwickelung der in derſelben 
bereits beſtehenden Principien anerkannt worden. Die Special⸗Debatte ſei 
von der Zuſammenſetzung der General⸗Synode (58 2 und 3) ausgegangen 
und habe ſich dann über die Conſtruction der Provinzial⸗Synoden und dann 
der Kreis: Synoden verbreitet. Was die 88 2 und 3 anlangt, fo ſei der An⸗ 
trag des Dr. Techow, die Mitglieder der Generalſynode durch Wahlmänner in 
den Gemeinden wählen zu laſſen, einſtimmig abgelehnt worden, ebenſo ein 
Antrag Dr. Hinſchius, die Wahl durch die Kreis⸗Synoden vorzunehmen. 
Mit vieler Sympathie ſei ein Antrag von Benda aufgenommen worden, 
welcher dahin ging, es der löniglichen Verordnung vorzubehalten, die Aus⸗ 
ſonderung der Reſidenzſtadt Berlin und ihrer Umgebung aus dem Synodal⸗ 
Verbande der Provinz Brandenburg, die Einrichtung einer beſonderen Pro⸗ 
vinzial⸗(Stadt)⸗Synode Berlin anzuordnen. Dieſer Sympatbie habe nament⸗ 
lich auch der General⸗Superintendent Dr. Brückner (Berlin) Ausdruck ge⸗ 
geben; auf den Widerſpruch des Regierungs⸗Commiſſars bin, fei aber auch 
dieſer Antrag abgelehnt worden, ebenſo ein Antrag Dr. Gierke, welcher 
den Minoritäten eine angemeſſene Vertretung ſichern wollte. Demnach habe 
die Commiſſion beſchloſſen, abgeſeben von einer ſtyliſtiſchen Aenderung, die 
unveränderte Annahme der §8 2 und 3 anzuempfehlen, da fie ſich zu 
der Anſicht reſumirte, daß die vorgeſchlagene Zuſammenſetzung der General⸗ 
Synode eine wohldurchdachte, bereus bewährte und den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechende iſt. Ebenſo befürworte die Commiſſion die unveränderte Annahme 
des § 39 (Aufhebung der SS 50, 59, 61 und 62 der Ordnung vom 10. Sep⸗ 
tember 1873). Die größten Schwierigkeiten haben die SS 40—43 erregt, 
welche von der Bildung der Kreis: und Prodinzial⸗Synoden handeln. Die 
Commiſſion hat hierzu mehrfache Abänderungen vorgeſchlagen, welche der 
Referent als das Product eines äußerſt ſchwierigen, nach bewegten Debatten 
erreichten Compromiſſes bezeichnet. Wir werden die Commiſſionsanträge zu 
40-43 im Wortlaute mittheilen, erwähnen jedoch ſchon an dieſer Stelle, 
daß ſich die Commiſſion am Schluſſe ihrer Berathungen zu folgender Reſo⸗ 
lulion vereinigt habe: „Die Synode betrachtet die vorliegende Biden here 
geſtalt als ein untrennbares Ganzes, daß ſie eine landesgeſetzliche Aner⸗ 
kennung nur der Kreis⸗ und Provinzial⸗Synodalordnung obne gleichzeitige 
landesgeſetzliche Anerkennung der General⸗Synodalordnung, ſoweit ſolche er⸗ 
forderlich, nicht als annehmbar erachtet.“ (Beifall). 0 

Die §§ 2 und 3, welche nach dieſem Referat zur Debatte geſtellt werden, 
dandeln, wie wir hier nochmals hervorheben wollen, von der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Generalſynode, die ſich nach dem Entwurfe im Allgemei⸗ 


nen ebenſo gliedern ſoll, wie die der außerordentlichen General⸗ Synode 


von 1875. 1 4 

Den weſentlichen Beſtand der Generalſynode follen nach der Vorlage die 
aus der Wahl der acht betheiligten Provinzialſynoden hervorgehenden 150 
Mitglieder bilden; dazu treten je ein Mitglied der theologiſchen Facultät der Uni⸗ 
verſitäten, die Generalſuperintendenten und 30 vom Landesberrn ernannte 
Mitglieder. Die Berufung der Synodalmitglieder ſoll für eine Synodal⸗ 
Periode von ſechs Jahren erfolgen. — Nach § 3 ſollen die Mitglieder durch 
die Provinzialſynoden gewählt werden und zwar für Preußen 24, für 
Brandenburg 27, für Pommern 18, für Poſen 9, für Schleſtien 21, für 
Sachſen 24, für Weſtfalen 12, für die Rheinprovinz 15. Alle Gewählten 
müſſen das 30. Lebensjahr zurückgelegt baben. 


Stadtrath Dr. Techow (Berlin) befürwortet den von ihm geſtellten Ans 
trag, die 11 * der Generalſynode durch Wahlmänner in den Gemeinden 


wählen zu la 
epangel. Einwohner 1 Abgeordneter entfällt. Nach den Wünſchen des 
Redners ſollen für die Wahlberechtigungider Gemeindemitglieder und der 
Wahlmänner die Vorſchriften der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
vom 10. September 1873 maßgebend ſein. Das Wahlſyſtem, welches die 
Vorlage herrichten wolle, würde aus der Generalſynode einen Ausſchuß der 
Provinzialſynode machen, einen Kampfplatz der provinziellen Sondetintereſſen, 
anſtatt auf der Synode die geistlichen und Laienkräfte zu gemeinſamer Arbeit 
zu vereinigen. Durch dies Verfahren würden die Minoritäten ſchwinden, 
wäbrend man durch den von ihm vorgeſchlagenen Modus eine Vertretung 


ſchaffe, der man mit guter Ruhe und gr Gewiſſen die landeskirchliche 
ſteuerungsrecht überlaſſen könne. 


Geſetzgebung und namentlich auch das 
Unter allen Umſtänden aber müſſe er einen von Dr. Schrader (Königs⸗ 
berg) geſtellten Antrag empfehlen, die Reſidenzſtadt Berlin auszuſondern und⸗ 


uchungen. An Klarheit und Schärfe übertrafen ſeine Mikrofkope alle andes 
ten. Sie beſtanden aus kleinen Glaslinſen, welche in viereckige Metallplatten 
eingeſchloſſen waren. Mit einem Mikroſkop war nur immer ein Gegenſtand 
zu betrachten, ſo daß die große Zahl von 527 Mikroſtopen, welche Loͤwen⸗ 
bug angefertigt bat, erklärlich iſt. Er verkaufte oder verſchenkte nie ein 
Mikroſtop. Ern bei ſeinem Tode vermachte er der Königl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaft zu London 26 Stück. Sie vergrößerten 40 — 176 Mal. Sie 
verbalten ſich zu den heutigen Mikroſkopen, wie ſich die Heine Pinta, mit 
welcher Columbus eine neue Welt entdeckte, zu den Rieſendampfern der 
Jetztzeit verhält. Es kommt indeß weniger auf die Vollendung des Schiffes, 
als auf die Beſchaffenheit des Steuermann's an. 

Löwenhug hatte ein klares Auge und eine zähe Ausdauer und ſo ge⸗ 
lang es ihm, wie Columbus, eine neue Welt zu entdecken. Bis zum dier⸗ 
zigſten Lebensjahre lebte Lömwenbug ganz unbekannt. Erſt am 19. Mai 
1673 wurde die königliche Geſellſchaft zu London auf ihn aufmerkſam gemacht, 


welche ihm Aufträge gab und ihn ſomit in die wiſſenſchaftliche Welt ein 


führte. Löwen hug war ungebildet im Sinne der Schule, aber trotzdem 
ein genialer Naturforſcher. Seine Entdeckungen folgten jetzt Schlag auf 
ag. Am 15. Auguſt 1673 entdeckte er die Blutkörperchen, wodurch der 
Grundſtein zum Gebäude unſerer heutigen Phyſiologie gelegt wurde. Er 
beobachtete auch, daß dieſe Körperchen in Bewegung ſind. Mitte 1675 ge⸗ 
lang Löwenhug eine zweite wichtige Entdeckung. Er batte Regenwaſſer 
mehrere Tage in einer gefirmibten Tonne ſtehen laſſen, unterſuchte dann 
daſſelbe und fand zahlloje Thierchen, 10,000 Mal kleiner als die Milben. 
Aehnliche Reſultate fand er bei ſeinen Unterſuchungen des Regen-, Brunnen ⸗ 
Bach⸗ und Schneewaſſers, ebenſo bei Waſſer auf Pfeffer aufgegoſſen, Reſul⸗ 
kate, welche die königl. Geſellſchaft anerkennen mußte. 
Bakterien, Spermazniven und erforſchte die Muskeln und Pflanzen, kurz 
wir verdanken ihm eine Unzahl von Entdeckungen, die er der königl. Geſell⸗ 
ſchaft in Briefen mitgetheilt hat. Löwenhug ließ ſich, obſchon er von 
ſeinen Mitbürgern verlacht wurde, in ſeinen Unterſuchungen nicht ſtören. 
Dafür ſtand er mit den berühmteſten Männern ſeiner Zeil in Verbindung, 
z. B. mit Leibnitz. Im Jahre 1680 wurde er zu ſeiner großen Bee 
von der königl. Geſellſchaft als Mitglied aufgenommen. Für die Reiſenden 
damaliger Zeit war er eine Gelebrität, verſchiedene Monarchen beſuchten ihn. 
Er ſtarb im Jahre 1723. Seine Tochter Maria bat ihm in der Kirche zu 
Delft ein Denkmal mit ehrender Inſchrift geſetzt. Mit ihm ſtarb die Kunſt, 
Mikroskope anzufertigen, aus. Erſt mit unferem Jahrhundert iſt die Ent⸗ 
deckung wieder aufgenommen und weiter vervollkommnet worgen. . 
Auf Redners Veranlaſſung bildete ſich in dieſem Jahre in Holland ein 
Comitee, um das n Jubiläum der Löwenhug ſchen Erfindung wür⸗ 
dig zu begeben. Daſſel r da 
Delft in feierlicher Weiſe ſtatt. Es wurde bei dieſer Gelegenheit eine 
Löwenhug⸗Medaille gegründet, welche derjenige erhalten ſoll, der ſich die 


größten Verdienſte um die Mitrojtopie erworben dat. Die erſte erhielt 
Ebrenberg in Berlin. Nachdem Redner noch die Jubiläumsfeſtlichkeit be⸗ 


ſchrieben hatte, ſchloß er 
Vortrag mit dem Citat: ; DD 
„Gerade in dem Kleinſten zeigt ſich die Natur in ihrer ganzen Größe.“ 


[Für den Weihnachtstiſch.] Von Shatkeſpeare's ſämmtlichen 
Werken in Hallberger's illuſtrirter Prachtausgabe liegt uns jetzt auch der 
zweite Band vollſtändig vor, und damit die Hälfte des gegen Werkes. 
Daſſelbe darf, je mehr es fortſchreitet, mit um jo größerer Berechtigung die 
ſchönſte aller deutſchen Shakeſpeare⸗Ausgaben genannt werden. Die Ueber⸗ 
ſetzungen — von den erſten Shaleipearetennern — ſind vorzüglich, die zahle 
reichen Illuſtrationen des berühmten Gilbert — meiſterhaft ſowohl in male: 
riſchem Sinne, wie auch in Bezug ſcharfer Charakteriſirung — geben aufs 
Beſtimmteſte und Klarſte vas Weſen des Dichters und der Dichtung wieder 
und find ihm auf's Tiefſte nachgedacht und nachempfunden; die ſonſtige Aus ⸗ 
ſtattung iſt in jeder de eine ausgezeichnete. Es läßt ſich kaum ein 
1 5 literariſches Jeſſge cheuk für Erwachſene denken, als in ihrem 
glänzenden, ſtylvollen Einbande dieſe zwei Shakeſpeare⸗Bände, denen ſich die 
andere Hälfte nun raſch anreihen wird. 


ſeinen mit dem größten Beifall aufgenommenen 


en, die Wahlkreife ſo zu bilden, daß annähernd auf 80,000 


* 


Be Amt ließ ihm jedenfalls Zeit zum Gläſerſchleifen und zu 75 Unter 


Ee entdeckte die 


e fand am 8. September d. J. im Rathhauſe zu 


— an 


— ee ser 
EEE EHEN 


Landes und landeskirchliches Intereſſe, 


unter den Wirkungen ſynodaler Ordnungen. 


e zu einer ſelbſiſtändigen kirchlichen Provinz zu machen. Was man von 
erlin zu erzählen pflege, ſei einfach weit -überirieben; auch der General⸗ 
Superintendent Dr. Brückner babe in der Commiſſion erklärt, daß auch in 
ürchlicher Beziehung Berlin in aufſteigender und nicht in abſteigeuder Rich⸗ 
tung ſich befinde. Es ſei in Berlin noch ſehr viel kirchlicher Sinn und eine 
große Liebe zur evangeliſchen Kirche zu finden, die ſich in Werken chriſtlicher 
Liebe offenbare. Er bitte, durch Annahme des Antrages Schrader den kirch⸗ 
— 5 a Berlins die Möglichkeit zu eröffnen, ſich künftig beſſer zu 
ſenliren. 

Hofprediger Dr. Kögel (Berlin) erklärt ſich gegen die Wahl durch die 
Gemeinden nach dem Antrage Techow, durch welchen der organiſche Zu⸗ 
ſammenbang der unteren Stufen vollſtändig überſprungen werden würde. 
Redner erwähnt bei dieſer Gelegenheit eines Ausıprudes Schkeiermachers, 
daß nur Derjenige in der Kirche mitrathen und mitthaten könne, der min: 
deſtens zweimal jährlich in den Communicantenliſten aufgeführt werde. In 
ſeinen weiteren ſachlichen Aeußerungen ſpricht Redner mehr zur General⸗ 
Debatte und ſcheint ſich im Großen und Ganzen zu Gunſten Berlins für 
den Schrader'ſchen Antrag auszuſprechen. Große Städte ſeien in ſiulicher 
und religiöſer Beziehung mit einer Schwielenbaut überzogen, deren Opera⸗ 
tion, wenn auch gefährlich, doch nothwendig ſei. Es handle ſich darum, ob 
Berlin beranreifen ſolle zu einem Heerde des Socialismus, oder ob in ihm 
Altäre errichtet werden ſollen, an denen Kind und Kindeskind ſich Herz und 
gm erwärmen können. Deshalb gebe jein ceterum censeo immer dahin: 

ehr Gemeinden und mehr Geiſtliche! Schließlich wendet ſich Redner zu dem 
Proteſtantenverein und iſt einer früheren Aeußerung des Herrn 
Dr. Techow, daß der Proteſtantenverein von der Verſammlung nicht genü⸗ 
gend gekannt ſei. Er glaube, daß man auf dieſen Verein das Wort an⸗ 
wenden könne: „Sage mir, wer dein Feſtredner iſt und ich will dir ſagen, 
wer du bist!“ Redner erinnert hier an eine Feſtrede des Herrn 8 
Lang in Zürich (der, nebenbei bemerkt, nicht Mitglied des Proteſtanten⸗ 
Vereins ist) und ſpricht ſchließlich ſeine Anſicht dahin aus, daß Dr. Techow, 
der ſo warm ſeine Liebe zur evangeliſchen Kirche ausgedrückt, den Verein 
ſelbſt nicht kennt, dem er angehöre. . 

Dr. Techow bedauert, daß Vorredner die Initiative zu einer jo abfälli⸗ 
gen Kritik gegen einen Verein ergriffen habe, der in dieſer Verſammlung fo 
ſchwach vertreten ſei. Er halte es im böchſten Grade ungerecht, den Pro: 


achteten es dabet als ſelbftoerſtändlich, daß dieſen Staaten gegenüber [bag Fürſt Bismarck nicht zu den Diplomaten der alten Schule gehört, 


bez. der fraglichen Ausgaben nach Maßgabe der zwiſchen denſelben 
und dem Reiche beſtehenden Militär⸗Conventionen werde verfahren 
werden, wie dies bei den früher feſtgeſtellten Retabliſſementskoſten ge⸗ 
ſchehen iſt. — Mit dem Abſchluß einer Literar⸗Convention zwiſchen 
dem Reiche und Belgien hat es folgende Bewandniß. Mit Belgien 
ſind im März 1863 von Preußen, im März 1866 vom Königreich 
Sachſen und im April deſſelben Jahres von Anhalt Verträge über 
den gegenſeitigen Schutz der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und 
Werken der Kunſt abgeſchloſſen worden. Dem preußiſch⸗belgiſchen Ab⸗ 
kommen find Baden und Oldenburg, dem ſächſiſch⸗belgiſchen Sachen: 
Meiningen und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beigetreten. Saͤmmtliche Ber: 
träge machen den Schutz jener Rechte von der Eintragung der litera⸗ 
riſchen Erzeugniſſe ꝛc. in Öffentliche Regiſter abhängig. Die koönigl. 
belgiſche Regierung hat jetzt ſich geneigt erklärt, die erwähnten Literar⸗ 
Conventionen durch einen einheitlichen Vertrag mit dem deutſchen 
Reiche zu erſetzen und durch dieſen die Eintragungsformalitäten zu 
beſeitigen. Die Reichsregierung hat dem Bundesrathe unter Hinweis 
auf das weſentliche Intereſſe, welches der deutſche Buchhandel daran 
hat, von den mit der Erfüllung dieſer Förmlichkeiten verbundenen Be: 
läſtigungen befreit zu werden, dem Bundesrathe den Abſchluß der 
Convention empfohlen. 
Angelegenheit Ibeſchäftigt. — In Bezug auf die Ausprägung von 
Kupfermünzen hat der Bundesrath beſchloſſen: 1) daß, ſobald auf den 
deutſchen Münzſtätten der Geſammtbetrag von etwa 10 Mill. Mark 
in Reichskupfermünzen ausgeprägt ſein wird, bis auf Weiteres mit der 
Herſtellung dieſer Münzſorten inne zu halten iſt; 2) daß für die Be⸗ 
ſchaffung des Prägematerials für etwa eine halbe Million Mark in 
Reichskupfermünzen, als einer Reſervbe, Sorge zu tragen iſt; 3) daß 


‚geitanten: Berein für jede verkehrte Aeußerung eines Einzelnen verantwortlich | der Reichskanzler ermächtigt wird, im Falle eines dringenden Bedürf⸗ 


u machen, wie es ebenſo ungerecht ſein würde, die evangeliſche Kirche für 
alle Verkehrtheiten Einzelner verantwortlich zu machen. 
Hoſprevdiger Dr. Kögel (Berlin) replieirt, daß er nicht die Initiative er: 
griffen babe, ſondern der Vorredner durch feine frühere Aeußerung. 
Hofprediger Baur (Berlin) erklärt ſich gegen den Techow'ſchen Antrag 
und hat auch gegen den Antrag Schrader das Bedenken, daß in feiner 
Folge Berlin durch die Propinzen iſolirt werden würde. Redner conſtatirt 
im ferneren Verlauf ſeiner Rede, daß in bürgerlichen Kreiſen Berlins noch 
vielherzige Frömmigkeit herrſche und es noch löſtliche Leute gebe, die noch 
empfänglich ſeien für das Evangelium. f 
Juſtizrath Hänſchke wönſcht im Anſchluß an einen von ihm geftellten 
Specialantrag, daß die Zahl der Mitglieder der Generalſynode vermindert 
werde, um die Fractionsbildungen in derſelben zu vermindern. 
Prof. Dr. Gierke wünſcht dem $ 3 noch eine beſondere Beſtimmung 
beigefügt zu ſehen, welche die geſchäftliche Handhabung des Wahlmodus 


xegeli. 


v. Benda (Berlin) empfiehlt den Schrader'ſchen Antrag, der dazu diene, 
das kirchliche Leben von innen heraus zu beleben. Dem Hoſprediger Dr. 
Kögel erwidere er, daß er (Redner) dem Proteſtantenverein nicht angehöre, 
daß man aber Andersgeſinnte nicht dadurch bekehre, daß man ſie von ſich 
ſtoße, ſondern, daß man fie zu ſich heranzuziehen ſuche. 0 
Miniſterialdirector Dr. Förſter giebt Namens der Staatsregierung kund, 
daß ſich die Oppoſition der Commiſſare gegen den Schrader ſchen Antrag 
in der Commiſſion nur auf die Form bezogen habe, daß aber die Regierung 
gegen den vorliegenden Antrag nicht nur nichts einzuwenden habe, denſelben 
vielmehr für eine Verbeſſerung halte. ! 
rof. Beyſchlag (Halle) wünſcht in die Wahlbeſtimmungen noch die 
Feſiſetzung aufgenommen zu ſehen, daß der Minorität das Recht gewahrt 
werde, ſofern ſie mindeſtens ein Drittel der Anweſenden ausmache, bei der 
Ausführung der Wahl drei Stimmen auf Einen Namen zu vereinen. 
General⸗Superintendent Dr. Brückner (Berlin): In der Frage, ob 


Berlin ausgeſondert werden ſolle, ſehe ich keine Partel⸗ oder Rückſichts⸗, 


ſondern eine . Bei der Hebung des kirchlichen Notb⸗ 
e in Berlin handele es ſich nicht um ein locales, ſondern um ein 
8 Jahre 1873 ſeien in Berlin 
137,000 Menſchen eingewandert und 95, ausgewandert. Es könne der 
ndeskirche nicht gleichgiltig fein, was aus dieſen 137,000 in kirchlicher und 
ſüttlicher Beziehung wird, und ob die 95,000 Abgezogenen lediglich verwahr⸗ 
oft in die Provinzen zurückkehren. Er glaube noch immer an eine Beſſerungs⸗ 
fähigkeit der Berliner Bevölkerung, weil er an der Menſchheit nicht ber: 
zweifle, er rechne zur Ueberwindung des kirchlichen Indifferentismus auf die 
evangeliſchen Bewohner Berlins. Das Programm, nach welchem die Berliner 
Zuſtände zu verbeſſern wären, müſſe als erſten Punkt eine Vermehrung der 
geiſtlichen Kräfte enthalten; wenn auf den einzelnen Geiſtlichen 10,000 Seelen 
kämen, fo könne der Einzelne dieſe Laſt nicht tragen. Die zweite Bedingung 
ei die Verkleinerung der großen Gemeinden, die dritte die Beförderung der 
tadtmiſſion, die dierte die Aufhebung der Stolgebühren, des Parochial⸗ 
zwanges ıc. ꝛc. Alles in Allem müſſen die ſynodalen Inſtitutionen helfen, 
die Berliner Nothſtände zu beſeitigen. In Berlin ſei Vieles zu erreichen, 
aber nur auf dem Wege der Ueberzeugung. Jetzt habe leider jedes Unter⸗ 
nehmen auf kirchlichem Gebiete die oͤffentliche Meinung gegen ſich; es gelte 
alſo jo zu jagen, öffentliche Meinung für die Kirche zu machen. Berlin 
werde der Kirche noch große Dienſte leiſten 15 8 9 ki aber nur möglich 
eifall. 
Präſident Hegel (Berlin) tritt den Ausführungen des Vorredners in 


- allen weſentlichen Punkten entgegen, während Prof. Hinſchius für die Wahlen 


aus der Kreisſynode plaidirt. , : 
Die Diseuffion wird hierauf geſchloſſen. Bei der Abſtimmung wird $ 2 


mit einer kleinen redactionellen Aenderung, § 3 mit dem oben bereits er⸗ 


wähnten Antrag Schrader angenommen, welcher wie folgt lautet: 
„Königl. Verordnung bleibt es vorbehalten, die Ausſonderung der Re⸗ 
denzſtadt Berlin und ihrer Umgebung aus dem Synodalverbande der 
Provinz Brandenburg, die Einrichtung einer beſonderen Provinzial (Stadt⸗) 
Synode Berlin und die Vertheilung der Mitgliederzahl anzuordnen, welche 
demnächſt die Synoden der Provinz Brandenburg und der Stadt Berlin 
nach dem Maßſtabe der in ihnen vorhandenen evangeliſchen Bevölkerung 
in die Generalſpnode zu entſenden haben.“ 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung morgen. 


— Berlin, 13. December. [Der Schluß des Reichstages, 
— Eiſenbahnamt. — Retabliſſement des Heeres. — Lite⸗ 
rariſche Convention. — Kupfermünzen.] Heute Vormittag 
waren Delegirte der ſämmtlichen Fractionen des Reichstages zuſam⸗ 
mengetreten, um an der Hand einer Ueberſicht über das Material, 
welches dem Reichstage vorliegt, darüber zu berathen, ob und wie 


niſſes weitere Ausprägungen von Reichskupfermünzen bis auf Höhe 
von einer Million Mark anzuordnen. 

(Berlin, 13. December. [Die Occupations- und Theis 
lungspläne der Türkei. — Die Centrumsfraction und die 
parlamentariſche Lage. — Briefwechſel zwiſchen Bismarck 
und Stoſch. — Die Mittheilungen des Reichskanzlers in 
der Soiree. — Entſchädigungsforderung der Zettelbanken. 
— Petition für Petroleumszoll. — Die Reichstags-Ar⸗ 
beiten. — Competenzgeſetz. — Deutſches Canalweſen.] 
Irgend ein erfinderiſcher Kopf in Wien hat ſich der undankbaren Mühe 
unterzogen, eine Occupation Botznienz und der Herzegowina durch 
Oeſterreich auf die Dauer von 50 Jahren anzurathen. Man ver: 
muthet in dieſem Rathgeber eine höhere militäriſche Perſon, die in 
der Umgebung des Kaiſers Franz Joſeph von großem Einfluſſe iſt und 
deren ſlaviſche Sympathien hinlänglich bekannt find. Man legt hier 
geringen Werth auf die perſönliche Seite der Frage, wenn auch nebenher 
die Nachricht läuft, daß Erzberzog Albrecht in Petersburg die Moda: 
lität einer eventuell nothwendig werdenden Belegung Bosntens und 
der Herzegowina beſprach. Die Unrichtigkeit dieſer Mittheilung geht 
aus Petersburger Privatbriefen hervor, welche die Verfiherang geben, 
daß die öͤſterreichiſche Regierung ſchon vor mebreren Monaten Erkla⸗ 
rungen in Berlin und Petersburg abgeben ließ, denen zufolge ſie 
unter keinen Umſtänden für den Erwerb türkiſchen Territoriums ein⸗ 
treten würde. Was nun jene Ideen anbelangt, daß Oeſterreich die 
beiden flavlſchen Provinzen der Türket auf Zeit und Kündigung an: 


nectiten ſolle, jo hält man einen ſolchen Plan für einen ſchlechten 
Witz der ruſſiſchen und engliſchen Compenſattonsfabrikanten, die auf tages herab wiederhole: 


den Belig Konſtantinopels und Egyptens ſpeculiren. Noch ſteht die 
Theilungsfrage der Türkei nicht auf der Tagesordnung, wenn auch 
die Kaſernenpolitiker die türkiſchen Provinzen mit dem Säbel ab⸗ 
ſchnelden und an verſchiedene Mächte ais Weihnachtsgeſchenke verab⸗ 
reichen. Fürſt Bismarck ſtrebt überhaupt nicht die Löſung der orien⸗ 
taliſchen Frage an. Am wenigſten dehnt er die Dankbarkeit gegen 
befreundete Souveräne ſo weit aus, daß er eine der internationalen 
Machtfragen den ſchoͤnen Augen Gortſchakoff's oder Andraſſy's zu Liebe 
aus der Hand giebt. — Es mag immerhin als ein Gewinn bezeichnet 
werden, daß die diesjährige Reichstagsſeſſion bis jetzt ohne Gultur- 
kampf vorüberging. Aber die Conſequenzen, welche die Ultramontanen 
daraus ziehen, ſind jedenfalls verfrüht. Die Ausdehnung, welche der 
Kanzelparagraph in der Strafgeſetznovelle erhält, könnte fie darüber 
allerdings eines Beſſeren belehren. Die Clericalen legen aber ein 
großes Gewicht auf die nichts weniger als beftätigte Nachricht, daß der 
Cultus⸗Miniſter Dr. Falk ein neues Kirchen⸗Geſetz ausarbeitete, 
deſſen Annahme jedoch am eigentlich leitenden Orte geſcheitert iſt. 
Wie weit die ſich hieran knüpfende Mittheilung Glauben ver⸗ 
dient, daß man in höheren Regionen vorläufig den kirchenpoll⸗ 
tiſchen Streit ruhen laſſen mochte, das willen wir nicht anzu⸗ 
geben, die Heißſporne der Ultramontanen ſagen aber, daß ſie ſich 
um dieſen Preis nicht verkaufen, weil es ſich nicht um die Siſtirung 
der Streitfragen, ſondern um die Zurücknahme gewiſſer Geſetze han⸗ 
delt. Ob dieſe Aeußerungen maßgebend für das Verhalten des Gen- 
trums im Reichstage find, hören wir indeſſen bezweifeln. Gewiß iſt, 
daß ſich die Partei Reſerven auferlegt und beiſpielsweiſe mehrere An⸗ 
träge, Interpellationen ꝛc., die in ihrer Fraction geſtellt worden find, 
nicht im Haufe eingebracht hat. Um die Gründe dieſes Verfahrens 


befragt, erklärte einer der notablen Clericalen, daß eine abwartende| 


Stellung eingenommen werden müſſe, bis dem Reichskanzler die Spren⸗ 
gung der gegenwärtigen Majoritätsparteien gelungen ſei. In alle dem 
liegt ebenſowenig Klarheit, wie in der parlamentariſchen Situation 
überhaupt. Während einerſeits behauptet wird, daß der Reichskanzler 
nicht ernſtlich daran denke, das bisherige Majoritätsverhältniß des 
Reichstages zu ändern, will man andererſeits wiſſen, daß die Herren 


Die zuſtehenden Ausſchüſſe find jetzt mit der 


weit es möglich ſein möchte, die Seſſion des Reichstages vor Weih⸗[ Wagner, v. Blankenburg ꝛc. bereits eine conſervative Minifterlifte ent⸗ 
nachten zu ſchließen. Man iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß, worfen haben, daß die Neuwahlen unter ihrem Einfluſſe geleitet wer: 
auch nur bei Erledigung der dringendſten Arbeiten die Moglichkeit den ſollen und daß die ultramontanen Aurliiariruppen die Frontver⸗ 
nicht vorhanden ſei. Demgemäß wird morgen die Strafrechtönovelle | änderung mitmachen werden, ſobald fie den verlangten Sold erhalten 
in zweiter Leſung berathen und dieſe Arbeit abgebrochen werden, ſo⸗ haben. Nicht leugnen läßt ſich, daß dieſe und ähnliche Gerüchte ver⸗ 
bald die Budgetcommiſſion im Stande ift, über den geſammten Um: ſtimmend auf hieſige liberale Kreiſe wirken, wenn man auch die Ueber⸗ 
fang des ihr unterbreiteten Materials im Plenum zu berichten. So⸗ triebenheit derſelben würdigt. Thatſache bleibt es ſchließlich, daß die 
dann wird nur noch mit der Etatsberathung fortgefahren, um den intimere Fühlung der hervorragenden Mitglieder der Liberalen mit 


Reichshaushalt noch in dieſer Seſſion fertig zu ſtellen. 
ziemlich verbreiteten Gerücht liege es in der Abſicht der Reichsregie⸗ 
rung noch in dieſer Seſſion eine anderweit geſetzliche Regelung des 
Eiſenbahnweſens im Reiche anzubahnen; ob dies durch endliche Vor⸗ 
legung des Reichseiſenbahngeſetzes, oder durch Erweiterung der Befug⸗ 
niſſe des Reichseiſenbahnamtes oder durch noch weiter gehende Pläne 


Nach einem] dem Fürften Bismarck unterbrochen erſcheint. — Die Budgeteommiſſion 


hat bekanntlich beim Marine⸗Etat die Summe von 5,250,000 M. 
abgeſetzt, welche auf die Reſtbeſtände der Marine⸗Verwaltung ange⸗ 
wieſen wurden. Der Chef der Admiralität, General v. Stoſch, erhob 
keine ſachlichen Einwendungen gegen dieſes Verfahren der Commiſſion, 
welches in maßgebenden Regionen nicht die gleiche Auffaſſung fand. 


geſchehen ſoll, bleibe für jetzt dahingeſtellt, da entſcheidende Beſchlüſſe[ Man vernimmt in Abgeordnetenkreiſen, daß dieſe Differenz zu einer 


jedenfalls noch nicht gefaßt ſind. — Bezüglich der weiteren Verwen⸗ 
dungen zum Retabliſſement des Heeres und der Ausgaben der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung iſt die Beſtimmung, daß daraus 
auch diejenigen Koſten beſtritten werden ſollen, welche für Beſchaffung 
desMehrbedarfs an Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken für den neuen 
Carabiner der Cavallerie und des Trains, endlich für die nothwendige 
Vervollſtändigung der kriegsmäßigen Ausrüſtung der Armee mit Sa⸗ 
nitätsmaterial, noch entſtehen, im Bundesrathe gegen die Stimmen von 
Baiern und Würtemberg beſchloſſen worden. Baden und Heſſen er⸗ 


‘ 


brieflichen Auseinanderſetzung geführt hat, die ohne Zweifel damit 
enden wird, daß ſich der Reichskanzler den Begründungen der Budget⸗ 
commiſſton zuneigen dürfte. — Aus der intereſſanten Converſation des Für: 
ſten Bismarck mit einigen Abgeordneten gelegentlich der letzten parlamen⸗ 
tariſchen Soiree werden noch mehrere nebenſächliche Details nachgetragen, 
die mitzutheilen wir nicht wichtig genug erachten. Bereits geſtern 
machten die Ausführungen des Reichskanzlers unter den Abgeordneten 
die Runde, ehe dleſelben durch die Preſſe zur Kenntniß weiterer Kreiſe 
gelangen konnten. Wir conſtatiren dies, um den Beweis zu führen, 


die jedes ihrer Worte als ein Staatsgeheimniß betrachten und die 
von einer Gänſehaut überlaufen werden, wenn die Unzünftigen darüber 
ſprechen. Jedenfalls find die Freunde des Reichskanzlers der Mei⸗ 
nung, daß er zu einem Dutzend Volksvertretern nicht über Dinge 
ſpricht, welche das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen haben, ſondern 
daß er es in den gegebenen Fällen für wünſchenswerth hält, dieſe 
oder jene Mitthellung bekannt werden zu laſſen. — Der Reichskanzler⸗ 
amts⸗Präſident Delbrück empfing heute eine Deputation von Reprä⸗ 
ſentanten verſchiedener Zettelbanken. Diefelden verlangten als Aequi⸗ 
valent für das Aufgeben ihres Privilegiums eine Entſchädigung von 
2 Procent. Der Miniſter lehnte das Geſuch ab, indem er darauf 
hinwies, daß der Reichskanzler den Beſchlüſſen des Centralausſchuſſes 
der Reichsbank nicht entgegentreten würde. — Die Handelskammer 
von Halle ſendet eine Petition an den Reichstag ein, in welcher fie 
ſich mit der Ablehnung der Brauſteuer⸗Erhöhung einverſtanden erklärt, 
jedoch die Einführung des Petroleumzolls befürwortet. Die mecklen⸗ 
burgiſche Regierung, welche die Beſteuerung des Lichtes gleichfalls in 
ihr Steuerprogramm aufgenommen hat, wird den Dunkelmännern in 
Halle für dieſe Unterſtützung Dank wiſſen. — Delegirte der meiſten 
Reichstagsfractionen traten heute zu einer Berathung über die Ab⸗ 
wickelung der noch vorhandenen legislatoriſchen Geſchafte zuſammen. 
Es wurde im Gegenſatze zu anderweitigen Bemühungen beſchloſſen, 
an dem früheren Votum der Majorität über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung der Strafgeſetznovelle feſtzuhalten und keinen Paragraphen der 
politiſcheu Beſtimmungen der Novelle an die Commiſſion zu über⸗ 
weiſen. Außerdem wurde beſchloſſen, die Erklärung abzugeben, daß 
der Reichstag mit der gründlichen Durchberathung der nothwendigſten 
Vorlagen nicht bis Weihnachten fertig werden könne, wenn die Re⸗ 
gierung die Strafnovelle nicht zurückzieht. Von dieſem Beſchluſſe iſt 
der Präſident von Forckenbeck in Kenntniß geſetzt worden. — Im 
preußiſchen Staatsminiſterium iſt der Entwurf eines Competenzgeſetzes 
ausgearbeitet worden, als deſſen Verfaſſer der Geheime Oberregierungs⸗ 
rath Perſius genannt wird. — Im Reichstage trat eine freie Com⸗ 
miſſton zur Beſprechung der Canalfrage zuſammen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen: 1) daß die preußiſchen Abgeordneten im Abgeordnetenhauſe 
das Project für den Bau des Roſtock-Berliner Canals und namentlich 
die Förderung einer Unterſtützung von 2 Millionen Thaler bei der 
preußiſchen Staatsregierung befürworten; 2) daß die Competenz des 
Reichseiſenbahnamtes zur Beaufſtchtigung der Canäle erweitert werden 
möge; 3) daß der hieſige Centralverein zur Hebung der deutſchen 
Flußſchifffahrt und der Canäle in ſeinen Beſtrebungen von den Bun⸗ 
desregierungen gefördert werden moͤge. 

D. R. C. [Der Abg. Dr. Bamberger] hat bekanntlich bei der Berathung 
der Petitionen über die Eiſenzölle im Reichstage folgende Aeußerung gethan: 
„Ebenſo erſcheint man (die Vertreter der Schutzzolltheorie) in Eiſenach, ver⸗ 
ireten durch Mitarbeiter der Revolverpreſſe, die ſogar die Dummſtreitigkeit 
haben, zu behaupten, Sendbotenſdes Reichskanzlers zu fein, der ſich zu irgend 
einem aus Proteſt und Socialis mus verknäulten Syſtem bekehrt habe.“ Diefe 
letztere Aeußerung hat, wie wir höhren, der Dr. Rudolf Meyer, der belannt- 
lich in Eiſevach war und feine, dort gethanenen Aeußerungen als ſolche be⸗ 
zeichnet hatte, die ſich des Beifalls des Reichskanzlers erfreuen, auf ſich be⸗ 
zogen und durch einen Verminler den Abg. Bamberger auffordern laſſen, 
ihm perſoͤnlich für dieſe Beleidigung Genugthuung zu gewähren. Herr Bam⸗ 
berger ſoll nun, wie uns weiter berichtet wird, dem Vermittler des Dr. Meyer 
erklärt haben, daß er Herin Meyer bei dieſer Aeußerung durchaus nicht ſon⸗ 
dern andere Perſonen im Sinne gehabt habe. Herr Meyer ſoll, wie uns 
weiter berichtet wird, ſich mit dieſer Aeußerung zufrieden erklärt haben unter 
der Bedingung, daß Dr. Bamberger dieſelbe von der Tribüne des Reichs⸗ 
Da ihm (Meyer) nicht möglich ſei, alle diejenigen 
Blätter, welche die erſte Aeußerung des Dr. Bamberger gebracht, zu veran⸗ 
laſſen, nun auch die zwene Erklärung in ihre Spalten aufzunehmen. Wie 
uns nun weiter mitgetheilt wird, hat Dr. Bamberger dem Vermittler des 
Dr. Meyer definitiv erklärt, weder dieſe Erklärung von der Tribüne des 
Reichstags berab abzugeben, noch auch in anderer Weiſe dem Dr. Meyer 
Genugthuung zu gewabren mit dem Hinzuſetzen, er habe ſeine politiſchen 
Freunde in dieſer Ungelegendeit zu Rathe gezogen und dieſe ſeien der Mei⸗ 
nung, daß er weiter zu gehen nicht verpflichtet, daß er in dieſer Angelegen⸗ 
heit vielmehr ſchon zu weit gegangen ſei. (Sehr richtig. Red. d. Bresl. 3.) 
Dr. Meyer wird nun, wie wir hören, in dieſer Angelegenheit ſich in einer 
Petition an den Reichstag wenden. — Wir geben dieſe Nachricht wie ſie uns 
eden zugegangen und glauben dadurch möglicher Weiſe die Hand geboten zu 
baben, daß dieſe bisher nur auf dem Privatwege verhandelte Angelegenheit 
vor der Oeffentlichkeit feſtgeſtellt werde. 

Poſen, 13. Dec. [Polniſche Beſchwerden.] Der „Dziennik 
pozn.“ zählt eine lange Reihe von Beſchwerdepunkten auf, die feinem 
Verlangen nach in irgend einer Form, ſei es als Beitrag zu den De⸗ 
batten über die Strafgeſetznovelle oder in Form einer Interpellatton 
zur Kenntniß des Reichstages und der ganzen cioilifirten Welt gebracht 
werden ſollen. Die wichtigſten dieſer Beſchwerdepunkte ſind: die Ver⸗ 
haftungen der Gutsbeſitzer Graf Joſeph Mielzynskt, Kaflmir v. Nie⸗ 
golewski, Bronislaw v. Potworowski und des Vicars Enn in Gneſen, 
die von einigen Localbehoͤrden angeordnete polizelliche Ueberwachung 
der polniſchen Vorſchuß⸗, Erwerbs⸗ und Bauernvereine, die vom Di⸗ 
ſtricts⸗Commiſſarius in Goſtyn den Schulzen ertheilte Weiſung, ſich 
von den polniſchen Bauernvereinen und Katholikenverſammlungen fern 
zu halten, das vom Provinzial⸗Schulcollegium in Königsberg erlaſſene 
Verbot der Verleſung des polniſchen Sonntags⸗ Evangeliums bei den 
Gymnaſtalgottesdienſten in Weſtpreußen, die polizeiliche Auflöſung der 
polniſchen Kathollkenverſammlung in Skurez wegen Gebrauchs der 
polniſchen Sprache Seitens der Redner. 

Köln, 13. December. [Erzbiſchof Paulus Melchers] it — 
einem Privattelegramm der „Schl. Volksztg.“ zufolge — heute Morgen 
„ins Ausland abgereiſt, weil eine Internirung erwartet wurde“ — 
d. h. entflohen! 

München, 13. Dec. (In der zwiſchen dem Staatsmini⸗ 
ſter Lutz und dem Biſchofe von Regensburg ſchwebenden 
Angelegenheit! erfolgt zunächſt eine Vernehmung des Erzbiſchofs 
von Bamberg, der bekanntlich früher Pfarrer in Engelbrechtsmünſter 
— Didcefe Regensburg — war. 

Metz, 13. Dec. [Neue Friedensgerichte.] Die von Berlin 
hierher gelangte Nachricht, daß nach dem Beſchluſſe der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Commiſſion weitere zehn Friedensgerichte, deren Zahl bekannt⸗ 
lich nach dem Kriege eingeſchränkt wurde, eingerichtet werden ſollen, 
iſt, wie der „Karlsr. Ztg.“ geſchrieben wird, in den betreffenden Krei⸗ 
ſen allgemein mit Befriedigung aufgenommen worden, da damit einem 
in der Preſſe, ſowie in den Bezirkstagen mehrfach gerügten Uebelſtande 
abgeholfen werden wird. ö 

Italien 

Rom, 10. December. [In Bezug auf das vielge feierte 
Geſchenk des Herrn de Ferrari, Herzogs von Galliera, 
für den Genueſer Hafen, ] ſchreibt man der „K. 3.“ : Jede 
Partei ohne Unterſchied der Färbung iſt darin einig, daß ein Edel⸗ 
mann nicht edler, ein Patriot nicht opferwilliger handeln konnte, als 
eben der Herzog, da er für das Gedeihen der maritimen Zukunft 
Genuas und für die geſunde Entwickelung feiner internationalen Ber 
ziehungen die Summe von 22 Millionen Lire beſtimmte; allein nach 
dem erſten Freudenrauſch über das große, unverhoffte Glück beginnt 
man die einzige Bedingung, die der Herzog von Galliera ſtellte, zu 
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wenden und zu drehen, abzuwägen und zu. Eritifiten, um ſchließlich zu 


finden, daß ſie mindeſtens unbequem iſt. Zum beſſeren Verſtändniß 
ſei hier gleich bemerkt, daß der Herzog fein Geſchenk erſt dann zur 
Verfügung ſtellt, wenn er das von der Regierung für die Hafen⸗ 
arbeiten Genuas auszuarbeitende Project durch Fachmänner geprüft 
und ſeinen Wäuſchen, d. h. dem wirklichen Bedürfniß und den 
wahren Intereſſen Genuas entſprechend, befunden haben wird. Ohne 
dem Geber das Recht abzusprechen, Bedingungen zu ftellen, findet 
man nun in regierungsfreundlichen Kreiſen, daß jener Vorbehalt mit 
der Würde des Staates nicht recht vereinbar ſei, denn die Regierung 
könne, nachdem ſie nach beſtem Können und Gewiſſen einen derartigen 
Entwurf ausgearbeitet, doch möglicher Weiſe die Beiſtimmung des 
Herzogs nicht finden, und demnach würde ſich die Staatsautorität 
durch einen Privatmann geſchädigt ſehen. Es ſei klar, welche Ver⸗ 
wickelungen, Schwierigkeiten und für beide Theile unangenehme 
Lagen daraus entſtehen könnten; dieſen aber könne nur dadurch aus 
dem Wege gegangen werden, daß der Herzog ſich mit der Regierung 
Über die Einzelheiten des Projects noch während der Ausarbeitung 
deſſelben verſtändigte, damit daſſelbe Alles enthalte, was die Annahme 
außer Zweifel ſtelle. Das könne dadurch erreicht werden, daß Galliera 
einige Fachleute ſeines Vertrauens in die techniſche Regierungscom⸗ 
miſſton für das Hafenproject treten ließe. Wir wiſſen noch nicht, in 
wie weit der Herzog dieſen Wünſchen der Regierung nachgeben wird. 

[Der erſte Termin für die öffentliche Verſteigerung 
der zum Verkauf ausgebotenen italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe!] iſt reſultatlos geblieben. Nur für das Kanonenboot Monte⸗ 
bello und für den kleinen Dampfer Roma hatten ſich Kaufluſtige ein⸗ 
gefunden. Ein zweiter Verſteigerungstermin iſt auf den 10. Jannar 
1876 angeſetzt worden. 

[Der Biſchof von Bovino!] hat mit Anwendung von Ge: 
waltmaßregeln aus dem biſchöflichen Palaſt gewieſen werden müſſen, 
weil er weder das königliche Exequatur verlangen noch den gekün⸗ 
digten Palaſt gutwillig verlaſſen wollte. 

[Gegen die Aufnahme von Laienſchülern in den 
Prieſterſeminarien.] Die Regierung in Rom, ſchreibt man der 
„N. Fr. P.“, ſcheint denn doch nachgerade die Geduld zu verlieren, 
und auch die Langmuth ſelbſt verlöre fie mit den Seminarien und 
ihren Rectoren, die ſich durchaus den Geſetzen nicht fügen wollen, 
wie oft auch Minister und Präfect fie daran erinnert haben. Frei⸗ 
lich it es mehr Reaction und das Gefühl der Unwiſſenhelt, vielleicht 
auch in etwas der Gehorfam gegen den Vatlcan, als Oppoſitions⸗ 
geiſt, der fie dazu treibt. Es handelt ſich um die ungeſetzliche Auf⸗ 
nahme von Laienſchülern in die Prieſterſeminarien. Man vergeſſe 
nicht, daß es ſehr leicht wäre, ſelbſt für die Prieſter Gymnaſien zu 
errichten, welche alle Rechte der Staatsanſtalten genöſſen, wenn nur 
Directoren und Lehrer ihre Staatsexamen machen wollten — oder 
könnten. Der roͤmiſche Präfect, Herr Gadda, hat nun zwei ſehr ver: 
nünſtige Rundſchreiben erlaffen: eines an die Seminar:Directoren, 
worin er ſie kurzer Hand warnt, daß er ihre Anſtalten ſofort werde 
ſchließen laſſen, wenn ſie, allen Mahnungen zum Trotz, fortfahren 
ſollten, junge Leute aufzunehmen, welche nicht für den Priefterftand 
beſtimmt ſeien; ein anderes ausführliches, verſoͤhnliches, außerordentlich 
ruhig und vernünftig gehaltenes an den Bürgermeiſter, mit der Bitte, 
es an die Familienväter gelangen zu laſſen. Darin zeigt er die Ge⸗ 
fahren des jetzigen Zuſtandes; wie die jungen Leute, welche in dieſen 
Seminaren ihren Unterricht empfangen, entweder gar nicht zu den 
Abiturienten⸗ Examen zugelaſſen werden oder meiſt durchfallen; wie 
viel vernünftiger es wäre, wenn fie begabt find und die Eltern die 
Mittel dazu haben, fie in gute Staatsgymnaſien außerhalb des Ge: 
burtsortes zu ſchicken; wenn Beides nicht der Fall iſt, ſie lieber in 
eine gute Realſchule gehen zu laſſen, als ihnen durch eine unvoll⸗ 


ſtändige claſſiſche Bildung ihre Carriere zu verderben und fie aus je 


ihrer Geſellſchaftsklaſſe herauszuziehen. Herr Gadda meint mit Recht, 
die Municipien thäten beſſer daran, ein paar Stipendien für arme 
Jungen von Talent an Staatsgymnaſien zu fliften, als mit viel grö⸗ 
ßerem Aufwande ſchlechte geistliche Lateinſchulen am Orte zu unter: 
halten, wie es fo oft aus falſch verſtandenem Local⸗Patriotismus ge: 
ſchieht. Doch wird die Ueberredung nicht viel ausrichten. Die Be⸗ 
quemlichkeit, die Gewohnheit und die kurzſichtige Sparſamkeit werden 
die Eltern immer wieder dazu beflimmen, ihre Kinder in die örtlichen 
Lateinſchulen zu ſchicken, fo lange eben dieſe Schulen beſtehen oder 
nicht energiſch zur Achtung des Geſetzes angehalten werden. Daß 
die Regierung zu Letzterem feſt entſchloſſen iſt, unterliegt keinem Zweifel. 
[Erdbeben.] Auch in Rom hat ein ſtarles, durch das ganze ſüdliche 
und mittlere Italien am 6. d. M. in aller Frühe erfolgtes Erdbeben ſein 
Echo gehabt. Es war gegen drei Uhr nach Mitternacht, als eine Anzahl 
von Erdſtößen erfolgte, die indeſſen nur von Wenigen verſpürt wurden, ob⸗ 
chon der Seismograph unter vier verſchiedenen Stößen einen beſonders 
ſtarken anzeigte, und zwar in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt. Die 
aus dem Süden kommenden Nachrichten berichten von ſtarken Erdſchwin⸗ 
gungen und Stößen in Neapel, Caſerta, Benevent, Foggia, Chieti; in der 
rovinz Moliſa, in Apulien und Calabrien waren dieſelben von ganz be⸗ 
ſonderer Gewalt und verurſachten nicht geringen Schaden. In S. Marco 
in Lamis (Capitanata) erfolgten drei Stöße, deren jeder mehr oder weniger 
13 Secunden währte; in Boland (Moliſa) iſt der Stoß außerordentlich lang 
und ſtark geweſen, und aus Barile (Baſilicata) ging dem Obſervatorium des 
Veſubs die Nachricht zu, daß der Erdſtoß nicht weniger als eine Minute 35 
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O Paris, 12. December. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Senatorenwahl. — Die Parteien und die Re⸗ 
gierung.] Nach dreimaligem Wahlgange hat die Nationalverſamm⸗ 
lung 32 Senatoren geſchaffen; es feblen ſomit noch 43 an der erfor⸗ 
derlichen Zahl. Geſtern find elf Senatoren gewählt worden: die 
Herren de la Rochette, de Franclieu, de Cornulier⸗Lucinlere, Dumon, 
Théry, de Chadois, Pajot, de Tréollle, Kolb⸗Bernard, Baze und 
Humbert. Davon ſtand nur einer, Kolb⸗Bernard, auf der Liſte des 
rechten Centrums, welches ſomit im Ganzen bisher nur drei feiner 
Candidaten durchgebracht hat. Dagegen figuriren in dieſer Zahl ſieben 
der Royaliſten, welche mit der Linken gemeinſame Sache gemacht 
hatten und deren Ernennung für die Republikaner eine Ehrenpflicht 
geworden war, da fie nototiſch Tags vorher den Erfolg der republi⸗ 
kaniſchen Liſte herbeigeführt hatten. Der am zweiten Tage hervorge⸗ 
tretene Charakter des Wahlkampfes verſchärft und präciſirt ſich alſo 
und nachdem einmal das ropaliſtiſch⸗republikaniſche Bündniß dieſe Re: 
ſultate geliefert hat, werden ſchwerlich die Bemühungen des rechten 
Centrums daſſelbe zerſtören können. Vergleicht man die drei Ab⸗ 
ſtimmungen miteinander, fo ſieht man ſofort, daß die Mehrheit der 
Linken immer compacter wird, während die Stimmenzahl der Gegner 
immer abwärts geht. De Broglie erhielt geſtern nur 309 Stimmen, 
der Duc Decazes nur 308, während der letzte republikaniſche Candi⸗ 
dat mit 317 Stimmen herauskam. 128 Stimmen fielen noch auf 
Buffet und 120 auf de Meaux, obgleich die beiden letwas verjpätet) 
die Candidatur abgelehnt hatten. Das rechte Centrum ſchien denn 
auch geſtern vollſtändig entmuthigt ſich in fein Schickſal zu ergeben 
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zu können. Eine Todtenſchau wird bereits beute beginnen, damit die Leichen 


vom vorhergehenden Tage, womit nicht geſagt werden ſoll, daß nicht 
heute über Sonntag de Broglie und Genoſſen alle Minen ſpringen 
laſſen werden, um zu guter letzt noch eine Wendung herbeizuführen. 
Die Rovaliſten, welche mit der Enten ſtimmen, find nur etwa 20 an 
der Zahl; aber nach dieſer Seite dürfte, wie geſagt, das rechte Centrum 
kaum etwas ausrichten können. Denn wenn Belcaſtel, de la Roche⸗ 
fouſauld⸗Biſaccia u. ſ. w. mit der alten monarchiſtiſch⸗clexicalen 
Coalition zuſammenhalten, ſo ſind andererſeits die Intranſigenten, 
mit de la Rochette an der Spitze zu weit vorgegangen, um zurück⸗ 
gehen zu können, und nach der Sprache der „Union“, des amtlichen 
Organs von Froſchdorf, zu urtheilen, haben dieſe Intranſigenten keinen 
Tadel vom Grafen von Chambord zu fürchten. Die „Union“ ſpricht 
mit einer merkwürdigen Geringſchätzung von den Orleaniſten, dem Boden⸗ 
ſatz der Juli⸗Revolution. Nach links, im linken Centrum werden aber die 
Anhänger de Broglie's und Buffet's auch nicht viele Rekruten anzuwerben 
finden. Die Bonapartiſten reiben ſich bet dem allen ſchadenfroh die Hände; 
wenn kein Senatorenmandat für fie abfällt, hoffen fie nach diefer demüthigung 
der Drlianiften bei den Wahlen in den Departements alle reactionären 
Stimmen dem Kaiſerreich zufallen zu ſehen. Der Verdruß der Re⸗ 
gierungspartei macht ſich in den Blättern mitunter in komlſcher Weiſe 
Luft; die Buffetiſten wiſſen nicht, wen ſie zumeiſt anklagen ſollen und 
die Aufrichtlgeren unter ihnen verhehlen nicht, daß fie. es bereuen, 
den Letztern gegenüber ſo anmaßend aufgetreten zu ſein. De Broglie, 
Lambert, de Sainte Croix, Antonin Lefèvre Pontalis und Andere, 
welche bei den Verhandlungen mit der Gruppe Lavergne und dem linken 
Centrum die Hauptrolle geſpielt haben, werden von ihren eigenen 
Freunden bitter getadelt. Man erzählt ſogar, daß der Due d'Aumale, 
der in der vorletzten Nacht von Beſancon herbeigeeilt iſt, um fein 
Votum auch in die Waagſchale zu werfen, dem Due de Broglie brüsk 
den Rücken gedreht habe, als dieſer ihn anſprach. Auf dieſe Anekdoten 
iſt freilich nicht viel zu geben, und noch wunderlicher klingt es, wenn 
man hier und da behauptet, der Duc d'Aumale ſei nach Verſailles 
gekommen, um mit der Linken zu ſtimmen. Buffet's Rückzug hat in 
der Linken und im Publikum große Heiterkeit hervorgerufen, da der 
Entſchluß des leitenden Miniſters, ſich nicht zum Senator wählen zu 
laſſen, doch gar zu lebhaft an die Fabel vom Fuchs und den Trauben 
erinnert. Es heißt heute, nach Beendigung der Wahl werde der Vice⸗ 
präſident des Conſeils ein Vertrauensvotum in der Kammer verlan⸗ 
gen. Wie dem ſein mag, ſo iſt jedenfalls durch die Vorgänge der 
letzten Tage das Verhältniß des Cabinets zu der Kammer ſeit dem 
Schluß der Seſſion ein ſehr unangenehmes geworden. Daß es ſo 
kommen würde, hatte man ſich in der Präſidentſchaft nach dem Votum 
über das Wahlgeſetz und der ſcheinbaren Wiederherſtellung der alten 
reactionären Mehrheit nicht träumen laſſen. Die Nationalverſammlung 
von 1871 will aber bis zum Schluſſe die Welt durch ihre ſeltſamen 
Sprünge und Wendungen in Erſtaunen ſetzen. 
* Paris, 12. December. [UÜltramontanes.] „Univers“ ſagt, 
die Biſchöfe hätten nicht das Recht verloren, über den Unterricht zu 
wachen, der außerhalb der kathollſchen Univerfitäten gegeben werde. 
„Um dieſen verbreiteten Irrthum zu verſcheuchen, hat Migr. Cabrieres 
ein Schreiben an die Herren Decane und Profeſſoren der Facultät 
von Montpellier gerichtet, in welchem er die Lehre der Kirche über 
die Ueberwachung des Unterrichts im Intereſſe der Seelen auslegt.“ 
„Univers“ will nächſtens den Wortlaut dieſes Briefes geben. 
[Von dem Aſſiſenbofe des Departements der Haute⸗Marne] 
iſt ein Mann zum Tode verurtheilt worden, deſſen Verbrechen ein merkwür⸗ 
diges Beiſpiel von lange gehegter und ſpät zur Ausführung gebrachter Rache 
„ Im Jabre 1850 wurde ein er e Namens Rambouillet, ein 
kühner Wilddieb, von einem Jagdhüter ertappt, vor das Zuchtpoli faden 
geſtellt und zum Verluſte ſeines Gewehres und einer geringen Gelängni . 
ſtrafe verurtheilt. Er gab von da an das Wildern auf und betrug ſich wie 
ein Mann, der ſich eines begangenen Feblers ſchamt und ſich beſſert, er war 
edoch immer ernſthaft und ſchweigſam und verkehrte wenig mit den Nach⸗ 

ren. Es hat ſich nachträglich Kade daß der Grund ſeines zurückhaltenden 
Weſens nur die eine Idee der Rache an jenem Jagdhüter war, die ihn nicht 
mehr verließ. Er iſt zwanzig Jahre hindurch demſelben nachgegangen und 
bat ihn aufgelauert, ohne jemals eine günitige Gelegenheit zu finden, feine 
Rache zu vollziehen. Als der Krieg 1870 ausbrach, beſetzten die deutſchen 
Truppen das Departement der Haute⸗Marne und auch das Gebölz, in wel⸗ 
chem ſich das einſame Häuschen jenes Jagdhüters befand. Dieſen Umſtand 
benutzte Rambouillet; er wußte ſich Abends durch die deutſchen Truppen zu 
ſchleichen bis an die Hütte, beobachtete durchs 112 den Jagdhüter, der 


und bei dem Wahlact wiederholten ſich nicht die ſtürmiſchen Auftritte 


neben ſeiner Frau ganz ſtill ſaß, und ſchoß auf ihn, traf aber ſtatt ſeiner 
die Frau, die auf der Stelle todt blieb. Es hieß nun im ganzen Bezirk, die 
Preußen hätten die Frau erſchoſſen, und es ward wacker auf die Barbaren 
geſchimpft. Rambo ulllet hatte ſeine Rache verfehlt, er wagte nichts gegen 
den Jagdhüter zu unternehmen, um den Verdacht wegen des Mordes der 
Frau nicht von den Preußen abzulenken; aber die Rachegedanken plagten 
ihn fo, daß er dadurch ſehr reizbar und zankſüchtig feiner Familie gegenüber 
wurde. In einem heftigen Wortwechſel mit feiner Schwiegertochter, die um 
die That wußte, wurde dieſe verrathen, Andere hörten davon, benachrich⸗ 
tigten die Juſtizbehoͤrde, dieſe ſchritt ein und fo iſt die ganze Sache an den 
a0 K 

ournouf's Nachfolger.] Das „Journal officiel“ enthält ein De⸗ 
cret, welches an Stelle Emil Bournouf's den Profeſſor Roux zum Decan der 
philoſophiſchen Facultät in Bordeaux ernennt. Bournouf's Abſetzung erfolgte 
wegen der Veröffentlichung eines Schreibens, in welchem er die theologiſchen 
Facultäten, die ſich heute gänzlich in den Händen der Ultramontanen befin: 
den, kennzeichnete. ö 


Großbritannien. 


„London, 9. Dec. [Vom Suezcanal.] Dem „Globe“ zu: 
folge hätte das detachirte Geſchwader in den oſtindiſchen Gewäſſern 
unter Contre⸗Admiral Lambert Befehl erhalten, ſich demnächſt durch 
den Suezcanal nach dem Mittelländiſchen Meer zu begeben, anſtatt, 
wie bisher beſtimmt, bis zum März auf ſeinem jetzigen Poſten zu 
verbleiben. Der „Globe“ ſetzt hinzu, daß dies der erſte Fall ſein 
En in welchem ein geſchloſſenes Kriegsgeſchwader den Canal dur: 
egelt. 

[Lady Stuart.] Schottiſche Blätter berichten den Tod des letzten 
Gliedes der königlichen Familie Stuart, Lady Louiſe Stuart, in ihrem 
100. Jahre. Am 20. März 1776 geboren, wäre die Hingeſchiedene im Früh: 
jahr volle 100 Jahre alt geworden. a 

[Gladſtone über die Inſpection von Nonnenklöſtern.] 
Auf einen an ihn aus Sheffield gerichteten Brief, bezüglich der In⸗ 
ſpection von Klöſſern, hat Mr. Gladſtone Folgendes erwidert: 

„Ich begreife, daß in dieſem Lande keine Anſtalt geduldet werden ſollte, 
welche die perſönliche Freiheit ihrer Mitglieder oder Inſaſſen, wie fie ge: 
wöhnlich verſtanden wird, einſchränkt, aber ich bin nicht bekannt mit den 
Thatſachen mit Bezug auf die Freiheit der Inſaſſen von Nonnentlöftern, auf 
welchen die Rechtfertigung der von Ihnen empfohlenen Maßregel zu ruben 
haben würde, und ich könnte es demnach nicht unternehmen, eine Maßregel 
über den Gegenſtand einzubringen, ſelbſt wenn ich einen größeren Antheil 
Fal it allgemeinen Geſezgebung des Landes nähme, als dies wirklich der 

all ift. 5 
i [Der Lordmapor von Dublin, ] welcher ſich als Urheber der ultra: 
montanen O Connell⸗Feier beim Vatican ſehr beliebt gemacht, hat ſich nach 
Rom begeben, um den ihm vom Papſte verliehenen Gregor⸗Orden in Em⸗ 
Nang n nehmen. 

[An dem Unglück des deutſchen Dampfers „Deutſchland“] 
wird bier in ſeemänniſchen Kreiſen wie unter dem gewöhnlichen Publikum 
der regſte Antheil genommen. Die amtliche Unterſuchung wird aufgeſchoben 
werden müſſen, bis Beck genügend wiederhergeſtellt iſt, um Zeugniß abgeben 


den 15. December 1875. 


nee können. Es haben ſich nach und nach ſo viele Paſſagiere 
und Mannſchaften zuſammengeſunden, daß der Verluſt an Menſchenleden 
die Zahl 50 nicht mehr überſchreiten kann, und ſteht zu hoffen, daß ſie ge⸗ 
ringer ausfallen wird. x R 
{m ar Müller.] Es iſt bereits längere Zeit bekannt, daß Mar 
Müller ſeine Profeſſur an der Univerfität Drford niederzulegen gedenkt. Der 
von ihm bekleidete Stuhl iſt ver der vergleichenden Sprachkunde, welcher 
1868 neu gegründet und ſogleich dem bochgelehrten bereits 18 Jabre in 
Oxford thätigen Fremden angeboten wurde, welchen England ſich glücklich 
ſchätzt, unter die Lehrer feiner Jugend und — durch feine Schriften und 
Vorträge — der geſammten Bevölkerung zu zählen. Die heutigen Morgen⸗ 
blätter veröffentlichen das Schreiben Müller's, worin er dem Vicekanzler der 
Univerſität ſeinen Entſchluß anzeigt, mit Ausdrücken des Bedauerns über 
ſein Ausſcheiden aus einer ſo angenehmen Stellung und einem ihm ſo 
lieben Kreiſe, aber zugleich unter Angabe von Gründen, die als triftig 
17 77 müſſen. Der ausſcheidende Profeſſor weiſt darauf bin, daß er mit 
lbſchluß des laufenden akademiſchen Jahres der Univerſttät Oxford genau 
25 Jahre feines Lebens gewidmet haben wird, erſt als außerordentlicher 


Profeſſor, ſodann als Profeſſor neuerer Sprachen und Literatur und zuletzt 


als Profeſſor der vergleichenden Sprachkunde. Nun fühlt er, einmal, daß 
feine körperlichen Kräfte zu ſolch thatenreichem Wirken, wie er es in der 
Profeſſur für geboten hält nicht mehr recht ausreichen wollen, überdies har⸗ 
ren ſeiner noch einige Lieblingsarbeiten, die er gern zu Ende führen möchte. 
Er hat in Oxford, aber eben erſt jetzt, das „Werk ſeines Lebens“, die editio 
ra des älteſten brabminifchen geiftlihen Buches zu Ende gebracht. 

ieſe Arbeit führte ihn im Jahre 1846 zuerſt nach England, denn nirgends 
als in England, konnte er die nöthigen Manuſcripte finden. Durch gaſt⸗ 
freundliches Entgegenkommen des indiſchen Amtes wurde er in den Stand 
geſetzt, das umfangreichſte Sanskritwerk, welches bisher in Europa beröffente 
licht worden iſt, zum Druck zu bringen. Mit dem Wunſche, den Fortgang 


dieſes Werkes zu überwachen, übernahm er zuerſt die Profeſſur in Oxford. 


Jedes Jahr ſeines Aufenthaltes daſelbſt, ein volles 
er Perg 600 Octapſeiten Sanskrit zum Druck gebracht. 
die Veröffentlichung der geiſtlichen Geſänge der Brahminen. Davon ift- erjt 
ein Band erſchienen, es ſollen noch ſieben ſolgen. Auch eine andere Arbeit 
auf demſelben Literaturfelde hofft Müller zur Vollendung zu bringen. Da 
beißt es nun alſo: Profeſſur oder Studium, vergleichende Sprachkunde oder 
Sanskrit? Müller bat ſich in Einklang mit einer inneren Stimme und mit 
dem Urtheil feiner Freunde für das Letztere entſchie den, und überläßt nun⸗ 
mehr ſeinen Stuhl einer jungen Kraft. 

[Zu den Arbeitergeſetzen.] Der Miniſter des Innern, Croß, empfing 
am eee Abordnung eines hervorragenden Arbeiter⸗ 
vereins, welche ihm eine Adreſſe überreichte, worin einmal die Verdienſte 
feiner Arbeitergeſetze anerkannt und ihm Dank dafür gezollt wird, anderer⸗ 
ſeus aber einige Schwächen jener Geſetze angedeutet und Ergänzungsvor⸗ 
ſchläge gemacht werden. Die Abordnung wurde von dem bekannten men⸗ 
ſchenfreundlichen Parlamentsmitglied S. Morley vorgeſtellt und die Adreſſe 
wurde von dem gleichfalls bekannten Arbeiterfreunde H. Solly mit erklären⸗ 
den Bemerkungen verleſen. f ; 
lichen Vorträgen der Abgeſandten iſt namentlich die Angabe bemerkenswert, 
daß die neuen Geſetze zwar die Niederreißung unzweckmäßiger Gebäude an⸗ 
ordnen, aber für den Aufbau neuer, paſſender Arbeiterwohnungen keine 
Vorſorge treffeu. Auch wurde gebeten, die Regierung möge doch ja dafür 
ſorgen, daß die neuerbauten Wohnungen zu ſo mäßigen Preiſen hergeſtellt 
und vermiethet werden, daß ſie auch den Arbeitern wirklich zu Gute kom⸗ 
men. Bisher bat die Erfahrung gelehrt, daß die recht hübſch und geſund 
bergerichteten Muſterwohnungen, obwohl für den Arbeiterſtand gebaut, häufig 
von den höheren Ständen weggemiethet werden. 
noch auf die Einrichtung in Paris hin, wo Fabriken in den Vorſtädten an⸗ 

elegt werden, da, wo in der unmittelbaren Nähe für Arbeiterwohnungen 

latz iſt; desgleichen auf die Nothwendigkeit freier Plätze, zumal Spielplätze 
für die Familien der Arbeiter. In ſeiner Antwort erklärte der Miniiter, 
Erganzungsgeſetze vor der Hand nicht in Ausſicht ſtellen zu können. Dage⸗ 
gen gab er die beruhigende Verſicherung, daß kein Abbruchsvorſchlag die 
Genehmigung der Regierung erhalten wird, welchem nicht ein Plan zum 
Aufbau neuer, paſſender Arbeiter wohnungen an Stelle der abgebrochenen 
beigefügt iſt. Hiermit erklärten ſich die Abgeſandten befriedigt. 

[Der langwierige Lobnitreit in den Kohlengruben von 
Warwinksbire] iſt nunmehr durch einen theilwetſe zu Gunſten der Ar⸗ 
beiter erfolgten Schiedsſpruch endgiltig geſchlichtet worden. Die Gruben⸗ 


Vierteljahrhundert, hat 
Es bleibt nur noch 


berren batten eine Lohnberabſetzung von 26 . vorgeſchlagen. Die Schieds⸗ 


richter erklärten dieſelbe für ungerechtfertigt und erkannten auf eine Reduc⸗ 
tion von 10 . In einer am 8. d. ſtattgefundenen Maſſeuverſammlung 
der Arbeiter wurde einſtimmig beſchloſſen, ſich mit dieſer Entſcheidung zu⸗ 


frieden zu geben. 

A. A. C. London, 10. December. [To aſt des Herzogs von 
Cambridge.] Bei dem geſtrigen Banquet der Fishmongers Com⸗ 
pany, einer von den alten reichen Citygilden, welcher mit Ausnahme 
der Controle des Marktes von Billingsgate nur wenig mehr vom 
Fiſchhandel anklebt, wurde nach altem Herkommen der Trinkſpruch des 
patriotiſchen Briten „Heer und Flotte“, ausgebracht, und der Herzog 
von Cambride gab im Hinweis auf den jüngſt bekannt gewordenen 
Mobiliſtrungsplan folgende Erwiderung: f 5 

Es iſt jetzt ſchon Jahre lang, daß wir großartige und koſtſpielige Aende⸗ 
rungen in unſerm Heerweſen eingeführt haben, und wir wollen hoffen, daß 
die Zeit nicht mehr ferne iſt, wo es möglich ſein wird, dieſe Veränderungen 
einzuſtellen. Wenn wir aber inzwiſchen die enormen Anſtrengungen beirach⸗ 


ten, welche andere Länder machen, um ihre Militär⸗Etabliſſements auf ein 


weit höheres Niveau zu beben als bisher, dann wäre es meiner Anſicht nach 
die höchſte Thorheit, — um einen ſtarken Ausdruck zu gebrauchen — wenn 
wir nicht verſuchten, in unſeren Heeresreformen wenigſtens ſo weit zu gehen, 
wie wir können. (bört! bört!) Bei dieſer Gelegenheit nun wie bei allen 
anderen ſollten wir uns von den Weiſungen des geſunden Menſchenver⸗ 
ſtandes, nicht aber von Anſichten leiten laſſen, — ſo natürlich und ſo ſehr 
in unſerm Intereſſe dieſelben auch ſein mögen, Anſichten, welche ich ſelbſt 
mit jedem der bier im Saale Anweſenden nur gar zu gerne theilen möchte 
— nämlich, daß Frieden auf der ganzen Welt die Tagesordnung bilden 
werde. Meine Herren. eine ſchönere Geſinnung als dies giebt es nicht, und 
es iſt Niemand hier im Saale, der von den Vorzügen des Friedens mehr 
überzeugt iſt, als das Individuum, welches augenblicklich zu Ihnen ſpricht. 
Aber ich kann mich der Schlußfolgerung nicht erwehren, daß wir noch nicht 
an jenem glücklichen Zeitpunkte 1 ent ſind, wo alle Gedanken an krie⸗ 
geriſche Operationen ſich bei Seite ſchieben laſſen. (Beifall.) Betrachten 
Sie nur einmal die Vorgänge des jetzt ſcheivenden Jahres — da betrachten 
Sie die (drohende Unterbrechung, welche unſere friedlichen Be Ae zu 
Cbina erlitten haben, und welche, ich darf wohl jagen, noch anhält. Betrach⸗ 
ten Sie ferner unſere Beziehungen zu Birma, betrachten Sie den plötzlichen 
Aufſtand auf der malayiſchen Halbinſel, der zwar unbedeutend ift, aber doch 
ſeine Schwierigkeiten hat. Betrachten Sie die Weltlage im Allgemeinen, betrach⸗ 
ten Sie das, was die großen Kaiſerreiche thun, — und wird irgend Jemand 
mir dann noch ſagen, daß das bloße Verlangen nach Frieden, welches wir 
alle miteinander hegen, uns zu der Anſicht führen ſollte, es ſei keine Mög⸗ 
lichkeit für das Eintrelen eines krlegeriſchen Zuſtandes bırbanden? Mög⸗ 
licherweiſe kann ein folder Zuſtand ſogar eintreten, ehe wir um viele Wochen 
älter geworden find. Wir, haben es bier wirklich mit einer jo ernſten Ange⸗ 
legenheit zu thun, daß es für einen Mann von meiner Stellung unmoglich 
iſt, zu viel Nachdruck darauf zu legen, oder ſeine Landsleute zu einer gleichen 
Anſchauung Ir bewegen. Wenn wir aber einmal mit dieſer Anſicht Recht 
baben, was ſollten wir da thun? Wir sollten Heer und Flotte auf das 
Nau der größtmöglichen Tüchtigkeit zu beingen verſuchen. (Lauter Beifall.) 
Natürlich wollen wir nicht den großartigen Militärapparat anderer Nationen 
haben. Wir haben nicht die Mittel dazu, wir find nicht ſo zablreich, wir 
baben nicht die nöthige Bodenfläche, woher eine fg große Anzahl Mann⸗ 
ſchaften 3 werden könnte, und wir baben keine allgemeine Dienſt⸗ 
pflicht. Glauben Sie, daß Sie bier zu Lande etwas Derarüges gutheſßen 
würden? Meiner Anſicht nach iſt es abdeſchmackt zu glauben, daß England 
je in die Einführung der allgemeinen Dineſtpflicht, welche ſich nur für den 
Dienſt im Inlande eignet, willigen würden. Die Einführung der allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht, um die ausgehobenen Truppen auf 8 oder 10 Jahre 
nach Judien oder den Colonie zu ſchicen, wäre nicht zu vertheidigen, 
und man wird hoffentlich nie den Verſuch machen. Vertbeidigen ließe fie 
ſich wie geſagt nur zum Schutz des Landes, und es iſt daher eine andere 
Frage, ob nicht das Princip unter gewiſſen Verbäliniffen bei der Miliz zur 
Durchführung kommen ſollte. Es iſt allerdings Landesgeſetz, und nur im 
gegenwärtigen Augenblick ſuspendirt, daß die Miliz durch Auslooſung voll⸗ 
zäblig gemacht werden kann, falls ſich die nöthige Zahl nicht durch das 
Werbeſyſtem beſchaffen läßt. 


Die Arbeiter wieſen dann 


m der Adreſſe und den nachfolgenden münd : 


[Die Reife des Prinzen bon Wale] Aus Colombo wird der; 
Times untere, 9. d. Fvends telegrapbiet? „Um 10 Uhr ſchiffte ſich der Irinz 
on Wales mit allen Ebrenbezeugungen unter einer brillanten Schau von 

Radeten, bengaliſchen Flammen und Platzbomben, welche de Schiffe des 
Geſchwaders abbrannten, an Bord der „Serapis“ ein. Ner Prinz verabſchie⸗ 
dete ſich von dem Gouverueur und deſſen Stabe in ſreundlichſter Weiſe mit 
dem Hinzufügen, daß ihm ſein Beſuch großes Vrcgnügen bereitet habe. Die 
„Serapis“ und die Nacht „Osborne“ traten dann die Fahrt nach Tuticorin 
an. Man erwartet, der Prinz werde in Nadura am Freitag Abend, in 
Trichinopoly am Morgen eg II. und in Madras am : ontag Abend ein · 
Treffen. Die Schiffe „Kardiſſus“, „Immortalité“, und „Raleigh“ ſegelten 
um 10%, Ußr nach Trincomali.“ Heute früh landete der Frinz, einer De: 
peſche des „Echo“ zufolge, in Tuticorin, wo er von einem Mitgliede des 
r Rathes von Madras und einem Adjuta - cten des Herzogs von 
Buckingham empfangen wurde. Tauſende von Ein eborenen begrüßten den 
Prinzen, der hierauf in der feſtlich geſchmückten Sladt feinen Einzug hielt. 
[Zum Schiffbruch des „Deutiſchland“. ! Es ſtebt nun feſt, daß bei 
dem Schiffbruch 76 Perſonen ums Leben kasaen, von denen 46 Paſſagiere 
waren. Das Schiff iſt ein totales Wrack; es it mitten durchgebrochen und 
geradezu unrettbar. Der Bugſir⸗Dampfe „Liverpool“ begab ſich geftern 
wieder nach dem Wrack, um nach Leich n zu forſchen. Es wurden weitere 
ſechs, zwei weibliche und vier männliche, gefunden und nach Harwich gebracht:. 
Es iſt nn das das engliihe Handelsamt eine Unterſuchung über die 
mit dem Schiffbruch verknüpften Amſtände einleiten wird. Mittlerweile 
oben die Leichenbeſchauer von H irwich und Sheerneß eine Unterſuchung 
über den Untergang des Dampfe e fowie die Todesurſache der daſeldſt ge⸗ 
landeten Leichen begonnen. Ned den Ausſagen des Capitäns Brickenſtein 
wurde keine Vorſichtsmaßregel verabſäumt, um das Schiff in feinem Cours 
zu balten, aber der dichte Sneefall erſchwerte die Beobachtungen und der 
Dampfer verließ feinen Co ars. Der Capitän ſah die Sandbank zuerſt und 
ertheilte die nöthigen Befehle, und ſelbſt dann würde es noch möglich geweſen 
fein, das Schiff zu retten, wenn die Schraube nicht plötzlich gebrochen wäre, 
und fo das Fahrzeug gilflos den Wellen preisgab. Der Capitän behauptet, 
daß wenn bald nach dem die Signale des Schiffes in Harwich wahrgenommen, 
ein Rettungsboot mit dem Bugſirdampfer ausgeſandt worden wäre, faſt alle 
an Bord befindlichen Perſonen hätten gerettet werden können. Dieſe Ber 
merkung liefert der „Times“ Stoff zu einem gebarniſchten Leitartikel über 
die Kataſtrophe: „Der Verluſt des „Deutſchland“ — ſagt das Cimblatt — 
„welche eintrat, während die Erinnerung an den Schiffbruch des „Schiller“ 
noch friſch im Gedächtniſſe weilt, iſt ein großes Unglück, und hoffentlich ift die 
Kotaſtrophe nicht irgend einer Nachläſſigkeit auf Seiten der deutſchen nansatlan⸗ 
tiſchen Geſellſchaft zuzuſchreiben. So weit der Fall bis jetzt ſteht, thut es 
uns leid zu jagen, daß der Lebensverluſt ſcheinbar hauptſächlich 
grober Nachläſſigkeit auf Seiten eines wichtigen engliſchen 
Seehafens zuzuſchreiben iſt. Ob die Einrichtungen des deutſchen 
Schiffes in jeder Hinſicht hinlänglich waren oder nicht, wird die weitere 
Unterſuchung ergeben, aber es ſcheint zu augenſcheinlich zu fein, daß kein 
einziges Menſchenleben hätte verloren zu gehen brauchen, wenn die Seeleute 
von Harwich im Stande geweſen wären, rechtzeitig Beiſtand zu leiſten. Wir 
ſchämen uns die wirklichen Thatſachen zu conſtatiren. Es giebt kein Ret⸗ 
tungsboot in Haxwich, und Mangels eines Renungsbootes fühlten ſich die 
Seeleute dieſes Hafens nicht verpflichtet, einem Schiffe in bedrängter Lage 
zu Hilfe zu eilen. Wenn Harpwich kein Rettungsboot beſaß, waren die See⸗ 
leute der Stadt zebnmal mehr verpflichtet ihr Leben zu riekiren, um die 
Fahrläſſigkeit der Gemeinde gutzumachen. Engliſche Seeleute und die engl. 
ſeefahrende Klaſſe find traurig ſorglos, aber es iſt ewas Neues, daß fie jo 
Ban fein ſollten, einer ſchiffbrüchigen Mannſchaft keinen Beiſtand zu 
leiſten, weil ſie nicht die vollkommenſten wiſſenſchaftlichen Apparate beſitzen, 
welche für ibre eigene Sicherheit nöthig ſind. — Die Thatſachen, wie ſie da⸗ 
ſteben, ſcheinen den engliſchen Namen mit Schande zu bedecken, und wir 
müſſen zugeben, es iſt ſchwierig, zu ſehen, wie fie entſchuldigt werden können.“ 
* London, 11. Decbr. [ Biſchöfliche Eiferer.] Der katho⸗ 
liſche Biſchof von Nottingham hat einen Advent⸗Hirtenbrief ergehen 
laſſen, in welchem er vornehmlich gegen die „bedenklich überhand neh⸗ 
menden“ Miſchehen zu Felde zieht. Unter den Katholiken, ſagt er, 
ſei die Anſicht verbreitet, daß der päpſtliche Dispens ſelbſtverſtändlich 
ſei; dies ſei jedoch ein großer Irrthum, da derſelbe nur in Ausnahme⸗ 
fällen ertheilt werde. In ähnlicher Weiſe das gute Verhältniß zwiſchen 
den verſchiedenen Confeſſionen unterwühlend, eifert der Biſchof von 
Beverley in feinem Hirtenbriefe gegen den Beſuch der unter der Lei⸗ 
tung des Schulamts ſtehenden Simultanſchulen. 


[Bolarerpedition.] Die heutige „Academy“ ſtellt für nächſten Sommer 
die Abſendung eines Dampfers nach der Polargegend in Ausſicht zu dem 
Zwecke, mit den Schiffen „Alert“ und „Discovery“ Verbindung anzuknüpfen 
und ſich über deren Befinden zu vergewiſſern. Urfprünglih war der Ab: 
gang eines dritten Schiffes erſt für das Frühjahr 1877 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Als die Verhandlungen über Abſendung einer Polar⸗Expedition 
ſchwebten, empfahl die geographiſche Geſellſchaft auf Anregung des Admirals 
Osborn die Beſchaffung eines Depotſchiffes, welches als Vermittelungsglied 
zwiſchen der Expedition und der bewohnten Welt am Eingange von Smiths 
Sund Poſto faſſen ſollte. Dieſer Rath iſt nicht befolgt worden. Unter 
dieſen Umſtänden wird als einzige Alternative die Ausſendung eines dritten 
Schiffes vorgeſchlagen, welches den Polarſchiffen nachſegeln und von dieſen 
Nachricht und vielleicht auch im Notbfalle Kranke zurückbringen könnte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. December. [Tages bericht.] 


d Deutſche und Schleſiſche Branntweinſtatiſtik pro 1874.] 
Die Beſteuerung der Branntwein⸗Erzeugung für das Jahr 1874 hat im 
Deuiſchen Reiche in den der Steuergemeinſchaft angehörigen deutſchen Staa⸗ 
ten einen Bruttoertrag von 18,173,919 Thlr. geliefert. (Davon treffen auf 
die Provinz Schleſien 2,783,838 Thlr. gegen 2,519,874 im Vorjahre.) 
Hierunter beſinden ſich jedoch ca. 199,407 zur, welche in Elſaß⸗Lothringen, 
das erſt mit dem 1. Juli 1873 bezüglich der Branntwelnſteuer dem Reichs- 
ſteuergebiete angeſchloſſen iſt, aufgekommen find. — Läßt man, um eine 
Vergleichung mit dem Vorjahre zu ermöglichen, dieſen Betrag außer Anſatz, 
fo ſtellt ſich der Bruttoertrag der Steuer für 1874 auf 17,974,512 Thlr. 
oder 17,5 Sgr. pro Kopf der Bevölkerung, wäbrend derſelbe in 1873: 
16,584,287 Thlr. oder 16,1 Sgr. pro Kopf und 1872: 15,031,751 Thlr. oder 
14,6 Sgr. pro Kopf betragen hat. Von dieſen Einnahmebeträgen fallen auf 
das Königreich Preußen für 1874: 15,568,622 Thlr. oder 18,8 Sgr. pro 
Kopf, für 1873: 14,348,738 Thlr. oder 17,3 Sgr. pro Kopf, für 1872; 
13,056,236 Thlr. od. 15,8 Sgr pro Kopf (Schleſien partipirt pro Kopf mit 21,7 
Sgr. in 1874, 20,9 Sgr. in 1873 und 20,1 Sgr. in 1872). — Am Schluß 
des Jahres 1874 waren im Gebiete der Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft 
38,776 Brennereien vorhanden in Schleſien 1120 gegen 1142 im Vorjahre.) 
Davon treffen allein auf Elſaß⸗Lothringen 27,969, auf Preußen 8729 und 
auf die übrigen Stagten 2078. Nach Abzug der Elſaß⸗Lothringenſchen Be⸗ 
triebsanſtalten ergiebt ſich für 1874 ein Beſtand von 10,807 Brennereien, 
Son denen 8192 im Betriebe geweſen find (in Schleſien 993 gegen 1017 des 
Vorjahres). Im Jahre 1875 zählte man 10,886 (darunter 8127 .activ), ſo 
daß alſo der Beſtand ſowie die Zahl der im Betriebe geweſenen Anſtalten 
eich um ca. 3 Procent vermindert hat. — Die Geſammiproduction des 
Reichsſteuergebiets an Branntwein berechnet ſich nach der Höhe des Steuer⸗ 
Einkommens (1 
Steuer für 1874 auf rund 4,154,000 Hectol., für 1873 auf 3,797,000 Hectl. 
und 1872 auf 3,442,300 Hectol. (auf Schleſien treffen in 1874: 620,000 
Hectol.). Die Production hat alſo in den letzten beiden Jadren um 10 


reſp. 8 Procent zugenommen. Auf den Kopf der Bevölkerung fielen von dem J 


Geſammterzeugniß 1874: 13 3 Liter zu 50 %, 1873; 128 Liter und 1872: 
11,2 Liter (auf Schleſten treffen 17,2 Liter pro Kopf.) Die ftärkite Brannt⸗ 
weinproducton (und wohl auch Conſumtion) hatte die Provinz Poſen mit 
29,7 Liter pro Kopf. Der Branntweinverbrauch des Reichsſteuergebietes be⸗ 
rechnet ſich nach dem Durchſchnitt der Jahre 1872 —74 auf 2963, 179 Hectol. 
oder 9 bis 10 Liter pro Kopf. Das bei weitem wichtigſte Rohmaterial der 
Branntweinbrennerei iſt die Kartoffel geweſen, namentlich in den durch die 
Höhe ihrer Production ſich auszeichnenden öͤſtlichen Provinzen Preußens. 
Dagegen hat in einigen Bezirken der weſtlichen Theile Deutſchlands die Ge⸗ 
treidebrennerei überwogen. In Gegenden mit entwickelter Rübenzucker⸗ 
Induſtrie, wie in Sachſen, Schleſien, Hannover, Braunſchweig und Anhalt, 
bat noch die Melafjebrennerei und in den am Rhein gelegenen Verwaltungs⸗ 
bezirken die Beeren» und Obſtbrennerei einige Bedeutung. Im Ganzen find 
im Jahre 1874 zur Branntweinerzeugung verbraucht worden 25,335,522 
Hectol. Kartoffeln, 5,099,831 Hectol. Getreide, 1,128,334 Hectol. Melaſſe und 
862,579 Hectol. andere Materialien (davon treffen auf Schleſien 4911,478 


Die Branntwein⸗Einfuhr betrug im Jahre 1874: 116,053 Ctr. gegen 


Hectol. Branntwein von 50 % Stärke = 4 Thlr 11 Sgr. S 


in 187 : > 
—[Verſchmelzung des Poßt⸗ und Telegraphenweſens.] Non 
Seiten des General⸗Poſtdirector⸗ . nunmehr dem Vernehmen nech die 
bezüglihen Verfügungen wegen Verſetzung der Beamten bei der ieſigen 
Telegraphen⸗Direction zu den Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirectionen bereits er: 
augen. Darnach wird vom 1. Januar 1876 der Vorſto ap der hieſigen 
elegraphen⸗Direction, Telegraphendirector Poſt, als Obe“ Poſtdirector nach 
Liegnitz verſetzt und der zeitige Ober⸗Poſtdirector daſelbſ, von demſelben Ter⸗ 
mine ab zur Dispoſition geſtellt. Die Telegrapben⸗Diectionsräthe Fiſcher, 
Triebel und von Brabender ſind als Poſeräthe zu den Kaſſerlichen 
Ober⸗Poſtdixectio en in Frankfurt a. O., Oppeln und Breslau verſetzt. 
Bei der Kaiſer ichen Ober⸗Poſtdirection in Breslau wird außer den bereits 
beſtehenden zwei Abtdeilungen noch eine dritte gebildet. welche vorzugsweise 
Telegraghen⸗Angelegenheiten bearbeiten und dem Telegraphen⸗Directionsrathe 
von Brabender unterſtellt werden ſoll. Die vorſtehenden Perſonal⸗Er⸗ 
nenz ungen find alle nur probeweiſe erfolgt. — Von den Telegraphen⸗ 
Directionsſecretären der biefigen Telegraphen⸗Direction iſt Wittke nn 
Liegnitz, Wolff nach Polen, Lachmann nach Arnsberg, Salomon ma 
Oppeln und Pfeiffer zur biefigen Ober⸗Poſtoirection verſetzt. Ebenſo find 
zu denſelben verſetzt, der Ober⸗Telegraphiſt Pyrzeck als Bureaubeamter 
2. Klaſſe und die Kanzliſten Wolff, Lehmann und Mittmann. — Von 
Verſetzungen im Ober⸗Poſtdirectionsbezirke Liegnitz erfahren wir, daß der 
Ober⸗Voſtcommiſſarins Po ſener von Liegnitz nach Görlitz verſetzt und be⸗ 
reits dahin abgegangen it, um die dortige Bahnhofs⸗Poſt⸗Expedition zu über: 


ſoll. In die von Pöſener Sher Poe Stelle eines Büreaubeamten 
1. Klaſſe bei der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirection in Liegnitz iſt der Ober⸗ 
Poſtcommiſſarius Röckner aus Görlitz verſetzt. — Die Telegraphenſtationen, 
welche bisher zum Breslauer Telegraphen⸗Direclionsbezirk gehörten und deren 
Zahl ſich bisher auf gegen 200 belief, gehen an die eniſprechenden Ober⸗ 
Poſtdirectionen in Berlin (der hieſige Bezirk reichte bis Fürſterwalde), Frank⸗ 
furt a. O., Liegnitz, Breslau, Oppeln, Poſen und Bromberg über. Der 
biefigen Ober⸗Poſtdirection fallen etwa 60 Telegraphen⸗Anſtalten zu. 
[ Verkehrsſtörungen.] Die geſtrigen Eiſenbahnzüge find ziemlich 
regelmäßig eingetroffen. Nur der früh um 7 Uhr aus Oberſchleſien fällige 
Zug traf um 3 Stunden verſpätet ein. N 
66 [Zur Klaſſenſteuer⸗Veranlagung.] Die Veranlagung der 
Königlichen Klaſſenſteuer in der Stadt Breslau für das Jahr 1876 bat 
folgende Daten ergeben: Im Ganzen find zur Steuer herangezogen 63,900 
Perſonen mit 754,458 Mark Steuer jährlich, während das Jahr 1875 nur 
57,717 Perſonen mit 746,082 Mark Steuer nachweiſt und zwar gehören: 
jäbrl. Einkommen Perſonen erſ. 
in Stufe 1 bei 420 — 660 Mark 20,173 gegen 1875 mehr 2994 
„ „ „ 660 — 900 „ 23,118 n 5 2937 
7} %0—1050 [7 5601 77 7 
1050—1200 „ 2352 
„ 1200-1350 „ 2861 „ „ weniger 113 
13501500 „ 1030 , mee 170 
„ 1500-1650 „ 2389 IE 54 
16501800 „ 643 Br BE 
„ 18002100, „ 1411 1 
21002400 „ 1472 74 
24002700 „ 1203 55 


weniger 381 
mehr 209 


133 
10 111 
weniger 106 
„ 130 
EN 1437 „ „ mebr 95 

Steuerfrei auf Grund der einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes theils 
wegen nicht ſteuerpflichtigen Einkommens, theils wegen noch nicht vollendetem 
16. Lebensjahre und Beſitzthums des eiſernen Kreuzes ꝛc. ſind 49,185 ge⸗ 
blieben, während im Jahre 1875 dieſe Zahl nur die Höhe von 45,898 erreichte. 

g- [Neue Paßkartenfarbe.] Die Paßkarten erhalten für das 
Jabr 1876 eine „hellgraue Farbe.“ } 

# [Zur Ergänzung der ftatiftifhen Angaben] über die Taufen 
und Trauungen in den hieſigen evangeliſchen Parochten gehen uns über das 
gegenwärtige Verhältniß der erh gebliebenen Kinder zu den getauften 
Seitens der Parochie von St. Eliſabeth folgende Angaben zu: Nach Abſchluß 
des 4. Quartals 1874 wurden aus dieſer größten der hieſigen Paxochien 35 
Kinder von rein evangeliſchen Eltern als ungetauft angegeben. Von dieſen 
ergaben ſich bei der angeſtellten Recherche als geſtorben 17, andere 10 waren 
vor oder nach Abſchluß des Quartals zur Taufe gebracht worden, 1 war 
verzogen, 1 außerhalb der Parochie und nur 6 wurden als Angelaunt vor⸗ 

efunden. Von dieſen find 4 nach geſchebener Vorſtellung und Beſeitigung 
indernder Umſtände zur Taufe gebracht worden, 1 ſtarb plötzlich vor Aus⸗ 


übrung derſelben Abſicht, und nur ein Kind iſt bis heut noch nicht getauft. 
18 Grund wird auch hier nur andauernde Kränklichkeit angegeben und die 


„ 


Nachſuchung der Taufe in nahe Ausſicht geſtellt. — Aus dem 1. Quartal 
1875 wurden 27 Kinder als ungetauft angegeben. Von dieſen ergaben ſich 
als bis Mitte Juni zur Taufe gebracht 14, 10 als geſtorben, eins iſt ver⸗ 
zogen und die beiden übrigen ſind nach geſchehener Nachfrage zur Taufe 


dieſer Zeit in rein evangel. Ehen bei St. Eliſabeth geborenen Kindern 29 als 
ungetauft verzeichnet worden. Von dieſen war 1 todtgeboren, 16 ſind ver⸗ 
ſtorben, 1 hat die Nothtaufe erhalten, 4 ſind kirchlich getauft, 4 ſind aus der 
Parochie verzogen, 1 nicht in dieſelbe gehörig, und nur 2 find als ungetauft 
conſtatirt. Doch iſt auch hier das Nachſuchen der Taufe in Ausſicht geſtellt. 
Es ſind alſo aus dieſer über 30,000 Seelen i Gemeinde aus den 
3 erſten Quartalen der neuen Ordnung nur 3 Kinder aus rein evangel. 
Ehen zur Zeit noch nicht getauft. — Aus Miſchehen wurden im 2. Quartal 
1875 bei St. Eliſabeth 135 Kinder geboren. Von dieſen wurden in den 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen als nicht getauft 76 gemeldet. Bei genom⸗ 


mener Recherche ergab ſich, daß von dieſen 76 Kindern indeß nur 19 aus 


evangel. Miſcheben ſtammten, d. b. aus ſolchen, bei denen der Mann epangel. 
und auf deren Kinder allein die evangel. Kicche nach dem Geſetz ein Anrecht 
bat. Von dieſen 19 ergeben ſich 12 als kathol. getauft, 1 Kind als evangel. 
getauft, 2 Kinder evangel begraben, I ungetauftkath. begraben, 1 war nicht aufzu⸗ 

nden und nur 2 wirklich noch nicht getauft. Wie hiernach die allgemeinen ſtatiſtiſchen 

achweiſungen über Taufen nur mit großer Vorſicht aufzunehmen und durchaus 
nicht ohne Weiteres als Maßſtab für das kirchliche Leben zu verwenden ſind, 
fo iſt auch aus dem Umſtande, daß in einem Quartal 12 Kinder aus evangel. 
Miſchehen kathol. getauft worden find, durchaus nicht die Folgerung zu ziehen, 
daß die kathol. Kirche mehr Anziehungskraft ausüde. Denn jener Thatſache 
iſt die andere gegenüber zu halten, daß aus 319 kathol. Miſchehen in dem⸗ 
ſelben Quartale 126 Kinder der ebangel. Kirche zugeführt worden find, von 
denen nach dem Verhältniß der Geburten bei St. Eliſabeth zu der Geſammt⸗ 
zahl der Geburten 28 auf dieſe Parochie entfallen, jo daß eder die umgekehrte 
Folgerung Area wäre. . 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, 
den 18. December, Abends 6% Uhr, Generalverſammlung behufs der 
Vorſtandswahl. Um 7 Uhr trägt Herr Gymnaſial, Director Dr. Heine 
vor über die Trippel'ſche Göthebüſte. Nach dem Vortrage findet das 
Stiftungsfeſt ſtatt. — Gaſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 

In der vorletzten medieiniſchen Sections⸗S 
[ölenigen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur demonſtrirte der hieſige 

ugenarzt Dr. Ja ny ein ſeltenes Präparat. Daſſelbe betraf einen Blaien- 
wurm (Finne) in einem menſchlichen Auge, das wegen ſehr heftiger Ent⸗ 
zündung, die der Wurm hervorgerufen hatte, entfernt werden mußte, um 
das andere noch gute Auge vor Erblindung zu reiten. Das Thier war voll⸗ 
kommen ausgewaächſen und hatte die Größe einer kleinen Erbſe; es jaß 
jeifden der Netzhaut und Aderhaut im hinteren Abſchnitte derjelben. — 

ach neueren Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daß dieſe Würmer in das Auge 
jo gut wie ins Gehirn, wo fie ja nicht ſelten vorkommen und mannigfache 
törungen hervorrufen — daher das Sprichwort: „er hat einen Wurm im 
Kopfe“, — meiſtens durch den Blutſtrom in einem Embryonalftadium ges 
langen und fi dann erſt weiter entwickeln. Herr Dr. Jany hatte übrigens 
die Anweſenbeit der Finne in ihrem Sitz im Auge ſchon vor einem halben 
ahre mit dem Augenſpiegel diagnoſticirt. Der Kranke wußte aber davon 
nichts; er meikte nur eine allmälige Abnahme: feiner. Sebkraft, ohne die ge⸗ 
ringſten Schmerzen zu verſpüren. Leider ſoll dies Vorkommen nicht zu den 
größten Seltenheiten gehören und ein Präſervativ dagegen noch gefunden 
werden. 

u l[Feuersgefahr.] In dem am Freiburger Bahnhof neu erbauten 
Kunſtreiter⸗Circus gerieth heute Vormittag beim Ausfüllen der Doppel⸗Bretter⸗ 
wände mit Stroh eine Quantität deſſelben in Brand, doch gelang es noch 
die nicht unbedeutende Gefahr vor Ankunft der Feuerwehr zu beſeitigen. 

E. [Nachdem die Ludwig Rainer ' ſche Geſellſchaftf mit ganz 
außerordentlichem Erfolge circa 4 Wochen bier in den Räumen des Paul 
Alen J Etabliſſements muſicirt hat, naht die herbe Abſchiedsſtunde. 
Morgen Mittwoch, den 15. December, ertönen zum letzten Male die lieblichen 
Weiſen — es geſchieht zum Benefiz der ganzen Geſellſchaft — und 
gewiß find beide Momente gewichtig genug, noch einmal alle Freunde in 
den eleganten Räumlichkeiten zu verſammeln. Mit Donnerstag den 16. tritt 


0 die Geſellſchaft eine lleine Rundreiſe in die Provinz an, und wird zuerſt 
Hectol. Kartoffeln, 1,010,008 Hectol. Getreide und 223,240 Hectol. Melaffe). | F i 


reiburg, dann Hirſchberg, Schweidnitz, Striegau ꝛc. berühren. 
it dem 1. Januar begiebt ſich die Geſellſchaft entweder nach Kopenhagen 


nehmen, welche demnächſt im künftigen Jahre zum Poſtamt erhoben der „goldenen Krone“ belegene, bisher dem Herrn Bürſtenbinder Rothe 


gebracht worden. — Aus dem 2. Quartal 1875 ſind von den 188 während W̃ 


igung] der fl 


I ———— 


160,578 G. in 1878, vie Ausfabt 1894: 704,700 ir. gegen 727,607 C. Iden nach Waeſg an, nod welchen beiden Orten fie Einfabung erhalten hat 


Wabrſcheuncze aber wird ſie wohl Warſchau vorziehen. 
— d. [Breslauer Muſiker⸗Verband.] In der heute Nachmittag 
im kleinen Saale des Zelt⸗Gartens unter Leitung des Herrn Wechsler 
abgehaltenen Verſammlung wurde zunächſt beſchloſſen, die Mitgliedsbeiträge 
zum „Allgemeinen Deutſchen Muſiker⸗Verbande“ fortan halbjährig mit 50 Pf. 
bon den Mitgliedern einzuziehen. — Nach der 955 Kaſſenreviſion vom 
25. November beim Kaſſirer Seiler wurde der Beſtand der Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe in Höhe von 11,000 Mk. 90 Pf. gefunden, welcher in 


i 1 D instra⸗ 
genden Papieren angelegt iſt. — Bebufs Ausarbeitung des neuen 


tatuts 
für die Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe des Verbandes wurde vom 
Rechtsanwalt v. Dazur eine notarielle Vollmacht aufgenommen, welche dem 
Vorſitzenden, Herrn Wechsler, und Herrn Wienskowitz übertragen wurde. 
— Als Kaſſirer und 8 der Penſtonskaſſe wurde Herr Wechsler 
bis auf Weiteres wiedergewählt. 
+ [Beſitzveränderungen.] Ritterplatz Nr. 8 und Tannengaſſe Nr. 3 
„Gaſthof zum Trebnitzer Hauſe.“ Verkäufer: Herr Gaſthofsbeſitzer C. G. 
anger; Käufer: Herr Kaufmann und Fabrikbefiger Moritz Heilborn. — 
Garveſtraße Nr. 22 und Alexanderſtraße Nr. 30. Verkäufer: Herr Kauf⸗ 
mann Alexander Scheller; Käufer: Frau Gutsbeſitzer Roſalie d. Nieſio⸗ 
lowska auf Skrompe, Kreis Wreſchen. — Neue Gaſſe Nr. 16 und Ohlauer⸗ 
ſtraßen⸗ Ecke. Verkäufer: W en Herr Bäckermeiſter Carl Scholtz in 
Poln.⸗Wartenberg; Käufer: Herr Wurſifabrikant Herrmann Scholz. — Ber: 
linerſtraße Nr. 34. Verkäufer; Herr Wagenlackirer A. Melzig; Käufer: 
Müblenbeſitzer M. Iſaal'ſche Eheleute zu Jäſchwitz. — Die auf dem Ringe 


gebörige grundfeſte Bude, iſt von dem neuen Käufer, Herrn Kaufmann 

B. K. Schieß, bei der geſtern erfolgten gerichtlichen Auflaſſung an den 

hieſigen Magiſtrat cedirt worden. Leider wird dieſes den dortigen Bürger⸗ 

ſteig fo weſentlich verſperrende Hinderniß erſt in 1½ Jabren beſeitigt werden 

Pe da der Mielhscontract des gegenwärtigen Pächters fo lange in 
aft iſt. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Die auf der 
Löſchſtraße Nr. 6 wohnhafte Frau des Hilfsheizer Molke batte am 27. vori⸗ 
gen Monats früh ihre Wohnitube verlaſſen, um die nöthigen Frühſtücksein⸗ 
käufe zu machen, während ſich ihre beiden 3 und 4 Jahre alten Kinder noch 
ſchlafend in den Betten befanden. Einige Minuten ſpäter börte eine auf 
demſelben Saale wohnhafte Schloſſergeſellenfrau aus dem erwähnten Wohn⸗ 
zimmer ein ängſtliches Kindergeſchrei ertönen, in Folge deſſen die Genannte 
ſich veranlaßt ſah, einzutreten, und ſich nach der Urſache davon zu überzeu⸗ 
gen. Zu ihrem Schrecken ſah ſie den kleinen 4 Jahr alten, nur mit einem 
Hemdchen bekleideten Knaben in Flammen fteben, welche fie raſch entichloffen 
zu dämpfen wußte. Obgleich die in demſelben Augenblicke zurückkebrende 
Mutter des Kindes ihr dabei Hilfe leiſtete, ſo hat das bedauernswerthe Kind 
doch ſo erhebliche Brandwunden am Oberkörper und den Armen erlitten, 
daß es trotz aller angewandten ärztlichen Bemübungen nach Verlauf don 
16 Tagen geſtern unter unſäglichen Schmerzen verſchieden iſt. Da zur Zeit 
des Unglücksfalles in dem beneffenden Zimmer weder ein Licht brannte, 
noch Zündpölzchen vorhanden waren, die der verunglückte Knabe hälte er⸗ 
reichen können, fo iſt es eben nur anzunehmen, daß derſelbe ſich am Ofen 
wärmen wollte und mit feinem Hemdchen an die roth glühende Ofenthüre 
gekommen und dadurch in Brand 9 iſt. | 

+ [Unglüdsfälle.)] Der 14 Jahr alte Sohn des Dansbefiher Dad: 
witz auf der Kohlenſtraße Nr. 11 wurde geſtern in dem in demſelben Haufe 
befindlichen Verkaufskeller des Victualienhändlers Aſche von deſſen Hunde 
angefallen und in den Rücken gebiſſen. Das überaus biſſige Thier, welches 
ohne Maulkorb umherlief, hat außerdem noch dem Knaben die Kleldungs⸗ 
ftüde gelm- — Der auf der Löſchſtraße Nr. 17 wohnbafte Wagenſchieber 
Wilhelm Wag ner verunglückte geſtern auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
auf der Gleisgruppe Nr. IV. dadurch, daß er beim Zuſammenkoppeln der 
Wagen in Folge eigener Unvorſichtigkeit eine bedeutende Kopfverletzung erlitt. 
— Die 2 Jahr alte Knechtstochter Bertha Funk in Benkwitz, welche ſich 
geſtern in der Dominialgeſindeſtube allein und ohne Aufficht befand, kletterte 
auf die Ofenbank, wobei ſich das bedauernswerthe Mädchen auf die glühende 
Ofenplatte ſetzte und dadurch ſehr gefährliche Brandwunden erlitt Das 
ſchwer verletzte Kind hat in der Krankenanftalt der Diaconiſſenanſtalt Betha⸗ 
nien Aufnahme gefunden. 

+ Polizeiliches.] Ueber den bier verhafteten Schloffergefellen Nor⸗ 
bert Przanowski, welcher in einem Gaſtbauſe zu Polniſch⸗Liſſa einen bee 
deutenden Silberdiebſtahl vollführt batte, find von den Bolizeivirectionen zu 
Warſchau und Czenſtochau auf eingezogene Erkundigungen Seitens des bie⸗ 
ſigen Polizeipräſidiums die Mittheilungen eingetroffen, daß man es hier mit 
einem höchſt gefabrlichen Verbrecher zu thun bat, der aus Rußland wegen 
berübter ſchwerer Verbrechen entflohen iſt. — Mit Beſchlag belegt wurde 
eine mit Nr. 22,225 8. gezeichnete Holzkiſte, enthaltend ſogenannten Ziegel⸗ 
käſe. — Einer Wäldchen Nr. 9 wohnhaften Lohgerberfrau find aus unver⸗ 
ſchloſſener Commode 11 Stück Frauenhemden und 6 Stück Handtücher im 
Werthe von 27 Mark entwendet worden. — Bei einem Kaufmann auf der 
erderſtraße Nr. 5a ift ſeit 1½ Jahren eine 44 Jahre alte Bedienungsfrau 
beſchäftigt, welche ſich vielfache Veruntreuungen gegen ihre Dienſtherrſchaft 
zu Schulden kommen ließ. Bei einer geſtern vorgenommenen Haußsſuchung 
in der Wohnung der Diebin wurden unter Anderen 8 Pfund Preßbefe, 
8 Pfund Stärke, Wachs, Terpentin, Spiritus, Anilinlack, Holz, Kohlen, 
Grünzeug ꝛc. 2c. vorgefunden, welche Gegenſtände ſämmtlich aus den Waaren⸗ 
Vorräthen des Kaufmanns geſtohlen waren. 

el Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften] In dem 
Zeitraum vom 6. bis 13. December ſind hierorts 32 Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Heblerei, Betrug und Unterſchlagung, 27 Excedenten und Trunkenbolde, 
2 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 94 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeitsſcheue, 31 lüderliche Dirnen wegen Entziebung der polizeilichen Con⸗ 
trolle und Beſuchs von verbotenen Localen, und 151 Obdachloſe, im Ganzen 
337 Perſonen zur Haft gebracht worden. b 

* [Berihtigung.] Die verunglückten Gebrüder Leopold und Moritz 
Taucher befanden ſich zum Zweck von Manufacturwaaren⸗Geſchaſten in 
Liegnitz, und nicht, wie irrthümlich gemeldet, um Cerealien einzukaufen. 


H. Hainau, 13. December. [Tagesgeſchichte.] An 61 hilfsbedürftige, 
nicht penſionsberechligte Veteranen des Kreiſes iſt aus der Kreis⸗Commiſſa⸗ 
riatskaſſe eine Weihnachts⸗Feſtgabe von je 6 Mark überwieſen worden. In 
derſelben Nummer des Kreisblattes werden Seitens des Ober: Prälidiums der 
Provinz die Unterbebörden auf ſtrengſte Durchführung der bezüglich der 
Thatigkeit von Agenten und Werbe⸗Commiſſaren wegen Beförderung von 
Auswanderern nach Braſilien geltenden Vorſchriften bingewieſen, wonach 
jene, wenn fie den Beſitz der deutſchen Reichsangebörigkeit nicht nachweiſen 
können, Landesverweiſung treffen ſoll. — Die Frage über Erwerbsthätigteit 
iſt hier auf zwei Zäblkarten dahin beantwortet worden: Maurer, im Winter 
keine Arbeit; ein krankes Weib, ein böfes Bein, zwei Brüche. — Nebenbe⸗ 
ſchäftigung der Frau: Kinderwiegen. — Die grimmige Kälte und der durch⸗ 
gehends 1 bis 1% Fuß hohe Schnee hat zur öelge gehabt, daß auch in Dies 
ſiger Gegend erftorenes und erhungertes Wild, Rehe und Hafen, und Ge⸗ 
ügel vorgefunden worden iſt. 


Hirſchberg, 13. Deczr. [Wahlen der ene 
— Witterungswechſel.] Sehens der biefigen Sxnagogen⸗Gemeinde 
fand beute unter commiſſariſchem Vorſitz des Hrn. Bürgermeiſter Baſſenge 
die Repräſentanten⸗Ergänzungswahl ſtatt, bei welcher gewählt wurden : 
0 als Repräfentanten die Herren Kaufleute: Emmo Weißſtein, Mar 

iſenſtädt, A. Buttermilch und S. Friedenſohn, und 2) als Re⸗ 
präſentauten⸗Stellbertreter die Herren Kaufleute: Gattel, J. Guttmann, 
Gottheiner, G. Bruck und Mosler von hier, ſowie Kaufmann Schle⸗ 
finger aus Warmbrunn, Mit Durchbringung dieſer Namen trug die libe⸗ 
rale Glaubenspartei den Sieg über ihre Gegner davon, deren geſchloſſene 
Reihen den Wahlkampf zu einem nicht unſchweren machte. — Auf 26 Gr. R. 
Kälte am Morgen des vergangenen Freitags, folgten Sonnabend Früh nur 
— 2 Gr., geſtern Morgen — 1 Gr. und heute 1. Gr. Warme mit Regen⸗ 
und Schneewetter. Jetzt — Abends — haben wir wieder heiteren Himmel 
und Hinneigung zur Kälte. 


„Zobten a. B. 14. Decbr. ER Am 12. d. Mis. 
bielt Herr Profeſſor Dr. Weber für die bieſige alikatholiſche Gemeinde zum 
letzen Male in der evangceliſchen Kirche Gottesdienſt. Am Schluſſe der 
Predigt dankte derſelbe den evangeliſchen Mitbürgern Namens der allkatho⸗ 
liſchen Gemeinde in tief ergreifenden Worten für ihre chriſtliche Bruderliebe, 
wodurch es den hieſigen Alikatholiken möglich wurde, Gott würdig in einem 
Gotteshauſe verehren zu können. — Abends 5 Uhr hielt Herr Dr. Weber 
im Saale des Gaſthofes zum „blauen Hirſch“ einen zweiſtündigen Vortrag 
über „die Kampfmittel der Ultramontanen.“ Der Saal war faſt überfüllt 
und folgten die Zuhörer dem meiſterhaften Vortrage mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ungetheiltem Beifall. 


ch. Reichenbach, 13. Decbr. [Volkszählung.] Das Reſultat der 
letzten Volkszählung iſt an unſerem Orte folgendes: Einwohnerzahl incl. 
484 Militär = 7121. Davon 3571 männlich, 3550 weiblich. Dieſe zerfallen 
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„Hausfreund“, Nax Heinzel, ift dieſer Tage wegen eines 
agen Gefängniß verurtheilt worden. 


8 Militſch, 13. Dec. (Töchterſchule. — Fiſcherei. — Thierſchau⸗ 
feft. — Wild baden), Die bierſelbſt unter der ſehr bewährten Leitung 
bon Fräulein Mathicoe Hübner beſtehende höhere Töchterſchule dürfte, wie 
— wir aus zuvecläſſiger Quelle erfahren, Oſtern 1876 wegen zu geringer 

ſchlllerzahl Jeſchloſſen werden. Möchte es den einſichtsvolleren Vätern 
eſiger Stadt gelingen, dieſen ſchwer zu erſetzenden Verluſt von uns abzu⸗ 
cherei der Herrſchaft Militſch hat in dieſem Jahre ein 


| deſonders günſtiges Reſultat geliefert, die Preiſe der Fiſche dagegen für das 


leſt des Gewerbe, Bereins.] 


theilungen beſtehen, die eine für das Gewerbeweſen im engeren 


Publikum nicht. — In der am II. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des Mi⸗ 
litſcher landwirthſchaftlichen Vereins wurde der Beſchluß gefaßt, im Mai 1876 
M Gemeinſchaft mit dem ö landwirthſchaftlichen Verein ein 
hierſchaufeſt in Trachenberg zu veranſtalten, und iſt zu dieſem Zweck be⸗ 
reits eine Commiſſion gewählt worden. — Durch den anhaltenden Schneefall 
und die firenge Kälte (am 7. — 23 Gr. R.) hat der Wildſtand bereits 
Schaden gelitten, und find in den letzten Tagen ſchon Hafen tobt auf den 
eldern gefunden worden. Für Fütterungsplätze iſt in umfaſſender Weiſe 
rge getragen. 


tz. Brieg, 12. December. [Fortbildungsſchule. — Stiftungs⸗ 
N Behufs Errichtung einer obligatoriſchen 
ortbildungsſchule — mit Schulzwang — find auf Anregung des Gewerbe⸗ 
chul⸗Directors Nöggerath Verhandlungen eingeleitet. Der Gewerbehaus⸗Vor⸗ 
ſtand beſchäftigte ſich bereits mit der Berathung des von Herrn Nöggerath 
ausgearbeiteten Entwurfes eines Statuts für eine derartige Schule. Dieſelbe 
ſoll weſentlich nur die gewerbliche Fortbildung zunächſt im Auge haben, 
weil nach den bis jetzt geltenden Beſtimmungen nur für gewerbliche 


| die wen Auf auf Grund der Gewerbe⸗Ordnung ein Zwang auszuüben 
üt, 


Die neue Anſtalt ſoll nach dem Entwurf aus zwei N Ab⸗ 

inne, die 
andere für Handwerker: Fortbildung im Allgemeinen. Erſtere ſoll unter Auf: 
ſicht des Gewerbehaus⸗Vorſtandes ſtehen und vom Gewerbeſchul⸗Director 


geleitet werden; die zweite würde ſich enger an die Volls⸗ und Bürgerſchule 


anzuſchleßen baben, darum vom Rector der Stadtſchulen geleitet werden 
und unter der Aufſicht der Schulen⸗Deputation ſtehen. — Geſtern Abend 


feierte im Saale des Schauſpielbauſes der bieſige ſehr ſtarke Gewerbeverein 


Der zweite Rebbock wollte das Weite ſuchen, aber eine Kugel aus 
wehr des Herrn 


fahrende Poſtillon in der Nähe des Dorfes Langenau 


alſo um 174 


ſein 12. Stiftungsfeſt. Küche und Keller des Herrn Reſtaurateur Menge 
mehr aber noch „a Liedel ei ſchläſcher Sproache“, welches dem nicht⸗ 
ſchleſiſchen Verfaſſer, Herrn Stadtralh Lange vorzüglich gelungen war, ver⸗ 
ezten die über 200 zählenden Feſttheilnehmer ſofort in die angenehmſte 
timmung. Ebenſo zündeten die Toaſte des Vorſitzenden Herrn Director 
öggerath auf den Kaiſer, des Landraths Herrn v. Reuß auf den Vor: 
Wenden, des Herrn Kaufmann Muhr auf die abweſenden Frauen und des 
tadtverordnetenVorſtehers Herrn Juſtizrath Wieliſch auf den vorbin ge: 
nannten Dichter. Den Gipfelpunkt erreichte die Feſtſtimmung als nach der 
abe der Humor in allen möglichen komiſchen Aufführungen und Vorträgen 
eine Zügel ſchießen ließ. Beſonders hervorzuheben find der von Herrn 
uhr vorgetragene Brief einer gewerbtreibenden Frau, die ſarkaſtiſchen 
Reime des Herrn Tuchfabrikant Kobrig, der ſeine Gefühle durch nicht 
weniger als 13 verſchiedene Weiſen von der mitwirkenden Muſikkapelle aus: 
ſprechen ließ, und die Schlußplece „der Handſchuh v. Schiller.“ Bis ſpät 
am Morgen hielt die tapfere Garde aus, die einer reichen Anzahl Flaſchen 
den Tod geſchworen patte, und welche zuletzt der allbelannte „Schnurr⸗ 
Director“ als Muſil⸗Dirigent zu immer neuen Leiſtungen durch feine luſtigen 
Weiſen begeiſterte. 


ar Koſel, 12. December. [Die Volkszäblungl hat folgendes Reſultat 
ergeben: Civilbevölkerung zuſammen 3308 Seelen, a An 1559 bern 
und 1749 weiblich; Militärbevölkerung zuſammen 1455 Seelen, davon find 
1332 männlich und 123 weiblich. Die Geſammtbevölkerung beläuft fi alſo 
auf 4763 Seelen, gegen 4589 im Jahre 1871. Die Bevölkerung hat ſich 
eelen vermehrt. — Da die bieſige umfangreiche katboliſche 
arochie nur einen Seelſorger beſitzt, wird der Gottesdienſt für die bieſige 
ilitärgemeinde alle vier Wochen durch den Diviſionspfarrer Pater Aßmann 
aus Neiſſe abgehalten werden. 


Notizen aus der ei] Muskau. Die Volkszählung ergiebt 
für Muskau, ausſchließlich Schloßbezirk und Burglehn, eine Bevölkerung von 
3029 Seelen mit 275 Wohnhäuſern und 726 Haushaltungen. Am Zah⸗ 
lunggtage waren anweſend 3096 Perſonen, und zwar männliche 1430 und 
weibliche 1666. Dieſer Tage lag uns ein kaſſirter Zählbrief aus dem Dorfe 
Rohne, zur Standesberrſchaft Muskau und zum Kirchſpiel Schleife gehörig, 
ber, den wir der Curioſität wegen de nbalte nach folgen laſſen. Kreis: 
bei Spremberg; Amtsbezirk: Rohne; dub bezirk: Nr. 12% Bauer; Religion: 
Schleife; Beruf: Rohne 5 Staatsangebörigkeit: bei Spremberg. 

+ Rothenburg. Der „Volksfr.“ meldet: Am Sonnabend Nachmittag 
wurde der zwölfjährige Sohn des Häuslers und Maurers Caspar zu Noes 
in der Scheune erhängt aufgefunden. Wie wir bören, iſt der Vater deſſelben 
verurtheilt worden, wegen unentſchuldigter Schulverfäumniß feines Sohnes 
15 Sgr. Strafe zu zahlen oder 1 Tag Gefängnißhaft zu erleiden. Der 
ſchuldige Knabe ſoll nun von anderen Knaben damit geängſtigt worden ſein, 


er werde wohl ins Gefängniß kommen. Um ſich dieſer Strafe zu entziehen, 


bat, wie man jagt, der Knabe ſich erhängt. a 
Görlitz. Dem „Niederſchleſ. Anz.“ ſchreibt man unterm 12. Dez. 
von bier: Heute Morgen gegen 6 Uhr ereignete ſich bier ein Unfall, welcher 
leicht an Hundert Menſchen das Leben hätte koſten können. Es war dies 
der Einſturz des vor zwei Jahren erbauten Saales „Zur Central⸗Halle.“ 
er qu. Saal wurde in dem hinteren Theile von drei Säulen genagen, 
welche eine Colonade bildeten. Da dem Saale durch die Säulen Platz ver: 
loren ging, ließ der Wirth, Herr Fritſche, die Säulen entfernen, um ſo 
den Saal zu vergrößern. Da nun dem Saale die Stützen verloren gingen, 
iſt es erklärlich, daß der — der Decke mit Heftigkeit erfolgte. Kha 
man die ungeheuren Schneemaſſen dazu, welche auf dem Dach lagen, ſo iſt 
es zu verwundern, daß dies Unglück nicht eher paſſirte. Am Sonnabend 
hatten die Schüler der bieſigen Tanzlehrerin, Iran Pulz, Ball. 
6 Übr Morgens erfolgte ein Krachen, welches etliche Scholaren nicht 
verhinderte, ihre im dinteren Theile des Saales befindlichen Sachen 


Gegen 


zu retten. Einmal gelang es denſelben rubig bin und ber zu laufen 
als ſie aber daſſelde zum zweiten Mal ansführen wollten, er: 
folgte der Emſturz mit einer ſolchen Vehemenz, daß man es in 


großer Entfernung hörte. Die Betreffenden find nur mit äußeren gerin⸗ 
geren Verletzungen davon gekommen, während eine ältere Frau vor Schreck 
beſinnungslos wurde. Ebenſo bat der Wirth bedeutende Koͤrperverletzungen 
dabon getragen. Derſelbe hatte, als er das Unglüd wahrnahm, noch die 
Geiſtesgegenwart, ſich in die Außerjte Ecke des Saales zu a und iſt ſo 
vor dem Verſchüttetwerden behütet worden. Die Decke des Saales iſt in der 


Mitte durchgebrochen. 

+ Gr. Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: Unſere Promenade wurde 
am frühen Morgen des Sonntags von zwei ftattlihen Rehböcken beſucht; 
doch ſollte das Vergnügen ihres Aufenthalts nicht lange dauern. 
Wallmeiſter Sadel hatte die fremden Gäſte bemerkt und ſich beeilt, dieſelben 
Herrn Hauptmann p. Schneben zu melden. Nunmehr begaben ſich die 
beiden Herren mit Bachſen verſehen nach der Promenade, wo fie in der 
vis-A-vis der Baumgartſchen Reſtauration befindlichen Baumhecke die Reh⸗ 
böcke vorfanden. Herr Hauptmann v. Schneben gab zuerſt Feuer; die 
Kugel batte das Ziel erreicht, der eine Bock ftürzte tobllich getroffen Dit 
em Ge⸗ 
Sadel blies ihm raſch das Lebenslicht aus. Die beiden 
Jagdopfer wurden auf der 2 Commandantur 89 ‘ a 

Katſcher. Dem Ob. Anzeiger meldet man von hier unterm 11. Der 
cember: Der anhaltenden ſtrengen Kälte und dem beftigen Schneetreiben 
find auch in hieſiger Gegend Menſchenleben zum Opfer gefallen. So fand 
deute Morgen der den Poſtſchlitten Nr. II. pon Groß⸗Peterwitz nach Katſcher 
einen erfrorenen Mann 
vor. In dem Verunglückten wurde ein aurer aus Dirſchel erkannt, welcher 
in Begleitung mehrerer Cameraden von auswärtiger Arbeit geſtern Abend 
in Peterwitz eintraf. Da derſelbe ſich in angeblich berauſchtem Zuſtande 
befand, ſo ließen ihn ſeine Gefährten in Petexwitz zurück, um ſich auf den 
Nachhauseweg nach Dirſchel zu begeben. Der Verunglückſe unternahm darauf 
allein den Heimweg, fand aber hierbei ſein trauriges Ende. Der Verun⸗ 
glückte iſt Vater mehrerer Kinder. — Ferner iſt mulhmaßlich in der Nähe 
der etwa ½ Stunde von bier entfernten Waldpartie „Obora“ geſtern eine 


ältere Frau verunglückt. Dieſelbe wurde nach Angabe ihrer ebenfalls ſchon 


bejahrten Begleiterin ſo ſchwach, daß ſie nicht weiter konnte. Die Gefährtin, 
2 es nicht viel beſſer erging, ſchleppte ſich hilfeſuchend nach dem nächſten 

rte, welchen fie zwar nicht erreichte, wobei fie jedoch von Vorübergehenden 
rechtzeitig aufgefunden und mitgenommen wurde. Die Nachforſchungen nach 


zilung.] Der bekannte Dichter und | 
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ber enftermähnten Frau find bis jetzt obne Erfolg geblieben und it dieſelbe] und erteilte auf Grund des vom Herrn J. Promuitz erſtatteten Revi⸗ 


wahrſcheinlich durch das Unwetter unter den Schnee begraben worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Gneſen, 13. Dec. [Feuer im erzbiſchöflichen Palais. 
Heute Nacht fand in der früheren erzbiſchöflichen Conſiſtorial⸗Regiſtratur, 
welche in die Hände der königl. Vermögensverwaltung übergegangen 
iſt, ein Brand ſtatt, durch welchen ein großer Theil der Akten ver⸗ 
nichtet worden iſt. Das Feuer ift allem Anſchein nach von böswilli⸗ 
ger Hand angelegt worden, denn es brach an etwa ſieben verſchie⸗ 
denen Stellen aus. In dem neben der Regiſtratur befindlichen Canzlei⸗ 
Zimmer fand man einen Spind erbrochen, in welchem ſich ein zum 
Theil verbranntes Licht befand. Der Brandſtifter iſt, nach der im 
Schnee erſichtlichen Spur über den Conſiſtorialgarten in den Hof ge⸗ 
kommen, hat von dort aus eine Scheibe des Canzleizimmers einge⸗ 
drückt und iſt dadurch in die Büreaus gelangt. Man will aus dem 
Umſtande, daß der Kaſtellan des Palais, welcher übrigens verhaftet 
worden iſt, — das durch das Eindrücken der Scheibe entſtandene 
Geräuſch nicht gehört hat, vermuthen, daß der oder die Brandſtifter 
mit der Oertlichkeit vertraut geweſen ſind. Der Kaſtellan ſelbſt gilt 
für einen höchſt pflichttreuen Mann. Wäre das Feuer nur eine ganz 
kurze Zeit ſpäter entdeckt worden, ſo wäre das ganze Palais ein Raub 
der Flammen geworden. Die Decke des Bureaus fing bereits zu 
brennen an und wäre hier dem Feuer nicht Einhalt gethan worden, 
ſo würde es im oberen Saal Luftzug und freien Spielraum gefunden 
haben, und hätte es ſich mit raſender Schnelligkeit verbreiten konnen. 
Die Kaſſe der Vermögens⸗Verwaltung iſt übrigens vollſtändig verſchont 
geblieben. (Poſ. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. December. [Preßproceß.] Der Criminal⸗Senat des 
Königlichen Appellationsgerichts halte heute abermals in einer Preßproceßſache 
egen den Redacteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“, Herrn Clemens 
Slo, ſein Urtheil abzugeben. Die Nr. 168 der „Schleſ. Volksztg.“ vom 
28. Juli d. J. enthielt ein Breve des Papſtes, welches derſelbe an diejenigen 
olen geſandt, die ihm eine Dank⸗Adreſſe für die Ernennung des Grafen 
edochowski zum Cardinal gewidmet hatten. In dieſem Breve war dadurch 
eine Verherrlichung des Grafen ausgedrückt, daß feine Gefängnißſtrafe als 
Märtyrerthum bingeſtellt wurde. Herr Otto, welcher jene Nummer ver ant⸗ 
wortlich gezeichnet, wurde in erſter Inſtanz aus § 131 des Strafgeſetzbuchs 
wegen „Verhöhnung von Staatseinrichtungen“ zu 200 Mark Geldbuße event. 
4 Wochen Gefängniß verurtheilt und hatte gegen dies Urtel appellirt. Seine 
Appellationsſchrift enthielt die ſchon in erſter Inſtanz geltend gemachten 
Gründe, wonach er ſich ſtraflos hielt, weil er durch das Breve nur ein 
biſtoriſches Actenſtück veröffentlicht habe. a Staatsanwalt v. Uechtritz 
beantragte Beſtätigung des erſten Erkenniniſſes und beſchloß der Gerichts⸗ 
hof dieſem Antrage gemäß, indem er die vom erſten Richter geltend gemachten 
Gründe acceptirte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 14. December. [Von der Börſe.] Die bohen Noti⸗ 
rungen der geſtrigen Abendbörſen wirkten günſtig auf unſere heutige Börſe, 
die in recht animirter Stimmung eröffnete. Die vorliegenden Kaufordres 
auf internationale Speculationswerthe wurden zu gegen geſtern erheblich 
höheren Courſen ausgeführt und belebten das Geſchäft zeitweilig außer⸗ 
ordentlich. Die Wiener Notirungen von der dortigen Frübbörſe lauteten 
weniger günſtig und nach deren Eintreffen griff eine Abſchwächung Platz, 
die ganz zum Schluß auf Berliner ſchwächere Anfangscourſe in entſchiedene 
Mattigkeit überging. Creditactien, gegen geſtern 6 M. höher à 364 
einſetzend, hoben ſich auf 365 und ſchließen 362. Lombarden 3—4 M. 
höher, 194—95½ — 93/½. Franzoſen 10 M. höher, 530-314 —527. 
Laura⸗Actien 1 pCt. höher, 69% in lebhaftem Verkehr, ſchließen 69%. 
Eiſenbahnwerthe in febr guter Frage und zu erheblich beſſeren Courſen 
ziemlich lebhaft umgeſetzt; Oberſchleſiſche 2 pCt. höber, 147% — 148, Freibur⸗ 
ger 1% pCt. höher, 82 bez., Oderufer % pCt. böher, 103% —% bez. Hieſige 
Banken zu etwas beſſeren Courſen in mäßigem Verkehr; von biefigen Ins 
duſtriewerthen Immobilien zu 1 pCt. höherem Courſe gefragt. Fonds und 
Valuten wenig verändert. 


Breslau, 14. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 40—43 Mark, mittle 46—49 Mark, feine 
51—53 Mark, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 46—52 Mark, mittle 56-62 Mark, feine 66—71 Mark, 
hochfeine 73—78 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, 5 — Ctr., pr. December und 
December⸗Januar 147,50 Mark bezahlt u. Br., Januar⸗Februar 147,50 Mark 
Br., April⸗Mai 152,50 —152 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 191 Mark 
Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 197 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

4 5 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark 
bezahlt, December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 159 Mark Br. 

453 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) rg 9% — — Ctr., loco 70 Mark Br. pr. 
December und December⸗Januar 69 Mark Br., Januar⸗Februar 68 Mark 
Br., April⸗Mai 68 Mark Br., 67 Mark Gd., i⸗Juni —, September⸗ 
October 65 Mark Br. ; ) 5 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gek. — — Liter, 
loco 42 Mark Br., 41 Mark Gd., pr. December und Becember⸗Januar 
43 Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 46 Mark 
Br., Mai⸗Juni 46,50 Mark Go., Juni⸗Juli 47,50 Mark Br. u. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 48 Mark bezahlt, Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 38,40 Mark Br., 37,56 Gd. 

Zink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


— d. [Handelskammer⸗Erſatzwablen.] Der Wahlact fand heute Nach⸗ 
mittag von 3 bis 5 Uhr im großen Saale der neuen Börſe ſtatt. Die Be⸗ 
theiligung war eine rege. Es wurden 307 Stimmen abgegeben, davon 


7 ungiltig. Die abſolute Majorit betrug mithin 151. Es wurden gewählt: 34 


Bankier SM Pringsheim mit 156 Stimmen (auf Jahr); ferner Fabrik: 
Beſitzer L. Schöller mit 296 Stimmen, Eiſenbahn⸗Director Dr. Glauer 
mit 294 Stimmen, Commercien⸗Rath A. Werther mit 287 Stimmen, 
Commercien⸗Rath Heinrich Heimann mit 240 Stimmen, Kaufmann Fi. 

reund (in Firma Hirſch Freund) mit 236 Stimmen, Bankier L. Beyers⸗ 
Sa mit 213 Stimmen, Geb. Commercien⸗Rath von Ruffer mit 209 
So 25 und Kaufmann H. Eppenſtein mit 196 Stimmen (ſämmtlich auf 


II. Breslau, 14. December. [Breslauer Sprit⸗Fabrik, Actien* 
Geſellſchaft.] In der heute Nachmittag im Geſellſchafts⸗Etabliſſement 
unter dem Vorſitz des Herrn F. Prin gs beim abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung gelangten zunächſt der Geſchäftsbericht pro 1874/75 zum Vor: 
trage. Nach demſelben hat das Unternehmen auch in der abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsperiode, welche gemäß der im Vorjahre erfolgten Statutenänderung 
einen Zeitraum von 15 Monaten. umfaßte, einen erfreulichen Auſſchwung 
genommen. Mit dem vergrößerten Spritbedarf im Inlande hat ſich nun 
der Kreis der Kundſchaft erweitert, ſo A. das Etabliſſement, obgleich der 
Export nach dem Auslande fait gänzlich ſtockte, vollſtändig beſchäftigt und 
mit Genehmigung des Aufſichtsratges eine Vergrößerung deſſelben durch 
Aufſtellung eines größeren neuen Spritapparates bewirkt werden konnte. 
Die Fabrik iſt hierdurch zu einer Leiſtungsfähigkeit von 1700 Liter Sprit 
per Stunde gelangt. a 

Das Geſchäft erzielte einen Reingewinn von 169,439 Rm., wozu der 
Gewinnvortrag der vorigen Bilanz mit 1751 Rm. kommt. Hiervon erhalt 
das Reſerve⸗Conto ftatutenmäßig 5 pet. mit 8559 Rm., das Dividenden: 
Conto Zinſen für 15 Monate, à 5 pet., mit 28,125 Rm., das Tantieme⸗ 
Conto 26,174 Rm. das Dividenden⸗Conto als Superdividenden von 10 pCt. 
für 15 Monate 50,250 Rm., das Reſerve⸗Conto eine Superdotirung von 
42,440 Rm., fo daß der Reſervefonds die Höhe von 90,000 Rm. erreicht 

„Die Verſammlung genehmigt ohne Discuſſion den Geſchäftsbericht und 
die Bilanz, erklärt ſich mit der Superdotirung des Reſervefonds einverſtan den 


49,00 50,00, Bengal 40,00 40,50, Cochin 68,00— 85,00, 


ſionsberichts dem Auſſichtsrath und der Direction 


0 8 Er g 
Bei der demnächſt vorgenommenen Neuwahl von Aufſichtsraths⸗Mit⸗ 


liedern wurde der durch das Loos ausſcheidende Dr. 


verſtorbenen L. Skutſch ebenfalls einſtimmig neugewählt. 
Zu Reviſoren für das nächſte Geſchäftsjahr wurden die Herren J. 
Promnitz und R. Seelhorſt gewählt. — 


Hamburg, 11. Dechr: ; 
Während der vergangenen Woche gelangten zum Abſchluß, in loco: 9000 
Säcke Rio und Santos, 1800 Säcke Domingo, 1600 Säcke Lzguayra, 1000 
Säcke Maracaibo und Savanilla, 400 Säcke Guatemala, 1600 Säcke Bahia, 
und auf Lieferung: 2000 Säcke Domingo per „Anna Geſine“. Zu den be⸗ 
ſtehenden Preiſen herrſchte wieder eine ſehr gute Kaufluſt, jedoch iſt man 
nicht geneigt, die höheren Forderungen zu bewilligen, andererſeits wollen ſich 
aber auch die Eigner nicht zu den nöthigen Conceſſionen verſtehen. Wir 
notiren: Rio ordinär Pf. 72—82, reell ord. 83—87, gut ord. 88—92, fein 
ord. 93—98, gewaſchene 98-110, Santos, ord. 72—84, beſſere 85—88, 
Campinas 89 100, Domingo 83 - 93, perleſene 95—99, Laguayra, Trilladen 
8895, gewaſchene 98110, Maracaibo 90—112, Coſtarica 88- 110, 
Guatemala 90—110, Plant. Ceylon 112—135. 

Gewürze. Caſſia lignea in 300 Bedarfsfrage, M. 61,00 62,00. Flores 
105,00 106,00. Vera ftille, 42,00— 54,00. Ingber bebauptet; afrikaniſcher 
5 amaica 75,00 
bis 76,00. Nelken haben guten Abzug; Amboina 170,00—172,00, Zanzibar 
167,00 1700, Stengel 50,00 — 51,00. Pfeffer matt, Singapore 53,00 bis 
53,50, Penang 47,00 48,00, weißer 84,00 88,00. Piment feſt, 35,00 
bis 37,00. Sternanis höher, 131,00 —132,00 per 50 Kilo. Macisblüthe 3,10 
bis 3,30, Macisnüſſe 3,30 3,40 per X Kilo 

Reis feſt. 
21,00 bis 35,50, Japan, rober 11,00 bis 13,00, geſchälter 15,00 bis 23,00, 
Bengal 11,00 14,00, Patna 18,00 — 19,00, Madras 8,00 —9,00, Arracan, 
roher 8,75 — 9,00, do. geſchälter 12,00 — 15,00, Rangoon und Baſſein, roher 
9,00 —9,50, do. geſchälter 12,50—17,50, Moulmain 9,00 —9,50, Saigon 8,00. 
bis 9,00, do. geſchälter 12,75— 14,00, Siam 8,50 — 9,50 per 50 Kilo. 

Südfrüchte. Mandeln williger. Sicilianiſche M. 67,00, bittere 63,00, 
Avola 77,50, Barbarice 53,00, bittere 56,00, Malaga 70,00, Majorka 63,00, 
Valence 86,00. — Roſinen gefragt und bedeutend höher. Smyrna M. 27,00, 
Elemé 30,00 bis 32,00, Malaga, kleine Muscatel⸗ 34,50. — Corinthen be⸗ 
hauptet. Cephalonia M. 22,00, Zante 21,50. Alles per 50 Kilo. 

Stettin, 12. December. Kaffee. Vom Tranſito⸗Lager ſind in vergan⸗ 
gener Wuche 893 Ctr. abgegangen. Die Lage des Artikels hat ſich nicht 
verändert. Das letzte Telegramm von Rio meldet wieder 44,000 Ballen 
neue Abladungen nach den Vereinigten Staaten, Preiſe ſind dieſelben ge⸗ 
blieben. An allen europäiſchen Hauptmärkten ſcheint jetzt ſchon eine feſtliche 
Ruhe eingetreten zu fein. Auch an unſerem Platze herrſcht allgemeine Ge: 
ſchäftsſtille, nachdem ſeit mehreren Tagen die Schifffahrt ganz geſchloſſen iſt. 
Die Preiſe haben ſich nicht verändert. Notirungen: Ceylon, Plantagen 128 
bis 132 Pf., Java braun 139 —142 Pf., gelb bis fein gelb 120—122 Pf., 
blank 115—117 Pf., grün 112—115 Pf., Cochin und Telliſberrv 105—110 
Pf., Rio, gut ordinär 95—97 Pf., reell ordinair 90—92 Pf., ordin. bis gering 
ordinär 8780 Pf. tr. 12604 TER; 

Reis. Das Geſchäft war wenig belebt und der Abzug vom Tranſito⸗ 
Lager betrug 374 Etr. Wir notiren: Java Tafel: 29 —33 M., Rangoon 
1314 M., do. Tafel⸗ 16—18,50 M., Arigcan 13—14 M., Vorlauf: und 
Tafel⸗ 16—17 M., Bruchreis 10,50 — 11,50 M. tranſito. 

Südfrüchte. Roſinen waren lebhaft gefragt und die Preiſe haben ſich 
weſentlich befeſtigt, Eleme 1875er wurden mit 32,50 — 30,50 M. tr. gehandelt, 
1874er 23-29 M. tr. gef., Corinthen preishaltend, neue Cephalonia 24—25 
M. tr. gef., alte Zante 21—22 M. tr. gef., Mandeln underändert, fühe 
große 97 Pr tr. gef., bittere große 72 M. tr. gef., bittere Heine 50—54 M. 
trani. gef. 

Gewürze. 
Piment feſt, 37,50 M. tranf. bez., 38 M. gef. Caſſia lignea 65 —66 Pf. 
tranſ. geford., Lorbeerblätter ſtielfreie 19 M. gefordert, Caſſia flores 1,40 
M. verſteuert gef, Cardamom 6—7 M., Ingber 75-80 M., Macısblüthen 
3,80—4 M., Macisnüſſe 4 M., Canehl 2,50—3,80 M., weißer Pfeffer 1,10 
bis 1,15 W., Nelken 1,90—2 M., Alles verſteuert gef. 


Stettin, 10. Decbr. [Waaren pericht.] Im Waarenbandel haben 
wir in der verfloſſenen Woche in Hering, Petroleum und Roſinen ein leb⸗ 
haftes Geſchäft gehabt, in den übrigen Artikeln war der Verkehr ſtille und 
hat auch darin der Abzug abgenommen. 

Fettwaaren. Baumöl preishallend, der Wochenverſandt betrug 537 
Centner. Malagabl 48,50 —50 M. trani. gef. Italieniſches Oel 46—47 M. 
tranſ. gefordert, Gallipoli 48 M. tranf. gefordert, Baumwollenſamenöl 35 M. 
verſteuert gefordert, Palmöl unverändert, Lagos 40,50 M., old Calabar 
39,50 M. gef., Palmkernöl 40 50 M. gef., Cocosnußöl ſtille, Cochin 45—46 
M., Ceylon in Pipen 41,50 M., in Orhoften 42 M. gef. Talg unverändert. 
Ruſſiſch gelb Lichten⸗ und Seifen 51,50 M. gefordert, Newyorker City 48 M. 
gef., Talgolein behauptet, 37.50 M. gehalten. Schweineſchmalz war beſon⸗ 
ders auf Lieferung gefragt, St. Georg wurde mehrfach mit 64 M. bez., 
Wilcox 6464,50 M. gefordert, December⸗Januar 61,50 bis 61,75 M. bez, 
Januar⸗Februar 61 M. bez. Amerikaniſcher Speck feſt, Beſtand 2062 Ctr., 
ſbort clear aufgeräumt, long backs 57 M. tranſ. gefordert. Thran unver⸗ 


ändert, brauner Robben⸗ 36—39 M. per Ctr. verſteuert nach Qualität gef., 


Berger Leber: 60 — 61 M., blanker 70—76 M., ſchottiſcher 36—39 M. per. 
Tonne gefordert. 

Leinöl feſt, engliſches 29,50 M. gefordert. 

Petroleum. i 
verändert, in Bremen haben ſich die Preife mehr befeſtigt. Hier war das 


Die Märkte in Amerika bleiben ſeit 8 Tagen ziemlich un⸗ 


Promnitz mii 
ämmtlichen Stimmen wieder⸗ und Kaufmann O. Skutſch an Stelle des 


Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Kaffee. 


Wir notiren: Java, roher M. 12,00 20,00, do. geſchälter 


Pfeffer unverändert, Singapore 55—56 M. tr. gefordert, 


Geſchäft in der verfloſſenen Woche recht lebhaft, beſonders iſt die Frage nach 


Loco⸗Waare wieder rege geweſen und die Preiſe zogen noch weiter an. Mit 
der Eiſenbahn wurden vom 1. bis 7. d. M. 5949 Faß verladen. Loco 11,80 
bis 12,10 M. und kleine Partien bis 12,20 M. bez., December 11,70 bis 
11,90 M. bez., 11,80 M. Br., Januar 12,10 — 12,25 M. bez., 12,10 M. Br., 
Januar⸗Februar 12,15 M. bez., 12,10 M. Br. 

Hering. In Swinemünde iſt ſeit unſerem Bericht noch eine Ladung von 
1100 To. von Schottland für bier eingetroffen, die dort eingewintert liegt. 
In ſchottiſchen Heringen entwickelte ſich in verfloſſener Woche ein ſehr leb⸗ 
baftes Geſchäft, was veranlaßt wurde durch größere Ankäufe für den Conſum 
ſowobl, als auch auf Meinung, namentlich wurden für Polen größere Poſten, 
beſonders Mattico aufgekauft. Der Abzug bielt recht rege an und die Preiſe 
erfuhren eine welche Steigerung. Crown⸗ und Fullbrand wurde mit 37 
bis 38—39 M. 1. gehandelt, auf Lieferung per Februar 38,50—39 M. tr. 
bezahlt und ferner zu bedingen. . ollbering mit 34 M. tr. 
bez., Ihlen Crownubrand 24—25— 25,50 
23,50 26 M. tr. bez., 25—27 M. 18 ungeſtempelter Matties 21—23 M. 
tr. gef., Mixed Crownbrand 25.—26 M. tr. gef. Norwegiſcher Fetthering war 
ebenfalls gut gefragt und die Preiſe behaupten ſich feſt. Kaufmanns⸗ 30 bis 
34 M., groß mittel 26—27 M. und mittel 24,50 — 25 M 
Mit der Eiſenbahn ſind vom 1. bis 7. d. M. 6554 To. von allen Gattungen 
verladen, mithin beträgt der Total⸗Babhnabzug ſeit 1. Januar 236,398 To., 
gegen 258,176 Tonnen in 1874 und 265,094 To. in 1873 in gleichem Zeit⸗ 
raume. J 

Sardellen ohne Veränderung, 1875er 45—46 M., 1874er 54—55 M. 
und 1873er 72—73 M. gef. a 10 g 

Leinſamen. Mit der Eiſenbahn wurden pom 1. bis 7. d. Mis. 1233 


Tonnen verſandt, es beträgt mithin der Total⸗Bahnabzug von allen Sorten 


in dieſer Saiſon 5567 Tonnen. Das Platz- Geſchäft blieb leblos und die 
Preiſe find unverändert. Pernauer 51,50 —52 M. gef. Rigaer, Kron⸗ 31 
bis 31,50 M., puik 32—33 M. gef., Windauer 33,50 M. gef. 


M. tr. bez., Matties Crownbrand 


„ tranſ. gehandelt. 


G. F. Magdeburg, 10. December. Marktbericht] Die ſtrenge Winter⸗ 
kälte hat auch in dieſer Woche mit Ausnahme er age ir angehalten, beute 


in der Frühe bei Südwind zeigte der Thermometer na 
unter Null. 
geht aber dicht gedrängt. 
auf der Magdeburg⸗Leipz 8 
Landwege ſind wegen der tiefen Schneelage ſchwer paſſirbar. A 
ſtände halten die Geſchäfte unter Druck, beſonders aber wird der Getreide: 
handel dadurch geſtört und in enge Grenzen gewieſen. Wir notiren beute: 
Weizen nach Qualität 175 205 M. für 1000 Kilo. 
170180 M., fremdländiſcher 162—165 M. für 1000 Kilo. 
leichte Satterjorten 155—165 M., Braugerſte 189—200 M., 
205—220 M. für 1000 Kilo. Hafer nach Beſchaffenheit 170180 M. für 
1000 Kilo. Hülſenfrüchte wenig umgeſetzt. Kocherbſen 210—230 M, Futter⸗ 
erbſen 180200 M., weiße Bohnen 200 — 240 M., Wicken 210-2235 M. 
Mais 125 —150 M. je nach Qr. lität und Trocknung. Blaue und gelbe 
Lupinen 130-150 M. für 1000 Kilo. Oelſaaten kommen nur vereinzelt vor. 
Winterraps 345 - 360 M., Winterrübfen 340 - 350 M. 

285 M. Leinſaat 260 - 280 M. für 1000 Kilo. 
öl 145-150 M. Leinöl 58-62 M. 


Gerſte, geringe, 


Rüböl 72-73 M., Mobn⸗ 


otterfaat 270 bis 


0 eaumur 12 Grad 
In der Elbe iſt das Eis bier noch nicht zum Stehen gekommen, 
Der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen, beſonders 
iger, dat noch immer feine Schwierigkeiten; die 

ke diefe Zu⸗ 


Roggen, inländiſcher 
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Chevaliergerſte 


Rapskuchen 16 - 17,50 M. für 100 
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Auurnſere Spritſabriken nicht al ane auftraten; pr. 
jedem dieſen 


2705 


Franzöſiſchen 


Aae kg N Ar ad e, Sieger Ihe dener Free 
unfelrüben für ilo. Spiritusge ehr vern „Preis. 
obne Veränderung. Kartoffelſpiritus 5 an N 
dez; auf spätere Termine kein Handel. Nach Ruͤbenſperitus zeigte ſich zu 
Deckun en früberer Verkäufe Sage Nachfrage auf turze Licferüng und für 
Hieſen Monat, wofür 41,75-42 M. bezablt Warde, zu elchen Breiten. indeß 
Januar —Mai 1876, in 
Uanfum wurde zu 42 M. geſchloſſen. Rüben⸗ 


Monat, gleiches 
melaſſe 4,80 M. für 1% Kilo. 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 11. December. [Rohzucker.] Die 
Geſchäftslage blieb gegen die Vorwoche unverändert. 96» und 97procentige 
Kornzucker erfreuten ſich nach wie vor guter Nachfrage und erzielten ab 
nahen Stationen bin und wieder einige Groſchen höhere Preiſe. Kryſtall⸗ 
zudler und abgelaufene iſte Producte mußten abermals ca. 50 Pfg. billiger 
erlafjen werden, und blieben trotzdem ſchwer verkäuflich. Umſatz ca. 60,000 
Etnr. — Raff in irte Zucker. Während Brode ihren ungefähren vor⸗ 
wöchentlichen Preisſtand behaupteten, mußten gemahlene Zucker wiederum 
ca. 25—50 Pfg. billiger erloſſen werden. Umſatz ca. 36,000 Brode und ca. 
21,000 Ciur. gemablene Zucker, unter letzteren befinden ſich größere Poſten 
50 1 er für nächſte Monate. — Syr up Mark 2, 30 — 2, 40 leffectiv 
excl. Tonne. 5 

1 Halle a. S., 10. December. Rohzucker. Das Angebot war nicht be: 
deutend und da einige Frage für ſcharfe belle Kornzucker beſtand, konnten 
dieſe Mark 0,50 höhere Preiſe erzielen. Andere Sorten unverändert. Um⸗ 
ſatz 900,000 Kilo. — Raff inirter Zucker. Für Brode wurden letzte 
Preiſe für dringenden Bedarf noch bezahlt, wogegen gemablene Zucker, 
namentlich in geringeren Qualitäten, wiederum billiger verkauft werden 
mußten. Umſatz 17,000 Brode und 160,000 Kilo gemablener. Heutige No⸗ 
tirungen: Rob zucker a 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn): 
Kryſtallzucker, über 98 pet. Mk. 71-67. Geſchleud. I. Prod. 98 pCt. 61,50 
bis 61, fbo. 97 pCt. 59,50 - 59, do. 96 pCt. 57,50 —57, do. 95 pet. 55,50 
bis 55. Rohzucker I. Prod. 94 pCt. 54—53. Nachproducte 91—89 pCt. 50 
bis 44. — Raffinirter Zucker (bei Poſten aus erſter Hand pr. 100 Kilo): 


Raffinade II. excl. Faß 87. Melis I. excl. Faß 86, do. II. 85. Gemahlene 
Melis I. incl. 5 86—80, dito Melis I. 74—72, do. II. 70-63. Farin, 
weiß, blond, gelb dito 63-66. — Melaſſe, excl. Tonne 4,60 effectiv. 


Tonne. 
Hamburg, 11. December. Raffinirte 
Dee Notirung für Naffinaden Nr. 3-0 Mark 34,00- 39,00, für Melis 
r. 8-4 30,50—32,50. — Candis. Notirung: Weißer Mark 43,00 bis 
48,50, gelber 36,00— 36,50, brauner 33,00 — 35,50. — Sprup. Notirung: 
Brauner Dampf⸗ Mark 15,00 — 16,00, feinbrauner do. 16,50 17,00, gelber 
do. 17,50 - 18,00 per 50 Kilo. : 
Stettin, 11. December. Zucker. Rohzucker ohne Veränderung, die 
Umſätze betrugen 7000 Entr. I. Producte zu 27—29 Mark, raffinirte Zucker 
Drau fih eines ferneren guten Abzugs und machen ſich Brodzucker 
ehr Inapp. ; 1 > 
a a ſtille, Koppenhagener 22,50 Mark tranſ. gefordert, engliſcher 20,50 
bis 21 Mark tr. gef. Candis⸗Syrup 12—14 Mark gef., Stärke Syrup 14 
bis 15 Mark gef. MER: 
ofen, 13. December. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: ſchön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Getündet — 
Chr. Kündigungspreis 150, December 150 bez. u. G., December: Januar 150 
G., N 152 bez. u. B., Februar⸗März 153 bez. u. B., März: 
il 154 bez. u. G., Frühjabr 155 bez. u. G., April⸗Mai 155 bez. u. G., 
i⸗Juni 156 G., J i Spiritus (pr. 10,000 Liter J) ſtill. 
Gelündet 20,000 Ltr 


uni⸗Juli — — 
5 3 43, December 43,2 bez. u. B. 
Januar 1876 43,7 bez. u. G., Februar 44,3 bez., B. u. G., März 44,9 bez. 
u. G, April 45,6 bez. u. G., April⸗Mai 46—45,9 bez., B. u. G., Mai 
46 5—4 bez. u. G., Juni 47,2 bez. u. G., Juli 48 bez. u. B. — Loco 
Spiritus obne Fat —. 


Berlin, 13. Deebr. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2600 Rinder, 7198 Schweine, 1147 Kälber, 6307 Hammel. 
den heutigen Markt iſt im Allgemeinen wieder nur Ungünſtiges zu berichten. 
Der Auftrieb von Rindern war noch ſtärker als vor 8 Tagen, und der Be⸗ 
ehr zeigte ſich nur für erſte Qualität ein wenig reger, welche in einzelnen 
Ale circa 60, im Durchſchnitt circa 57 Mark 1 * zweite und dritte 
aare wurde nicht geräumt und mit 43, 46 reſp. 32 bis 46 M. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht bezahlt. — Bei Schweinen war der Auftrieb gerade nicht zu 
ſtark; doch wirkte bei dieſer Waare die mild gewordene Witterung nachtheilig 
ein, und verblieb der Preis je nach Qualität auf 50.58 M. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. Kälber kamen nicht über knappe Mittelpreiſe hinaus. — 
Bei Hammeln blieb der größte Theil unverkauft; es wurde nur wenig expor⸗ 
Urt und für den localen Bedarf nur beſſere Waare gewünſcht, deren Preis 
ſich mit Mühe auf 18 —22 M. per 45 Pfd. bielt. 


Wien (St. Marz), 13. Decbr. [Schlachtviehmarkt.] Die Luſtloſig⸗ 
keit, welche in letzterer Zeit in ziemlich empfindlicher Weiſe berbortrat, erhielt 
beute durch die ſtärkeren Zufuhren und den plötzlichen Umſchlag in der Witte ⸗ 
rung neue Nahrung und — erte ſich mit dem Fortſchreiten der Geſchäftszeit 
bis zur förmlichen Geigärtsitile Daß die Disposition des Marktes unter 
dem Eindrucke dieſer Momente eine ſehr unfreundliche war, braucht wohl 
nicht erſt bemerkt zu werden. Die Preiſe geriethen in's Weichen und dürfte 
deren jetziger Stand Angeſichts der noch unverkauften größeren Vorräthe 
noch nicht als die äußerſte Grenze angenommen werden. Zugeführt waren 
1675 Stück ungariſche. 947 Stück galinſche, 492 Stück deutſche, zuſammen 
3170 Stück Ochſen. Man bezahlte ungariſche Maſtochſen von fl. 2930,50, 
galiz ſche Maſtochſen von fl. 26.—28,50, Weide⸗Ochſen nominell fl. 23.—26, 
deutſche fl. 29—31 pr. Etr. Schluß 12 Uhr in ausgeſprochener Baiſſe. 
Mindere Qualität unanbringlich. 


O Paris, II. December. [Börſenwoche.] Nach der Monatsberech⸗ 
nung batte ein Theil der Speculation wieder die Initiative zu einer großen 
Hauſſecampagne ergriffen, und ihre Anſtrengungen ſchienen eine Weile vom 

gekrönt zu ſein. Die 5 Wige ging auf 10, 4, 40 und die 3%ige bis 
Gegen die Mitte dieſer Woche aber wurde ſichtbar, daß die Hauſſe 
ſich nicht der Unterſtützung des größeren Börſenpublikums erfreute; die Stim⸗ 
mung verflaute denn auch wieder und die Mehrheit der Speculation ent⸗ 
ſchloß ſich zu einer abwartenden Haltung, der fie bis heute treu blieb. Heute 
aber ließ die Börſe ſich durch verſchiedene Momente beunruhigen und fo 
ſchließt die Woche en baisse. Aus den Zwiſchenfällen der Senatorenwahl 
ſchloß man auf die Möglichkeit einer Miniſterkriſis. Das Parket, das be» 
Lannllich ziemlich reactionärer Geſinnung iſt, verkaufte. Zugleich hat auch 
die ſeltſame Aeußerung des Herzogs von Cambridge bei dem Bankett der 
iſbmongers verſtimmend gewirkt, obgleich dieſelbe in den Trinkſprüchen des 
aiſers Alexander und des Erzherzogs Albrecht ibıen Gegenſatz findet. In 
orientaliſchen Werthen find im Laufe der Woche ſtarke 5 . Bu wor⸗ 
den; doch ſind die Coursänderungen nicht bedeutend. Die Ankunft Sadyk⸗ 
Paſcha's 117 dazu beigetragen, die türkiſchen Werthe aufrecht zu erhalten; 
die Nor lle in Abvſſeten baben die Hauſſeſpeculation in egyptiſchen Fonds 
zur Vorſicht getrieben. Was Suez⸗Actien angeht, jo kommt man nach und 
nach zu der Erkenntniß, daß die Engländer es nicht ſo eilig haben, den 
ö abern die Suez⸗Papiere zu hohen Preiſen abzunehmen, wie 
man das anfänglich glaubte. Peruaner haben ſtarke Schwankungen durch⸗ 
gemacht; die Zahlung des Januarr⸗Coupons bleibt ehr zweifelhaft; was den 
fürliſchen Januarr Coupon angebt, jo glaubt man zwar an die Zahlung, aber 
eine verſpaͤtete. Frapzöſiſche Bahnwerthe waren feſt. 


„der Bremer Bank zu 20 M. (vom 1. Juli 1872) und 10 Thlr. Crt. 


10, 25, 50 und 100 Thlr. 


20, 50 und 100 Thlr. 


* 22 — 8 


* * * 5 

5 [Banknachrichten.] Von den deulſchen Zettelbanken haben bisher 
fünf auf die ibnen bewilligte Ntenausgabe definitiv verzichtet; es ſind dies, 
wie wir wiederholen, die Iitieiſchaftliche Privatbank in Pommern, die Gör⸗ 
litzer communalſtändiſche Bank, die Lübecker, Geraer und Anhalt⸗Deſſauiſche 
Landesbank, welche zuſammen ein ſteuerfreies Notencontingent von 5,615,000 
Mark deſitzen. Acht andere Banken mit einem ſteuerfreien Notencontingent 
von 16,220,000 Mark und zwar Berliner Kaſſenverein, Weimariſche, 
Mitteldeuſche, Gothaer, Thüringer, Niederſächſiſche, Ham⸗ 
burger und Leipziger Bank werden ihrem Privilegium zuderläfiig ent- 
ſagen, ſo daß der Reichsbank, welche bisher 250 Millionen Mark ſteuerſreie 
Noten ausgeben darf, obige 21,835,000 Mark zufließen. Der Berliner 
Kaſſenverein wird in der auf den 28. December angeſetzten Generalverſamm⸗ 
lung den Verzicht auf das Notenprivilegium definitiw ausſprechen; die Wei⸗ 
mariſche Bank bat am II. d. Mts. Generalverſammlung abgehalten. In 
einem ſehr eingehenden Vortrage des Vorſitzenden des Verwaltungsrathes 
wurde der Einfluß des neuen Bankgeſetzes auf die Notenbanken dargelegt 
und im ſpeciellen Hinblick auf die Weimariſche Bank die mit der Beibehal⸗ 
tung des Notenrechts verbundenen verſchwindend kleinen Vortheile mit den 
gleichzeitigen bedeutenden Nachtheilen verglichen, welche der Bank um io 
fühlbarer werden würden, als dieſelbe ſeit längerer Zeit ihren Schwerpunkt 
nicht mehr in die Notenausgabe, ſondern in die Cultivirung des Conto⸗ 
current⸗Verkehrs gelegt babe, ganz abgeſehen davon, daß ihre Betheiligung 
an der Muldetbal⸗ und der Weida⸗Werdauer Eiſenbahn ſie nicht in die Lage 
ſetze, den Beſtimmungen des Bankgeſetzes binſichllich des Effectenbeſitzes einer 
Notenbank für das Jahr zu entſprechen. Dieſe Erwägungen haben den Ver⸗ 
waltungsrath zu dem Antrage veranlaßt, auf das Recht der Notenausgabe 
vom 1. Januar 1876 an zu verzichten und im Vereine mit den übrigen 
Notenbanken, welche ein Gleiches beabſichtigen, die moͤglichſt günſtigen Be⸗ 
dingungen für die Beinahe dieſes Rechts bei der Reichsbank zu erwirken. 
Der Antrag des Verwaltungsraths auf Aufgabe des Notenrechts wurde mit 
101 gegen 40 Stimmen angenommen. Die Mitteldeutſche Creditbank in 
Meiningen hat am 17. d. Mis. ihre Generalverſam mlung, die Leipziger hat 
ebenfalls am 11. d. den Verzicht definitiv ausgeſprochen. 


2 Verfallendes Papiergeld.] Mit dem 31. d. Mts. wird ein großer 
Theil der umlaufenden Thalernoten außer Verkehr geſetzt; es wird ſich em⸗ 
pfehlen, in Handel und Verkehr ſchon einen früheren Präcluſidtermin feſt⸗ 
zuſtellen, bis zu welchem die Noten angenommen werden, weil die Realiſirung 
der nicht rechtzeitig eingelöſten Noten ſehr ſchwierig, in vielen Fällen, wohl 
ganz unausführbar ſein dürfte; namentlich gilt dies von den nichtpreußiſchen 
Scheinen, zu deren Annahme ohnedem Niemand gezwungen werden kann. 
Wir hören übrigens, daß einzelne hieſige Firmen ihren Kunden bereits per 
Circulär mitgetheilt haben, daß ſie vom 20. December ab alle dergleichen 
Scheine nicht mehr annehmen, oder ſie für Rechnung der Einſender zu 
realiſiren bemüht ſein werden. 

Von den preußiſchen Kaſſenanweiſungen werden die vom 2ten 
Januar 1835 und die Darlebnskaſſenſcheine vom 15. April 1818, 19. Mai 
1866 und 2. Januar 1868 mit Ende dieſes Monats werthlos, wäh⸗ 
rend die Kaſſenanweiſungen dom 2. November 1851, 15. Dezember 
1856 und 13. Februar 1861, bis auf Weiteres nur noch bei den 
Regierungs-, Kreis:, Forſt⸗ und Steuer⸗Kaſſen angenommen werben. 
In Betreff der Thal ernoten der Preußiſchen Hauptbank 
ſei bemerkt, daß die Noten à 10 und 25 Thaler längſt außer Cours 
geſetzt ſind, ebenſo die Noten à 50 und 100 Thaler vom 31. Juli 1846, 
während die übrigen Thaler » Noten der Preußiſchen Haupt: Baut 
weiter courſiren dürfen. An einen Aufruf derſelben iſt in den 
nächſten Monaten noch nicht zu denken, weil dazu die Fabrikation 
der neuen Noten noch bei Weitem nicht hinreichend vorgeſchritten iſt. Die 
Beſitzer derſelben haben ſonach nicht die mindeſte Veranlaſſung, ſich der 
Thalernoten der Preußiſchen Bank, mit Ausnahme der oben bezeichneten 
Kategorien, zu entledigen. Es dürfte vielmehr umgekehrt weſentlich im In⸗ 
tereſſe des Handelsſtandes liegen, dieſelben möglichſt zurückzuhalten, da ſie, 
wenn ſie zu den Bankkaſſen fließen, von denſelben nicht wieder ausgegeben 
werden dürfen, während ſie im Verkehr ganz ebenſo gut verwendbar ſind 
wie die neuen Noten. f ; 

Wir geben nachſtehend ein Verzeichniß der zu Neujahr verfallenden 
übrigen Kaſſen⸗Anweiſungen: Anhalt⸗Deſſzuer Landesbanknoten zu 5, 10 
und 50 Thlr. Anhalt⸗Deſſauer Staatskaſſenſcheine zu 1 und 5 Thlr. 
Badiſches Staatspapiergeld zu 2, 10, 35 und 50 Fl. Baieriſche Staats⸗ 
kaſſenanweiſungen zu 2, 5 und 50 Fl. Bautzener Landſtädtiſche Bank zu 
10 Thlr. Braunſchweiger Leihhauskaſſenſcheine zu 1 und 10 Thlr. Noten 
Bres⸗ 
Kölner Privatbank zu 10, 
Danziger Privatbank zu 10, 20, 50 und 
Darmſtädter (Süddeutſche) Bank zu 10, 25, 50, 100 Fl. und 
Geraer Bank zu 10, 50 und 100 
Thaler. Hannoverſche Bank zu 10, 20, 50 und 100 Thlr. Heſſiſche (Groß⸗ 
herzogliche) Kaſſenſcheine zu 1,5, 10 und 50 Fl. Homburger Landesbanknoten 
zu 5 und 10 Fl. Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahuſcheine zu 1 Thlr. Leipziger 
Bank zu 10, 20, 50 u. 100 Thlr. Leipziger Kaſſenverein zu 100 Thlr. Lübecker 
Commerzbank zu 10, 20 und 100 Thlr. Magde burger Privatbank zu 10, 


lauer Stadtbank zu 10, 20, 50 und 100 Thlr. 
20, 50 und 100 Thlr. 
100 Thlr. 


Oldenburger Staatsſcheine zu 5 und 10 Thlr. Pommerſche ritterſchaftliche 
Privatbank zu 10, 20, 50 und 100 Thlr. Poſener Provincial⸗Actienbank zu 
10, 20, 50 und 100 Thlr. Reußiſche (Greiz Alt. L.) Kaſſenbillets zu 1 Thlr⸗ 
Reußiſche (Schleiz jüng. L.) Kaſſenbillets zu 1 Thlr. Roſtocker Bank zu 10, 
20, 50 und 100 Thlr. Sächſiſche (Königliche) Banknoten zu 1, 5 und 10 
Thlr. Sächſiſche Bank zu Dresden zu 10, 20, 50 und 100 Thlr. Schaum: 
burg⸗Lippeſche Kaſſenbillets zu 10 Thlr. Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche Kaſſen⸗ 
billets zu 1 und 10 Thlr. Weimariſche Banknoten zu 20, 50 und 100 Thlr. 
Würtembergiſches Staatspapiergeld zu 10 Fl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſenna ten, 
grap) 225 Wel Wen ich 

Berlin, 14. December. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depesche, 2 Uhr 30 Minuten. 


194, —. Italiener 71, —. 85er Amerikaner 98, 50. Rumänen 30, — 
öprocent. Türken 23, —. Disconto⸗Commandit 134, —. Laurahütte 69, —. 


Januar Februar 27, —, per 


Meininger Staatskaſſenſcheine zu 1 und 10 Thlr. N 


ie 


* 
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t Koöln⸗Mindner Stamm-Acien 95, 50. Rheiniſc 
114, 50. Bergiſch⸗Markiſche 79, 50. Galizier 90, 50. Etwas Schwächer. 
\ Weizen (gelber) December 198, —, April⸗Mai 208, —. — Noggen: 
W a % 5 


Maf p 8 

achbörſe: Erebitactien 361, —. Franzoſen 527, — Lombarden 
194, —. Discontocommandit 133, 20. Dortm. 12, 50. Laurahütte 68, 70. 

5 1860er Loofe —, — . Mindener —, —. 

„Auf günſtige Auslandscourſe böher einſetzend, Intern. Coutreminedruck, 
schließlich auf beſſeres Wien feſt. Bahnen meiſt böser, Banken, Induſtrie⸗ 
werthe eher niedriger. Außlandsfonds unbelebt. Discont 4% pCt. 
Frankfurt a. M., 14. Dechr, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs ⸗C 
Crevitactien 179, . Staatsbahn 262%. Lombarden 96%. Gallier —, —. 
Silberrente — Papierrente —. 1860er Looſe —. Reichsbank —, —. 
Ermattend. 

Frankfurt a. M., 14 Dechr., Nachm 3 Uhr 3 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Defterr. Credit 179. Franzoſen 262, 75. Lombarden 96%. Boͤbmiſche 
Weſtbahn 170, 25. Eliſabeth 148, 50. Galizier 180, —. Nordweſt 125, —. 
Silberrente 657. Papierrente 61%. 1860er Looſe 114. 1864er Looſe 
—, —.. Amerikaner —, — Ruſſen 1872 99%. Ruſſ. Bodencredit 86%. 
Darmſtädter. 120. Meininger 84%. Fraulfurter Bankverein 71%. Wechs⸗ 
lerbank 74%. Hahn 'ſche Effectenbank 107%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 87. 
Schleſiſche Vereinsbank 88 %. Matter. 

Wien, 14. 1 1 aluß-Gourie] Schluß ſehr 


— 


lebhaft. 
14. J 13. 


Rente . 69, 69, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ N 
National⸗Anlehen 73, 70) 73, 55]. ActiensBertificate : 299, 75.299, 25 
1860er Looſe 111, 80) 111, 700 Lomb. Eiſenbahn -. 109, 50/108, 50 
1864er Looſe.. . 112, 70 133, 500 London si. 418, 55/113, 40 
Credit⸗Actien 210. 60 208 90 Galizier 206, 50 206, 50 
Nordweſtbahhnn 146, 25 146, 50 Unionsbank 75. 50 78, 50 
Nordbahn ‚180, — 180, —Kaſſenſcheinre 168, 62.168, 62 
Ange 98 90, 102, —[Napoleonsdor 9, 13 9,12% 
France... 30. 500 31: 251 Boden⸗Credit = lu 
Wien, 14. December, Ike 6. Min. [Vorbörſe.] Creditactien 200, 


60. Saatsb. 299, 50, Lomb. 108, 75. Galizier 206, 75. Napoleonsd'or 
9, 12, Anglo⸗Auſtrian 101, —. Unionsbank 76, 75. Renten 69, 38. Nord⸗ 
wol e Ii December. (Unfangs-Gourfe.) 3 Rente 66 
ris, 14. December. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 66, 45. 
Neueſte Anleihe 1872 ich. 95. Uialiener 72, 45. Staatsbahn 658, 75. 
Lombarden 238, 75. Türken 24, 70. Spanier —, — —. Fel 

London, 14. Decbr. [Anfangtz⸗Courſe.] Conſols 93, 15. Italiener 
72. Lombarden 9 ¼. Amerikaner 103%. Türken 24, 11. Wetter: Schön. 

Newysrk, 13. December, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courf e.] Gold⸗Agio 
1470. Wechſel auf London 4, 854. Bonds de 1885 / 116. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 ½ 122%. Erie 16%. Central⸗ 

ci — New-Nork Gentralbahn —,—. Baumwolle in New⸗Hork 
13%, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in New: York 12%. Raffi⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12. Mehl 5, 35. Mais (old mixed) 74. 
Rother Frübjabrsweizen 1, 33. ee Ri Havanna⸗ Zucker 3%, 
Getreidefracht 104. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſbort clear) 10%. 

Berlin 14 December. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen feit, December 
199, 50, December: Januar 199, 50, April⸗Mai 209, —. oggen matt. 
December 455, 50, December⸗Januar 155, 50, April⸗Mai 154, 50 Rüböl 
matt. December 68, 60, December⸗Jauuar 68, 60, April⸗Mat 60, 50. 
— Spiitus matter, December⸗Januar 46, —, ril⸗Mai 48, 40, 
Maj-Jani 48, 70. — Hafer Decbr. —,. —, April⸗Mai 165, —. 

Stettin, 14. December, 1 Ubr 20 Minuten. Weizen unverändert, 
December 196, —, April⸗Mai 207, —. Roggen unverändert, December 
148, —, Jannar⸗Februar 149, —, April:Mai 150, 50. Rüböl ſehr flau, 
Decbr. 63 —, April⸗Ma 66, —. Spiritus behauptet, loco 43, 10, "Des 
cember 44. —, April⸗Mai 48, 10. — Petroleum December 11, 80. 

Köln, 14. December [Getreide⸗Markt.] 9 Weizen 
feſter, Marz 21. —, Mai 21, 65. Roggen behauptet, März 15, 15, 
Mai 15, 55. Rüböl flau, loco 37, —, Mai 36, 50. Hafer matt, loco 
—, März 18, —, Mai 17, 40. 


c — — 


Vamgurg, 14 Deebr. Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
flau, per Dechr. 199, per April⸗Mai 209. Roggen flau, per December 
148, per April⸗Mai 155. Ruüböl flau, loco 74, per Mai 1876 72. — 


Spiritus mait, per December 36%, per Januar⸗Februar 36%, per April 
Mai 37¼. Wetter: Nebel. 

Paris, 14. December, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) 
Mebl rubig, pr. Dechr. 58,75. pr. 8 59, 25, pr. Januar⸗ 
April 6½ —, pr. Maärz⸗Juni 61,75. Weizen ecember 26, 50, pr. 

er Januar⸗April 27, 50, pr. März⸗Juni 28, 50. 
676 5 —, per December —, —, per Januar⸗April —, —, per Mai⸗ 
Auguſt —, — 

Amſterdam. 14. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, der März 293, per Mar —. Roggen loco —, per März 187, per 
April 422, per Mai —, per Juli —. Rüböl loco —, per December —, 


per Mai —, per Herbſt — Raps —, per Frühjahr —. 
Glasgow, 14 December, Nachmittags, Roberſen 62 Sh. 9 D. 
Hamburg, 14. December, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.] 


4. Lombarden 242, —. Cxedit⸗Actien 178, 


Na er 65% 


—. err. Staatsbahn 654, —. Anglo⸗Deutſche Bank 40%. Rheinische 
Bahn 82% Br. Berg.⸗Märk. 114, 50 Gd. Köln-Mindener Bahn —. Paquet 
—, —. Laurahütte 79%. 1860er Looſe 95. Norddeutſche —. Junge 
Commerzbank —, —. Wechslerbank 684. Nominell, geſchafislos. — 


Sete, ihn ie: Weſbeh Bankact 
N mi e N a. ten = | 
153%. Ung. Love —, —. Nationalbank —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbabn —, —. Jo 5 
geſellſchaft —, —,. Rudolphbahn —. Albrechtbahn —. apierrente —. 
1864er Looſe —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Ziemlich feſt, geringes Geſchäft 
Wien, 14. December, 6 Uhr 2 Min. [Abendbörſe.] Credit ⸗Actien 
209, 30. Staatsbahn 299, 50. Lombarden 109, 50. Galizier 206, 50. 
r 2 13. Anglo⸗Auſtrian 97, 40. Unionsbank 75, — — 
anz geſchäftslos. f 
Parts, 14. Dec., Nachm. 3 Uhr — M. [ Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Dep. der 
Bresl. 0) Zproc. Rente 66, 50. eueſte öpet. Anleihe 1872 104, — 
vember —, 


ultimo —. do. 1871 —. Ital. öpct. Rente 72, 40. do, 
Tabals⸗Actien —, — do. Tabaksobligationen —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 656, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſtdahn —. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 241, 25. do. Priotäten 240, Türken de 1865 24, 90. 
do. de 1869 142, —. Türkenlooſe 67, 25. Credit mobilier — Spanier 
exter.—. Spanier inter. —. proc. Peruaner —. Felt, belebt, Schluß ruhig. 


Cours vom 14. Cours vom 14. | 13, London, 14. Dechr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 

Oeſt. Credit⸗Actien 360, — 360, 50 Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, —] —, —Conſols 93, 15. Italienische öpet. Rente 72. Lombarden 9, II. öpet. 
Deit. Staatsbahn. 526, — 524, —Laurabütte 68, 75] 69, 10 Ruſſen de 1871 98%. do. de 1872 98%. Silber 56, 17. Türkiſche Ans 
Lombarden 193, 50 191, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 34, — 35, 25 leibe de 1865 24%. pct. Türken de 1869 28. pct. Verein. Staaten per 
Schleſ. Bankverein 85, 75 85, 50 ien kurz - 0... 178, 175. 301882 103 . Silberrente 66%. Papierrente 61%. Berlin 20, 62. m⸗ 
Bresl. Discontobank 67, 50 67, 75 Wien 2 at... 176, 700 177, 05 burg 3 Monat 20, 62. ar e a. M. 20, 62. Wien 11, 57. Paris 
Schleſ. Vereinsbank 89, 30] 89, —Warſchau 8 Tage. 265, 50] 267, 10 25, 42. Petersburg 31. Spanier —. Platzdiscont — pCt. us: 
e 27 25 85 75 Na. Meg 8 5 40 — 55 zablung 11,000. 

d. Pr.⸗Wechslerb. ve —IRuſſ. Noten 268, — „ 2 

do. Mallerbant — — —, —]Deit: 1860er Looſe 114, — 114, — Telegraphiſche Depeſchen. 

weite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) N 

ee 17 10 et > Köln-Mindener .... 95, — 90 2 Berlin, 125 3 8 Reichstag. Zweite Berathung der 
Arc. Staatsſchuld on, ' RS AR. „ ‚ novelle. erfolgung von Ausländern, die im Aus⸗ 
ih Pfandbriefe 93, 30] 93, 25 Oftdeutſche Bank. 83, —| 81, 75 N 18 15 i e I das Reich 1 5 Pe 
eſterr. Silberrente 65, 50] 65, 50 Disconto⸗Comm. 133, 50| 134, 25 b 8. geg 5 
Oeſterr. Papierrente 61, 90] 61, 800 Dermſtädter Credit 119, 25 119, 60 Bundesſtaat oder ein Münzverbrechen begehen ‚ und von Ausländern 
Türk. 5% 1865 r Anl. 23, —] 23, — Dortmunder Union 12, 50 12, 25 oder Deutſchen, die im Auslande eine nach Reichsgeſetzen ſtrafbare 
talieniſche Anleihe —, —| —, —IKramſa 83, 60 83, 75 | Handlung gegen Deutſche begehen) mit dem dazu gehörigen § 5 
er Gent * 25 5 1. . 9 rg wurden nach längerer Debatte, wobei Bismarck das politifdhe Mo⸗ 
Oberſchl. Lit. A. 148, — 147, — orihhütte 30 25 30, 10 ment der Paragraphen betonte und hervorhob, die Würde des 
Breslau⸗Freiburg. 81, 75 82, —[Waggonfabrik Linke —, — —, — Reiches erheiſche derartige Beſtimmungen, die man nicht vertagen 
N.⸗D.⸗U.St⸗Actie. 104, 400 103, — [Oppelner Cement. 23, — 23. — möge; es handle ſich hierbei um unaufihiebbare Dinge, ab⸗ 
RD. Ufer-St Pr. 108, — 197, 90 Ver Br. Oelfabriken 49, 50 49, 50 gelehnt. Lasker wies auf die Nothwendigkelt einer späteren 
Berlin Grüber. 31, 300 7. 50ſFchlef Centralbant — — . — Total ⸗Reviſſon des Straf⸗Geſetzes hin. Eine Verweiſung an 
Bergiſch-Märkiſche 79, 50 78. 75 Reichs bannt —. 1 154, — x Wees 2 8° 

Berlin, 14. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, die Commiſſion war vorher wiederholt abgelehnt worden. § 24 
Actien 362, —. 1860er Looſe 114, 50. Staatsbahn 526, 50. ee (das Verhältniß der Beſtrafung zwiſchen dem verſuchten und voll⸗ 


endeten Verbrechen) wurde gleichfalls abgelehnt. § 55 wurde mit dem 
i Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


ourſe.] 


Zuſatz Struckmann's, wonach in Folge eines Beſchluſſes der Vormund⸗ 
ſchaftsbehörde Kinder unter 12 Jahren ſtraflos in eine Beſſerungs⸗ 
anſtalt untergebracht werden können, angenommen. $ 68 (wonach 
guch jede Handlung des Staatsanwalts die Strafverjährung unter: 
bricht), wiederholt vom Juſtizminiſter Leonhardt befürwortet, wird 
abgelehnt. 

Es folgt die zweite Berathung der Strafgeſetznovelle, § 70 (Ver⸗ 
längerung gewiſſer Strafverjährungsfriſten) wird ohne Debatte ange⸗ 
nommen, ebenſo § 88 (Beſtrafung der zur Kriegszeit im feindlichen Heere 
Dienenden); § 95 (Beſtrafung Derer, welche den Kaiſer oder den 
Landesherrn beleidigen) wird gleichfalls genehmigt. § 85 (Beſtrafung 
Derer, die zu Strafhandlungen öffentlich auffordern oder aufreizen und 
ſolche als erlaubt und verdienſtlich darſtellen) wird mit den dazu gehörigen 
§§ 110 und 111 abgelehnt. Ueber die 88 102 und 103 wird bis 
zum Erſcheinen des Commiſſionsberichtes die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. 
Die $$ 113, 114 und 117, welche verſchärfende Beſtimmungen für 
den Widerſtand gegen Executivbeamte enthalten, werden nach Befür⸗ 
wortung des Juſtizminiſters Leonhardt und des Reichskanzlers, welcher 
letztere das Bedürfniß einer Aenderung des Strafgefegbuches an dieſer 
Stelle ſo dringlich erklärte, daß die Bundesregierungen lieber eine 
Abſchlagszahlung annehmen, als der Gefahr der Ablehnung ſich aus⸗ 
ſetzen würden, mit dem beantragten Zuſatze, wonach die Annahme 
mildernder Umſtände für zuläſſig erklärt wird, mit 144 gegen 137 
Stimmen angenommen Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 

Dresden, 14. December. Der in dem Bremener Telegramm bei 
der Dynamitexploſton erwähnte Thomas iſt ein Amerikaner und wohnte 
6 Monate in Strehlen bei Dresden. 

London, 14. December. Bei der geſtrigen Woll⸗Auction waren 
Capwollen beſonders beliebt. 

Shanghai, 13. December. Die chineſiſche Regierung hat die 
Abſendung einer Geſandtſchaft nach England, welche nach Maßgabe 
der mit dem engliſchen Geſandten Wade getroffenen Vereinbarung das 
Bedauern der chineſiſchen Regierung über die Ermordung Margary's 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 14. December. Die Generalſynode berieth § 40, be⸗ 
treffend die Kreisſynode und ihre Zuſammenſetzung, und nahm den⸗ 
ſelben nach längerer Debatte in der durch den Oberpräſidenten Horn 
mehrfach abgeänderten Commiſſionsvorlage an. Danach beſteht die 


Kreisſynode aus dem Superintendenten der Dlöceſe als Präſidenten, 


ſämmtlichen Pfarrern des Kirchenkreiſes, darunter Anſtaltsgeiſtliche ohne 
Parochle, Militärgeiſtliche, ordinirte Hilfsgeiſtliche nur mit berathender 
Stimme, aus der doppelten Anzahl gewählter Mitglieder, wovon die 
eine Hälfte aus den derzeitigen oder früheren Aelteſten, die andere 
Halfte aus erfahrenen und verdienten Mannern des Synodalkreiſes 
zu wählen iſt. Die Wahl der Mitglieder erfolgt auf drei Jahre. 
88 41 bis 43 werden mit unweſentlichen Modificationen genehmigt. 

Berlin, 14. December. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Liſten der Namen der geretteten und vermißten Mannſchaften und 
Paſſagiere des Dampfers „Deutſchland“. Danach find gerettet von. 


den Paſſagieren 48 Männer und 21 Frauen und Kinder. Von 


Seeleuten werden 86 vermißt, ineluſive der ans Land gebrachten noch 
nicht ibentificirten Leichen find 44 verunglückt, der Theil der Beſatzung 
auf 20 geſchätzt. Die Maßnahmen zur Sicherung der Ladung werden 
eifrig betrieben. Das Schiff ſcheint verloren. 

Dresden, 14. December. Dem „Dresdener Journal“ zufolge, 
iſt die polizeiliche Hausſuchung bei der hieſigen Familie des Amerikaners 
Thomas bezüglich der Dynamiterplofion in Bremen erfolglos geweſen. 
Frau Thomas iſt geſtern nach Biemerhafen gereiſt. 

Wien, 14. December. Die „Abendpoſt“ bezeichnet die Angaben 


Die Verlobung unserer ein- 


Am 12. d. Mts. verſchied hier im 


Zweite Beilage zu Nr. 583 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. December 1875. 


des „Peſter Lloyd“ über das jüngfte Stadium der Verhandlungen 
zwiſchen den Cabineten von Wien, Berlin und Petersburg betreffs 
des Vorgehens gegenüber den Greigniffen im Ortent als nicht auf 


amtlichen Mittheilungen beruhend und ſagt, die Sachlage fer einfach- Nachmittags 4 Uhr, im „König von Ungarn“, 
die, daß ein Meinungsaustauſch zwiſchen den drei Cabineten zu einer | ſtattfindet, empfehlen wir folgende Candidaten: 


vollkommenen Uebereinſtimmung führte, in welcher nunmehr die Baſis 
weiterer Erörterung mit den übrigen Großmächten geben ſei. 


. ̃ — —— ſ——. ͤ . — 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. December. 
ee eee ee 


a 2 
Therm. i Allgemeine 
Ort. Par. vom richtung und : ri 
| An. Meaum.] Mittel. Stärke. Himmels-Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 5 
8 Haparanda 337,7 — 24,0“ — NO. ſchwach. beiter. 
„% es 332,3 — 17,24 — O. ſtille. beiter. 
iga — — — — — 
8 Mosten 325,9 —179) — N. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm 335,4 214 — O. ſchwach bedeckt. 
8 Studesnas 336,4 4.00 — IWW. mäßig. bedeckt. 
8 Gröningen 339,7 291 — W. ſtille. neblig. 
8 Helder 339,8 4.11 — W. ftille. — 
8 Hernöſand 336,3] — 10,11 — NO. ſchwach. Schnee. 
8 Chriſtianſd.“ — — — — — 
8 Paris 339,9 1,1 — ONO. ſchwach. Nebel. 


Preußiſche Stationen: 


—08 IND. ſchwach. bedeckt. 


Morg. 

6 Memel „334,6 1,8 

7 Königsberg 150 4,8] —36 W. ſtark. bedeckt. 

6 Danzig 335,2 —2,5] — 2,5 — bedeckt. 

7 Cöslin 331,60 0,8] 1, [W. ſchwach bedeckt, Nebel. 
6 Stettin 335,0 1,8 0,8 WNW. ſchwach. bedeckt. 

6 Puttbus 334,8 0,8 09 NW. ſtark. bedeckt. 

6 Berlin 336,4 2,5 2,2 [NW. mäßig. bedeckt, trübe. 
6 Poſen 333,3 — 1.0 —0, [SW. mäßig. bedeckt. 

6 ibor 330,44 — 3,8] —1,3 SSW. ſchwach. trübe. 

6 Breslau 332,3] —1,5 —0,4 SW. ſchwach. trübe. 

6 Torgau 335.2 1,4 1,3 W. ſchwach. bedeckt. 

6 Münſter 357.9 2,4 12. [SW. ſchwach. trübe. 

6 Köln 338,4 3.4 1,0 [W. mäßig. trübe. 

6 Trier 334,2 05 —17 [S. ſchwach. trübe, neblig. 
7 Flensburg 337,5 3.11 — W. lebhaft. bedeckt. 

6 Wiesbaden 335,4 6,81 — NW ſchwach. bedeckt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Here Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske s Salon (Hierſemann). 
6702 g : t Der Vorſtand. 


Kirchlicher Anzeigen 


für die evangeliſchen Gemeinden Schleſiens. 
Im Selbſtverlage von Paſtor Lorenz, Brieg. 3. Jahrgang. Gemäßigt 
liberal. Nicht mehr local. Im Buchhandel und bei der Poſt viertelj. 75 Pf. 


Nepräfentanten Wahl 


heute Nachmittag von 4-5 Uhr im „König von 
Ungarn“, Biſchofſtraße. 
Die nachſtehenden Herren werden auf das Angelegentlichſte empfohlen: 
I) Herr Or. Bm Marck, Stadtrath, 10) Herr Sietfried Cohn, 
2) oſes 1) „ E. Mehrländer, 


zigen Tochter Martha mit dem 
Kaufmann Herrn Robert Meyer hier 
beehren sich ergebenst anzuzeigen 
Albert Jeschke, 
Emilie Jeschke, geb. Welck. 
Breslau, 14. Deeember 1875. 


Martha Jeschke, 
Robert Meyer. 
Verlobte. 


[8536] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Hoffmann, geb. Storch, 


Heinrich Fuchs, Privatier. 
Schweidnitz, den 13. Decbr. 1875. 


7 Mittag 1% Ub 
2 ute Mittag Uhr wurde 
Da Eäcilie, geb. 


Breslau, 13. December 1875. 
[8552] S. Wertheim. 
. EEE. 


am 


2 


Heute Mittag um 12%, Uhr ſtarb 
nach kurzem Krankenlager meine ge⸗ 
liebte Gattin 6119 


61¹ 
Chriſtiane Maſcheſshy, 
geb. Lãbuske. 
Um ſtilles Beileid bittet 
der tiefbetrübte Gatte 
Louis Maſchefsky. 
Breslau, den 13. December 1875. 
Beerdigung: Donnerstag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. 
Neumarkt 27. 


Trauerbaus: 

Heute Nachmittag 3 Ubr ftarb nach 
längeren Leiden unſer geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der König⸗ 
liche Rechnungs⸗Rath [2391 


Zoſeſ Heinrich, 
im Alter von 68 Jahren. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
— — fat jeder beſonderen Meldung, 
ierdurch an. 

—— den 13. December 1875. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 13. d. Mis. verſchied der bie⸗ Kral 


ſige Kaſſen⸗ und Depoſital⸗Rendant, 
Herr Rechnungsrath. 2392] 


i ſeinric, 
im 69. Lebensjahre und nach 41jähri⸗ 
ger treuer Pflichterfüllung. 
Sein Andenken bleibt uns in Ehren. 
Striegau, den 14. December 1875. 
Die Mitglieder und Beamten 
des Kreisgerichts. 


70. Lebensjahre plötzlich der Rentier 
und Stadtälteſte, Herr 


Ferdinand Reinwald. 
Derſelbe hat in einer langen Reihe 
von Jahren als Mitglied des Ma: 
giſtrats⸗Collegiums ſtets ein lebbaftes 
und warmes Intereſſe für das Wohl 
und ſeiner 


unſerer Stadtgemeinde 
Mitbürger bethätigt. a 
Sein Andenken bleibt bei uns in 
Ehren. 
Jauer, den 14. December 1875. 
Der Magiſtrat. 


Heute Mittag 3 Uhr starb 
nach längerem Leiden unsere 
innig geliebte, gute Frau, 
Tochter, Schwester und Mutter 


Bertha Berger, 


. geb. Schmidt, 
im 30. Lebensjahre. Tiefge- 
beugt über deu uns unersetz- 
lichen Verlust zeigen wir dies 
Verwandten, Freunden and 
Bekannten an und bitten um 
stille Theilnahme, [2381] 
Frankenstein, 
den 13. December 1875, 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don- 
nerstag, den 16., Nachmittag 
2 Uhr, statt. 


In der Nacht vom 10. zum II. d. 
5 verſchied plötzlich mein Vertreter 


Herr Louis Henseler“ Lobe- Theater. 


aus Greifswald. 


Ein langjäbriger treuer Mitarbeiter 
meines Hauſes hat er ſich durch ſei⸗ 
nen biederen Charakter ein ehrenvolles 
Andenken bei mir re [8550] 

Berlin, den 12. December 1875. 


Schumann & Twesten 
Nachfolger. 


Geſtern Mittag 12 Uhr ſtarb an 
rämpfen unſer liebes Töchterchen 
Helene, was wir bier mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme Verwandten 
und Bekannten ergebenſt anzeigen. 

Beuthen, den 13. December 1875. 
[2382] N. Haaſe und Frau. 

Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: I l e 1. Hans 
noverſchen Feld⸗Art. Regt. Nr. 10 Herr 
Kempe in Hannover mit Frl. Ludo⸗ 


B 
9 eigert, 12) „ L. Burgfeld, 
) „ Louis Schäfer, 13) „ Fedor Pringsheim, 
5) „ 2118 Joachimſohn, 14) „ Edmund Oppenheim, 
6) „ 5 Alexander, 15) „ Herrmann Lyon, 
7) „ M. W. Heimann, 16) „ Leopold Haber, 
8). „ Albert Münſterberg, 17) „ Emanuel Mattersdorff. 
9) „ Dr. P. Lion, . [6111] 
bias Comité. 

Bonn. age Dart e. de“ Hotel de Silesie. 
mit Frl. Hedwig Paech i. Frankfurt a. O. Internatlonale 

Geburten: Eine Tochter: Dem A 
Herrn Bürgermeifter Zieleke in Calau Weihnachtsverkauls- 
dem Dr. med. Herrn Eichſtädt in 
010 sfälle: Major a. D. Herr Ausstellung 
von der Lancken in Berlin. Stabs⸗ des [8283] 


und Bat.⸗Arzt im 3. Hannov. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 79 Herr Dr. Gonwald in 
Hildesheim. 


Stadt-Theater. 

Mittwoch, den 15. December. Außer 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel der 
Wiener Kinder ⸗Schauſpielgeſellſchaft 
der Fron C. Wagener. „Das 
Weihnachtsglöckchen.“Weihnachts⸗ 
märchen mit Nn Tableaux 
in 7 Bildern von Dr. Fr. Blum. 
Muſik von Grünele. 

Donnerstag, den 16. December. Säfte 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
Zum 10. Male: „Nienzi, der Letzte 
der Tribunen.“ Große tragiihe 
Oper in fünf Acten von Richard 
Wagner. 2 

der Bons Verkauf für 
die zweite Serie (Januar, Februar, 

Maͤrz 1876), welche wiederum einen 

Eyelus von 60. Vorſtellungen um⸗ 


\ ben und alle Novitäten wie Gäſte 


en Bons⸗Abonnenten zuſichert, be⸗ 
— beute Mittwoch, den 15. d. M., 

ormittags von 10 bis 1 Uhr, im 
Theaterbureau (Südſeite, vis-a-vis 
dem Gouvernementsgebäude). 


Mittwoch. Z. 5. M.: „Tante Thereſe.“ 
Schauspiel in 4 Acten von Paul 
Vernes Zum 16. M Gref 
A ag. um N 2 „„ * 
ſtädtiſch⸗ 


Freitag. 3. 6. M.: „Tante Thereſe.“ 


Variöté- Theater. 


Mittwoch. Singvögelchen. Ballet. 
Um Mitternacht. Eheſtandsexerci⸗ 
lien. Ballet. Guten Morgen Herr 
Fiſcher. Anſang 7% Uhr. [6138] 


FB ae ĩ KAT 
E17. XII., 6%, J. M. 


Ein routinirter Kaufmann, 
erſter Buchhalter, empfiehlt ſich zur 


Anlage, Abſchluß, ſowie l 


Führung von Büchern. (5930) 
Gefällige Offerten unter H. B. 12 
in den Briefk. der Breslauer Ztg. 


Kölner Bazars. 
Eintritt unentgeltlich. 
Von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr 
geöffnet, 


Paul Scholtz’s 


Etablissement. 


Heute Mittwoch: 
Benefiz-Concert 


für die Titoler Concert⸗Sänger 


Ludwig Rainer, 


ausgeführt von genannter Geſellſchaft 
und Capellmeiſter Herrn J. Peplow. 


Anf 777% Uhr. (8544 
Entree 50 Pf. e 20 N.. 


Morgen Donnerstag: 


ock Fe 
SD AKA 


mit neuen Decorationen. 


Simmenauer Garten. 
CONCERT. 


Erſtes Auftreten — 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mademoiselle Juliette Laurence. 

Auftreten } 
der Chanfontette » Sängerin Fräulein 
Reimann, des Geſangskomikers Herrn 
Relmann, des Balletmeiſters Herrn 
Gene, der Solo⸗Tänzerin Fräulein 
Margarethe, des Grotesk⸗Künſtlers 
Mr. Wickl& und der Trapez⸗Künſtlerin 

Fräul. Antonie Weinert. 
Anfang 7% Uhr. Bo 
Entree a Perſon 30 P 


elt⸗Garten. 
GERT . Kae 


Auftreten ; 
der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Chanſonette⸗ exinnen 


Miss Lottie Walton, 


Miss Lilly Walton. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


rn . TEA 


1 


Zur Nepräſentanten Wahl 


der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde, welche am 15. dieſes Monats, 
Biſchofſtraße, 

[6094] 
Herrn Moſer Borchert. 

„ Smanuel Fraenkl. 

„ Louis Galewsky. 

„ Eduard Goldſchmidt. 

1 ulius Haber. 

77 irſch Joachimſohn. 

„ Dr. jur. Mark, Siadtrath. 

„ David Mugdan, in Firma S. Mugdan. 

„ Berthold Nabe. . 

„ Eduard Sachs, Carlsſtraße 22. 

„ Julius Schottländer. 
A. Streblig. 
„ Salomon Tiktin. 
7 ulius Treuenfels. 
„ Salomon Weigert. 
Samuel Werner, in Firma Werner & Pacully. 
Bernbard Wollſtein. 

Das Comite. 


Eingeſandt aus Liegnitz. 

Am 3. November wurde im hieſigen Hotel zum Nauten⸗ 
kranz“ ein Spectakelſtück in Scene geſetzt, deſſen Ende wir 
mit Erwartung ſehen. Oder ſollte die deutliche Zurecht⸗ 
weiſung des Rittergutsbeſitzers L. auf J. den Herrn K. (Nu: 


2 


” 
* 


ſticalbeſitzer in Lbd.) ſo eingeſchüchtert haben, daß er ſogar 
gegebenes Verſprechen vergeſſen zu haben 
[6112] 


ſein etwas übereilt 


ſcheint. Einige Neugierige. 


a 
= 


D 
3 


0 inois 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


August Wahsner, 


7161] 


___Weissgerbergasse 5. 


Gegen Kopſſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zablloſen 
amilien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
dnige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte goldene 
paniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandi. 7864 

Dieſe welrberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 

Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen⸗ 

über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk'ſchen Chokoladen iſt ein⸗ 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [7865] 


Diefer Nummer liegt ein Proſpeet 


[8531] 


„Russ, Bücher für die Frauenwelt“ 


betreffend, bei. 
Eduard Trewendi, Verlagsbuchhandlung. 


Zum erſten Male in Breslau 
auf dem Zwingerplatze 


in der dazu erbauten Bude 


Couprant-Mus eum. 


Dieſes Muſeum der Mechanik, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, erleuchtet mit ſeinen beweglichen 


Gasflammen, 
bietet das Neueſte der Jetztzeit. 

Das Muſeum wird theils durch Dampf, theils 
durch Electricität und Galvanismus in Bewegung 
geſetzt, und iſt täglich von 4 Uhr ab geöffnet. 

Das Nähere durch Plakate und Programme. 

5430] Die Direction. 


Breslauer Handlungsdiener-Inftitut. 


Mittwoch, den 15. December, Abends 84 Uhr: 


Debatten⸗Abend. 


Mittheilungen über die Stellenvermittelung, Referate, Fragekaſten, 
usgabe neuer Mitgliedskarten, Quartalsſchluß. [8557] 


a 


| Die Erste Pilsener 
Actien-Bierbrauerei 


zu Pilſen in Böhmen beehrt ſich hiermit erge⸗ 
benſt bekannt zu geben, daß ſie ihre Niederlagen 


in Breslau und Beuthen OS., 
die Herren 


M. Karfunkelstein & Co., 


noch fortdauernd mit alten Lagerbieren 
bedient und machen wir ſpeciell die Herren Ne⸗ 
ſtaurateure und Gaſtwirthe mit dem Bemerken 
darauf aufmerkſam, daß Aufträge aus der Pro⸗ 
vinz Schleſien nur durch die Herren M. Kar- 
funkelstein & Co., Breslau und Beuthen 
in Oberſchleſ., effectuirt werden. 18537 


aben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen u⸗ 
Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Oblauerſtr.2 1. J. Oſchinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


S 
| i 


J. Osehinsky’s Geſundheits- und Univerſal⸗Seifen 83711 


ee 7 5 e 5 ———— rk ͤ— 
Oberſchleſiſche Eifenbahn. Für Weihnachten Die landwirthſchaſtliche Dorfzeitun 


+ 
Vom 10. December d. J. ab werden „Oelkuchen“ in Wagenladungen Herausgeber: G. Kreiß, Gutsbeſitzer und e des 
zwiſchen Breslau einerſeits und den Stationen der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger haben wir einen großen Theil Oſtpreuß. landw. Centralvereins. [8551 
Eiſenbahn andererſeits zu den Sätzen des Local⸗Ausnahme⸗Tarifs für Ge: nere 9 8539) Vom Standpunkt der landwirthſchaftlichen Praxis aus redigirt, ift die 
treide und Hülfenfrüchte vom 10. September c. befördert. >. 2 e treuer Ratbgeber des kleineren Grundbeſitzers in Haus und 
Breslau, den 9. December 1875. [8556]. Geſellſchafts⸗ und Hof. — Die Dorfzeitung (13. Jahrgang) erſcheint wöchentlich 4 Bogen ſtark. 
— * 2 
Selbſtbeſchäftigungs⸗ 
Spiele 


12 Köni gliche Direction. Julius Hainauer, Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten. (Erſter 
im Preiſe herabgeſetzt. Die⸗ 


Nachtrag zum Poſtzeitungs⸗Catalog pro 1875 Nr. 2146.) — Bekannt⸗ 
Königliche Hof- Musikalien-, 
ſelben werden unter dem Ein⸗ 


machungen 15 Pf. die Beritzeile. 
Buch- & Kunsthandlung. 
kaufspreiſe verkauft. 


Grosses Lager . F. Baumgarten, | 
Schletter'®* Buchh. 


gangbarsten Bücher Klemptnermeiſter, 
Ausarbeitung jedes Themas die Gedauken und Momente in logi- £ (E. Franck) Breslau, Hintermarkt Nr. 6, 
Schweibnizerſtraße 16 18. 


| . . 
lie Gedauken und „ei.“ und Musikalien a 
scher Folge zu sammeln, zu disponiren, einzuleiten, auszuarbeiten | abrik und Lager 
1 


Jedermann, der ein wissenschaftliches @ 
Examen zu machen hat, machen wir auf Venn's deut- 
sches Aufsatzbuch, 9. Auflage, Verlag von Ad. Gestewitz in Wies- 
baden, aufmerksam, welches ein Musterbuch dafür ist, wie man M 
einen guten deutschen Aufsatz abzufassen und fertig zu bringen 
hat. Tausende setzen sich hin und schreiben, bringen aber Nichts # 
fertig. Hier ist eine vollständige Anleitung geboten, wie man zur B 


und zu schliessen hat. Dies Buch sollte in keiner Familie fehlen. ] | in soliden und eleganten Einbänden 4 . „ Ti 3 . J 
Gebundene Exemplare «ind zu 4 Mark durch jede Buchhandlung ® zu den billigsten Preisen. Uer Arten Küchen⸗, Tiſch⸗ und Hängelampen, Kaffee 
zu beziehen. Vorräthig in [8528] — 


Trewendt & Granier’s 
eee 


. 


bretter, Vogelkäſige, Lampendochte, Cylinder und Glocken 

in allen Größen, Bade-, Sitz⸗ und Fußwannen (auch zum 

Verleihen). Auch werden ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende 
0 Artikel angefertigt. 7452] 


Bauarbeiten und Reparaturen | 


werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


2 letzes Märchenbücher!! 
2 Icduſtrirt von Louiſe Thalheim. 
04 Erihienen ſoeben in neuen Auf: 
lagen. Das raſche Erſcheinen 
von fünf großen Auflagen in ſo 
kurzer Zeit mag als Beweis der 
Gediegenheit dieſer Original⸗ 
Märchen dienen. [8538] 


Banknoten 
und Kaſſenſcheine auf Thaler⸗Währung lautend, nehmen 
wir nur noch bis zum 23. d. Mts. in Zahlung. 


8 Vorrätbig in der 
Dies unſerer geehrten Kundſchaft zur Nachricht. a i 
Breslau, im December 1875. 16135] Schletter'ſchen Buchh. 


Metzenberg & Jarecki. Greef der runde. (E. Franck) 


in Breslau, 


e NE eee Diner mit Tanz 16-18 Schweidnitzerſtraße. 
Unſeren geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden die ergebene Mit: Sonntag, den 26. Dechr. 1875, * — 
theilung, daß wir alle Kaſſenanweiſungen, in Thaler Währung lau⸗ im Saale 5 e eee eee e e 
tend, nur bis zum 22. December c. in Zahlung annehmen. Hötel de Silesie. ſchri 
e EUER ER ARTE RITTER AR ER Ingendſchriften, 


erzählend und belehrend für 
jedes Alter. 
für Knaben und Mädchen. 
Nobinſon von M. 1 bis M. 5. 


Gebrüder Tateka, 
„ Etholungs-Geſellſchaſt. 


Montag, den 27. December o.: 


EN. 


MEISOAH 
"SE 5 vag 8 919% EK 


Die unterzeichneten hieſigen Mühlen⸗Etabliſſements zeigen hier⸗ 


Neiſeabenteuer von M. 0,75 ö 
durch ergebenſt an, daß ſie auf „Thaler“ lautende fremdländiſche Ball bis M. 8. en 7 7. ö a — 5 
Kaſſenanweiſungen und Banknoten nur bis zum 20. December im Saale des Hötel de Silesle. 1 von M. 0,50 — — 1 — 
a. C. in Zahlung annehmen. [6113] } f 4 15. > 5 
Breklan, 14, December. 1875. Ne ea Luftizug-Berichließer 


J. C. Auwand; Adolf Bielschowsky; Gefu! 16130 Ungerrsißbase  Biderbücher 


Josef Doms; L. H. Forell; F. D. C. Iwand; beten 4 J. Damen zur ſtamöfſchen U Komiſche Bilderbücher von für Feuſter und Thüren, 
M. 1 bis M. 6. 


M. H Geil 2 Converſ. Nachm. v. 2—4, Amal d. W., beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 

„. Schäfer; Gebrüder Stoller; SR mal? dgl. ein nt Abds. * und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elafti- 
idol. ein H Spiele von M. 0,75 bis M. 9 ö Erfind N t 

Phönix-Mühle, Gehr. Storch; Schwertſtr. 7, 1. Etage Nr. 9. Große Auswahl. I 5 A cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luft⸗ 


zug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe 
fo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 
die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeu⸗ 
tendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter in weiß 
12 Rchspf., ſtärkere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichen farbe 
15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 


Vereinigte Broslaner Öelfabriken Mitieimähle; || Sen. f Hanttrante]} Leuokart'sche 


täglich von 9—11 und 3 4 Ubr. . u. Muſikbandlung, 


PF Dr. Ed. Jufiusburger, ee 
ea eplaiftr. 44. am Königsplatze). e Weihna atalog gratis. 
Geschäfts- Verlegung. 2 


Von jetzt an befindet sich der 6114] Als prahliſchſtes Weihnachts- Geſcheuk für Hausfrauen, Heinrieh Lewald'ſche Dampfivattenfabrik, 
Detailverkauf meiner Handschuhfabrik für öffentliche Auftalten, Spitäler und Stifte eee Baummehe und Ripenne-Garkri, 
Schweidnitzerstr. 5, , Bien, 


vis-A»-vis dem Hoflief. Herrn Albert Fuchs, 


empfehle ich meine von vorzüglicher Solidität und Leiſtungsfähigkeit anerkannten 
2 = Deutſch⸗Amerikan. . 8 


Vaſch- u. Vring⸗Maſchinen, NE 
Bringen zum Anschrauben an s Saft, U 


Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Mreslau, Schuhbrücke 34. 


[8070] 


I 2 PP — 2 U REN 
Daſchmaſchme von Echt Engliſchen Stuben⸗Mangeln. eng. Stusenmanger 7. 5 2 
D ee Aal: ir Weihnachten! 
8 BEN) r . Faft jeder Beſtellungsbrief beſtätigt, daß meine Waſchmaſchinen 
; Mit Gegenwärtigem beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, bedeutend an Zeit, Arbeitskraft und Seife ſparen und Schaut + 
wir unter heutigem Datum eine = die Wäſche mehr, als die Hand es thut, ſchont Elegante aukel-Fauteuils, holzartig lackirte, fein vergold ete 
daß 5 he > Pan Haupt Niederlage 5 — er für die Dauerhaftigkeit der . Beobachtung der einfachen und gemalte Dfenfi irme, fein verzierte Ofenſchirmgeſtelle, 
unſerer eigenen Fabrikate, ſowie ein großes Lager von impor⸗ . Mei ich 7 5 . | zu Stickereien ſich eignend, Blumen:Tifhe und Ständer, 
11 N 5 , Deine engliſcen unten mangeln. Noten⸗ und Zeitun 8. Etagéren, Kleider⸗Ständer 
tirten Cigarren ves FCC und Rechen, Kindermöbel aller Art . v. [7324] 


die ihre Aufſtellung in Kilche und Stube zuläßt, der Hausfrau die Annehmlichkeit, die 


Wäſche im eigenen Hauſe zu mangeln. WI Ei M 50 1 F 0 N ik 
der B K. der Lei fähigkeit der Maſchi üb = 1 
ooo Wiener Eisen-Mobel-Fabrik, 


R Zeichnung Fan und gratis, Breslau: Königsſtraße 3 (Paſſage), . 
Julie Hering, und Bahnhofſtraße Nr. 22, par terre. 


Breslau, Alte Taſchenſtraße 17, vis-A-vis der Liebichshötze, 1. Etage. 
Erfles und S $ 


Amerik. Waſch- und ri ſchinen, 1. Stuben - Mangel ol' ſchet palent. EEE TESTER WELT NTENTERE TE TEEN ET EEE 
F TT 


En gros. 1500 En ditall, n Weihnachts⸗Geſchenken: 
[Knaben Anzüge und Paletots Viſitenkarten dennen. 


Zwingerplatz 2 


errichtet haben und werden wir unter firenger Innehaltung der Bi 
Fabrikpreiſe reelle und ſorgſame Bedienung ſtets als beſondere 
Aufgabe betrachten. 8553131 
ochachtungsvoll 


8 Aclien-geſefff Haft für Tabal⸗ 
Fabrication, 
vorm. George Praetorius. 


Breslau, den 12. December 1875. N auf weiß u. gelb Natur Carton: auf Brieſbogen und Couverts 
; 3 di 5 aus einer Coöncursmaſſe * 50 St. 10 . 100 15, 20, 25 Sgr.; 122 100 Stück von 1 Tie am; 
Mit Bezug auf obiges Inſerat verbinde ich die ergebenfte An⸗ Weihn achts * Ge chenlen für Knaben auf Marmor⸗Carton: elegante 
zeige, daß ich die Vertretung genannter Actien⸗Geſellſchaft über⸗ 5 50 St. 3 1 > 25 Sgr.; 90 5 u an 7 ni 
nommen habe und bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen f empne = auf Sammet⸗Carton: ogen und Couve 
75 50 St. 20 Sgr., 100 St. 25 Sgr., 1 Thlr. per 100 St. von 10 Sgr. an. 
but e eaten, Header n, Eltern, Vormünd Ferner empfehle Viſitenkartentäſchchen, Photographie⸗Albums, Porte⸗ 
ſowie allen edlen Menſchen, welche 2 monnaies, Cigarrentaſchen ze. in größter Auswahl. 74 


Einbeſcheerungen machen und 
ein prakliſches Weihnachts ⸗Ge ⸗ 
ſchenk ſuchen: 
Knaben⸗Anzüge v. 1—15 Jahren, 
Knaben ⸗Paletots v. 1 — 15 Jahren, 
Knaben ⸗Jagdanzüge, v. —15 J., 
Knaben⸗Schlafröcke v. 1—15 J, 
einzelne Hoſen, Weſten und 
Jaquettes zu ſehr billigen, aber 
feſten Preiſen. 


H. Friedländer, 
Specialität für Knaben⸗ 
Garderoben. 

221 Niemerzeile 221 


Ä IB. Für Vereine nur 
Engros-⸗Preiſe. 


Weihnachts-Ausverkauf 
praktischer Gegenstände f. d. häuslichen Comfort, 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Ohlauerstrasse 45. [8292] 
Nachfolger: E. Schimmelmann. 


Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 


un 


Ernst Bühring. | 
Eruſt⸗Moritz Zerndt Lotterie. 


Ziebung 26. December 1875 — (Arndt's Geburtstag) 
50,000 Looſe A 3 Mark. 5944 Gewinne. Werth 75,000 Mark. 
Die Looſe erfreuen ſich des bekannt beſten Gewinnplanes halber, und aus 
Jauche für das Arndt⸗Denkmal, regſter Nachfrage. Looſe à 3 Mark d. den 
ankier Block in Stralſund (Schatzmeiſter des Comite's), wie in allen Agen⸗ 
turen. In Breslau Hoflieferant A. Töpfer, Oblauerſtraße 45, Adalbert 
Fiedler, Buchbandlung, Schweidnitzerſtraße 53. 7905 


Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Nuſtical⸗ ans in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche · 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [4585] 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General-Agenten der Comcordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Ausverkauf 
von Pariser und anderen Stutz Uhren. 


Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Ubrmachers Ernſt Scholtz bier, 
Sternſtraße Nr. 6, ſollen die vorhandenen Uhren⸗Beſtände zu den billigſten 
Preiſen verkauft werden. 6117] 


— 


h 


Ausverkauf 
Leipziger Geschäftsbücherfabrik 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 
Bücher in Thaler-Liniatur 40°, Rabatt. 


Bücher in Mark-Liniatur 20°, Rabatt, 


Reichhaltiges Lager 
von Contobüchern aller Arten. 


52, Ohlauerstrasse 52, I. Etage. 
„Weihnachts Ausſtellung 


7 


Piver & Co. Oblauerſtraße Nr. 14, 
Parfumerie- und Toiletteſeifen⸗Fabrik. 


| 


e 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1204 die Auflöſung der 
offenen Handelsgeſellſchaft 443] 
Nuyba & Co., s 
ſowie der na d dieſer Firma auf 
den Kaufmann Wilhelm Nyba hier: 
ſelbſt, und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 4156 die Firma 
Nyba & Co. 

bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Ayba bier eingetra⸗ 
gen worden. ö 

Breslau, den 11. December 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. a 

In unſer Fiimen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4150 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Ignatz Bloch und des 
Kaufmanns Herrmann Schottländer, 
Beide hier, in das Handelsgeſchäft der 
verwittwetenfKaufmann Schottländer 
Bertha, geborene Werner, erfolgte 
Eilöſchen der Einzel⸗Firma (444 

B. Werner 
bier, und in unjer Geſellſchafts-Re⸗ 
giſter Nr. 1282 die von der ver ; 
wittweten Kaufmann Schottländer, 
Bertha, geborene Werner und den 
Kaufleuten Ignatz Bloch und Herr⸗ 
mann Schottländer, ſämmtlich zu 
Breslau, am 10. December 1875 hier 
unter der Firma 
B. Werner 

errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heule eingetragen worden. 

Breslau, den 10. December 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 267 das Erlöſchen der dem 
Kaufmann Ignatz Bloch 
von dem Kaufmann Markus Schott⸗ 
länder hier für die Nr. 215 des Fir⸗ 
menregiſters eingetragene Firma 
Werner 
Procura heute einge⸗ 
[445] 


hier ertbeilten 
tragen worden. 
Breslau, den 10. December 1875. 


Kgl. Stadt ⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
r. 405 die Firma 9 
Auguſt Retslag 
zu Groß⸗Peterwitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Auguſt Retslag 
zu Gleiwitz heute eingetragen worden. 
Ratibor, den 6. December 1875. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 
Dr. Filehne. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 336 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene bieſige Firma: 
Julie, verw. Dr. Weidlich, 
Inbaberin die verwittwete Frau Dr. 
Weidlich, Inlie, geborene Thamm, 
bierſelbſt iſt erloſchen und zufolge Ver: 
gung von beute im Regiſter gelöſcht 

worden. 1100 
Ratibor, den 6. December 1875. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 
Dr. Filehne. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Hypothelen⸗Credit⸗ und 
Vorſchuß⸗Vereins, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft zu Leubus, in Liquid. ſind 
nach Abhaltung des dritten Prüfungs⸗ 
termins abermals Forderungen zum 
Geſammtbetrage von 14,487,00 Mark 
u morben. [1102] 

ur, Prüfung dieſer Forderungen 
iſt ein Termin auf 

den 19. Januar 1876, 

Vormitt. 11 uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Woblau den 3. December 1875. 

Königliches Kreis. Gericht, 

er Commiſſar des Concurſes. 

gez. Dr. Moll. 


Bekanntmachung. 
Während des Geſchäfts⸗Jahres 1876 
erden die bei dem unterzeichneten 
ericht in deſſen ſpeciellem Bezirke 
und die in den Bezirken der Gerichts⸗ 
Commiſſionen zu Winzig und Raudten 
vorkommenden Eintragungen in die 
Handels ⸗Regiſter durch fol gende 
latter: 1103] 


a. den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preuß. Staatsanzeiger 

zu Berlin, 

b. die Berliner Börſenzeitung zu 
Berlin, 


e. die Schleſiſche und Breslauer 

& onen zu Breslau, 

das Regierungs- 
Breslau gs⸗Amtsblatt zu 

e. das Wohlauer Kreisblatt, für 
für Bekanntmachungen aus dem 
Woblauer und Winziger, und 

. das Steinauer Kreisblatt, für 
Bekanntmachungen aus dem 
Raudtener Gerichtsbezirk, und 
die vorkommenden Eintragungen 
in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
durch dieſelben Blätter, mit 


Ausnahme der Berliner Börſen⸗ O 


Zeitung und des Steinauer 
reisblattes, 

bekaunt gemacht werden. f 

Mit der Bearbeitung der auf die 


) 4 der Handels⸗ und Genoſſen⸗ 


chafts⸗Regiſter bezüglichen Geſchäfte 
ſind die Herren: 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Sehler und 

Kanzlei⸗Director Förſter 
beauftragt. 

Wohlau, den 16. November 1875. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


der ſeinsten 


und Berliner 
Lederwaaren 


wWie allbekannt zu 
festen Preisen. 


| Weipnadpts-Ausfleltung 


Wiener, Offenbacher 


36. 


Damentaschen, 
Reise-Effecten aller 
Art, Albums u. Neces- 
saires, Portemonnaies, 


Cigarren-Etuis und Visits, 
Photographie-, Schreib- u. Poesie- 
Albums, Schultaschen für Knaben und 
Mädchen in allen Genres, Brieftaschen, 
Schreibmappen und Cassenschein-Taschen. 
Alle Gegenstände sind auch zur Stickerei ein- 
gerichtet oder schon gestickt zu haben. 


Neuheiten in Pariser Musiksachen, 
als Albums, Necessaires, Cigarrenkasten, Cigarrentempel, 
Cigarrentaschen, Rauchstühle Handschuhkasten, Bierseidel 


und Liqueur-Service. 


zu achten. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Nachnahme prompt effectuirt, und bitte 
mir solche des grossen Andranges wegen recht zeitig zukommen zu lassen. 
Auf Firma wie Hausenumimer bitte ganz genau u 3 
20 


Praktiſche Operationsſtühle für Zahnärzte. 


Ganz neu conftruirt. — Rücklehne und Armlehne von ſenkrechter bis faſt wagrechter Linie mit einem 
Druck zu firiren. Kopfſtücke mit Kugelgelenk, ebenfalls nach allen Richtungen zu legen, erhöhbarem Sitz, ſauber, 
elegant gepolſtert, für den ganz ſoliden Preis von 80 Thlr. = 240 M.; gleichzeitig empfehle meine Kautſchuk⸗ 
Apparate, Hand⸗ und andere Schleifmaſchinen mit und ohne Arbeitstiſche. Auf Wunſch ſende Photographien; 


gleichzeitig empfehle ich meine MEN. conſtruirten Inſtrumententiſche, ausert prattis und 


ſolide gebaut. 


Oscar Jamrath, Maſchinenbauer, Berlin C., Neue briedrichsſtr. 23. 


[2326] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſthausbeſitzer Wilhelm 
Sindermann zu Katholiſch⸗Hammer 
gehörige Grundſtück Nr. 95 Baum⸗ 
ee ſoll im Wege der nothwendigen 

ubhaſtation 

am 11. Februar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſerem Gerichts⸗Gebaude, 

Terminszimmer Nr. 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gebören 8 Ar 
50 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 540 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, 3 W und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. x 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wir! ſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
5 werden hiermit cufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. a 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 8 
am 12. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 1002] 
Oblau, den 24. November 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Methner. 


Bekanntmachung. 

Das Erlöſchen der Firma des Kauf⸗ 

manns Franz Krieger in Glatz 
F. Krieger 

iſt bei Nummer 390 unſers Firmen⸗ 
regiſters zufolge Verfügung von heut 
vermerkt worden. 1001 

Glatz, den 9. December 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Bekanntmachung. 


Der in den bieſigen ſtädtiſchen Gas⸗ 
Anſtalten im Jahre 1876 zu gewin⸗ 
nende Steinkohlentheer in einem Ge⸗ 
ſammtquantum von ca. 5000 Tonnen 
(à 1000 Kilogramm) ſoll entweder im 
Ganzen oder in einelmen Looſen von je 
150 Tonnen (& 1000 Kgr.) meiftbies 
tend verkauft werden. Die näheren 
Bedingungen für den Verkauf können 
in dem Centralbuxeau, Breiteſtraße 
Nr. 20 a., in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 1 Uhr eingeſeben werden, 
auch wird auf Verlangen eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben mitgetheilt werden. 
fferten unter Angabe des abzuneh⸗ 
menden Quantums und des dafür zu 


zahlenden Preiſes pro 100 Kgr. find 


verſiegelt und mit der Bezeichnung: 
Offerte auf Abnahme von Theer ber: 
ſeben, dis zum 22. December er. an 
den unterzeichneten Verwaltungs⸗Di⸗ 
rector, Breiteſtraße 20a., einzuſenden. 
Berlin, den 13. December 1875. 
Der Vewaltungs⸗Director 
der ſtädtiſchen 
Erleuchtungs Angelegenheiten. 
Cuno. [8527] 


Große Spieltvanren-Anetion. 


Dinstag, den 21. d. M., und folgende Tage, Vormittag von 9 Uhr 
ab, werden ſämmtliche Nejibeitände aus der Th. Ferber'ſchen Nachlaß⸗ 


maſſe, Albrechtsſtraße Nr. 42, 2 Treppen, meistbietend verſteigert. 


16115 


Ein Haus in Reichenbach i. Schl., 


in der beſten Geſchäftslage am Markt, iſt unter günſtigen Bedingungen 


preiswerth zu verkaufen. 
Breslau, Blücherplatz Nr. 11. 


Korte & Co. 


Breslau, Ning 
Lager in Teppichen, Teppichzeu 


Nähere Auskunft ertheilen J. Oliven 


& Co., 
[6116] 


Teppich⸗Fabrik in Herfort 
45 e empfehlen i He ford, 


eiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 


matten, Be Schlaf u. Wferzedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


für Beamte, Kutſcher, Wächter, Haushälter ꝛc. empfehle gebrauchte große 


ſchwarze mit grauem Tuch überzogene Pelze ſehr billig. 


[6092] 


Carl Fischel, Stodgaſſe Nr. 30. 


Bekanntmachung. 
ür die Bearbeitung der auf die 
Führung des Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ ſowie Zeichen⸗Regiſters ſich bes 
ziehenden Geſchäfte iſt im Geſchäfts⸗ 


1 1876 bei dem unterzeichneten 


ericht der Kreisrichter Laſchinsky 
unter Mitwirkung des Canzlei⸗Direc⸗ 
tors Joſchko ernannt. 1104 

Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gungen in die genannten Regiſter 
wird durch die Breslauer und Schle⸗ 
ſiſche Zeitung, die Berliner Börſen⸗ 
zeitung, das Münfterberger Wochen: 
blatt und den Deutſchen Reichs anzei⸗ 
ger und Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger erfolgen. 

Münſterberg, den 3. December 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſtwirth Eduard Fiebig 
ki Grundſtück Nr. 39 Lindenau 


oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation 
am 3. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichtszimmer verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hek⸗ 
tar 5 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 109%, .. Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 60 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
5 dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 756 
am 4. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtszimmer von dem 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Liebau, den 15. October 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Soeben erschien: 


Conradine. 


Trauerspiel in vier Aufzügen 
von 
Carl Caro. 
Preis: geh. 2 Mark, 
eleg. gbd. 3 Mk. 


8, 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen, 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
ſilber in kürzeſter Zeit. [7991] 
Auswärtige brieflich. 5 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 
eee e ee ee ee 
Fuͤr ein flottes, der Mode 
nicht unterworfenes Ge⸗ 


ſchäft wird ſofort ein routi⸗ 


nirter Kaufmann als thätiger 


Theilnehmer mit 1500 
bis 2000 Thlr. Einlage ge 
wünſcht und nehmen gefällige 
Adreſſen die Herren Haaſenſteln 
& Vogler in Breslau sub H 
23632 entgegen. [8546] 


3000 Thlr. Hypothek 
auf hieſ. Grundſtück, 1000 Thlr. über 
die Feuertaxe ausgeh., mit Damno 
bald zu cediren sub Nr. 7 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 5902 


Mus verkauf 


neuer engl. Stutzflügel und Pianinos 
im Pianomagazin von Julius ne 
Holteiſtraße 42. 17872 


Gold. Medaillons, 
Goldne Kreuze 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden fauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 
Hof 1 Treppe. a 


Die Honigkuchen ⸗Fabrik 
von A. Nicolaus, 


ein Altbüßerſtraße Nr. 20 
und Ning, Naſchmarktſeite, Baude Nr. 10, 


empfieblt zum bevorſtebenden Weihnachtsfeſte die feinſten Honigkuchen, 

Bienenkörbe, Mandelwaaren, Macaronen, Confeete, Italieniſche 

Fruchtkuchen, Eliſen, Aroma, Gewürzkuchen, Baſeler, Ehocoladen, 

ende und Dresdener Tafelnüſſe, Commißbrote, ſowie alle 
onſituren. 

Beſtellungen nach auswärts werden prompt effectuirt. [3059] 

mr 5 EIN K * r * PU 


2 


Die Zuckerwaarenfabrik 
von S. Crzellitzer, Antonienſtraße Nr. 3, 


beehrt ſich anzuzeigen, daß die 


Weihnachts us ſtellung 


eröffnet iſt. 


Als vafl endes Weibnachtsgeſchenk 


reife conservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem Zucker von vorzüglichſtem Aroma ſehr 
. preiswert 2379 
in Blechdoſen von ca. 2 Pfd. Inhalt:] in Flaſchen Netto 2 Pfd. entbaltend 
prikoſen, Nüſſe, Erdbeer⸗, Johannisbeer⸗, 
Pſirſich, Kirſchen, Himbeer -, Apfelſinen⸗, 
Birnen, Reineclauden, Citronen-, Ananas ⸗Saft, 
Stachelbeeren, Pflaumen, Ananas zu Bowle 
und verſendet unter Nachnahme 


J. R. Sebastian, Conditerei in Wilsdruff 


bei Dresden. 


"Das große Velnwanren-&ager 1 
Un Bd Aürianer 


Ning 35, par terre, erfte und zweite Etage, 

empfiehlt feine Herren-Geh- und Neife- Pelze verſchiedener Art; 
für Damen Geb: und Neiſe⸗Pelzmäntel mit echten Lyoner Seiden⸗, 
‚Sammet:, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und Stoffbezügen, ſowie eine große 
Auswahl Damen Pelzgarnituren vom einfachſten bis zum Aegan⸗ 


teſten Genre. [7702] 
„Alle oben angeführten Gegenſtände werden unter Garantie ber 
billigſten und reellſten Bedienung geliefert. 

marbeitungen und Moderniſirungen werden in meiner eigenen 
Werkſtätte beſtens ausgeführt. M. Boden, Kürſchner, Ring 35. 


e 


Vall ſchuhe und Gamaſchen, 


ſowie alle anderen Gattungen 
Schuhwaaren, 
8 auch waſſerdichte 
Damen⸗Gamaſchen 
Are e N 
n , empnei \ 
Schache, Abrehtsitafe Nr. 6. 


E. 
® 
Eingang Schuhbrücke. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


das Neueſte in Portemonnaies, Cigarren⸗, Damen: und Schultaſchen, 
Schlittengeläuten, Reiſe⸗ und Jagd⸗Effecten zu billigen Preiſen. 
& Tietze Lederwagren⸗Fabrikant, [6118] 
2 1 Oblauerſtraße Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. 


Gewächs häuſer, 
. Se e 


prämiirt 174451 


| mit der goldenen Medaille 


(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


„Schott, Matthiasſtraße 282. 


— — — — — 


Att eſt. 

Dem Glöckner'ſchen Zug: und Heilpflaſter“) habe ich unendlich 
viel zu danken. Ich litt mebrere Jahre am Knochenfraß in den Füßen, 
jo daß ich weder geben woch ſtehen konnte, ſondern mich nur mit Krücken 
fortzubebelfen vermochte. Das Leiden wurde für unheilbar erklärt, 
während die Schmerzen ſich täglich verſchlimmerten; ich wandte daber BE. 
mein Vertrauen zuletzt noch dem obgenannten Pflaſter zu, die Cur 
dauerte 4 Jahr, ich bin jetzt ganz geſund und gehe täglich 1 Stunde ME, 
weit in eine Fabrik, um mir mein Meet zu verdienen. 8 

Carl Händler in Röglitz bei Schkeuditz (19 Jahre alt). 


— [8529] 
) Echt mit dem Stempel: M. RINGELHARD auf den 
Schachteln verſehen zu beziehen a Schachtel 50 und 30 Pfennige aus 
= denn Sei: Kränzelmarkt⸗Apotheke (Th. Czerwenka), 
Hintermarkt 4, und den meiſten Apotheken in Breslau, Löwen⸗ 
potheke in Görlitz: ſowie aus den Apotheken in Bernſtadt, 
Neiſſe, Lublinitz, Oppeln ag een Gnadenfrei, Walden⸗ 
burg, Gottesberg, Bunzlau, eumarkt, Striegau, Guhrau, 
Namslau, Goldberg, Trebnitz, Bauerwitz, Krappitz Koften- 
blut, Patſchkau, Leobſchütz, Katſcher, Gleiwitz, Altberun, 
Antonienhütte, Stadt Königshütte, Kattowitz, Nicolai, 
Greiffenberg, Lipine, Lauban, Rothenburg, Jauer, Löwen« 
berg, Beuthen a. O., Carolath, Beuthen OS. Natibor (P. 
Lomnitz), Schloßapotheke in Liegnitz, Nothe Apotheke in Poſen, 
von Herrn Apotheker E. Teſchner in Peterswaldau ıc.; Fabrik 
in Gohlis bei Leipzig. 5 
NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 
Warnung. Das geehrte Publikum wird beſonders gufmerlſam 
gemacht, genau auf obigen Stempel zu achten, da das Glockner 'ſche 
5 Pflaſter neuerdings nachgeahmt wird. 


A Karlsſegen Grube. 5X 
Aus der Förderung des Jahres 1876 iſt noch 
ein größeres Quantum Kohlen verkäuflich; Preiſe 
und Bedingungen ſind zu erſehen bei 5 
During Repräſentant. 
Myslowitz, im December 875. 8532] 


Subbalation. 


Das Grunpitgd Meblaafie 200 
und Ottoſtraße 


u. 3 ſoll Don⸗ 
nerstag, den 16. December, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, im Zimmer Nr. 
21 im 1. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes, wegen Erbregulirung 
öffentlich verkauft werden. 
46102 Die Erben. 


2 


m“ bis 60,000 Mark baarer 
Anzahlung will ich durch Haus ⸗ 
kauf in Breslau ein gutes Geſchäft 
machen. Directe Offerten nehme ich an 
unter Adr. Neumann, Berlinerplab 6. 


Ein Collonialw.⸗Geſchäft 


mit Ausſchank in Oberſchleſien iſt ſammt 
dem maſſiven Hauſe bei 1500 Thlr. 
Anzahl. 9 5 zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 37 an die Expedition der 
Breel. Bi [2362] 


Pacht-Gefuch. 


Wie, Ein Gaſthof oder Reſtauration wird 
von einem jungen Manne, welcher 
mehrere Jahre in Amerika war, zu 
nn geſucht. Offerten bittet man 
unter Cbiffre R. N. 40 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
legen. [6078] 


Die Reſtauration 
im hieſigen e e Schloßgarten 
iſt vom 1. April 1876 ab anderweitig 
zu verpachten. Geeignete und mit 
den erforderlichen Mitteln verſehene 
— 15 02 belieben ſich deshalb an ee 
u w 
l Hafiborer Schloß · . 


Neu! Neu! 
Chemiſches Zauber⸗Etuis 


oder die Kunſt aus einer durchſichtigen 
15 Glasflaſche verſchiedene, genieß bare 
2 Liquenre zu ſchenten. 
7 Apparat m 1 berich Liqueuten 52 M: 
"empfiehlt [8500] 


R. Gebhardt 8 


Albrechtsſtuße 1 Rlofenfiraße 11. 


Käſtchen, 


RE Pr Fe ** 
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5 Attrapen, 

1 auf das Mannigfaltigſte mit Parflü⸗ 
2 merien ze. gefüllt, reizende Weihnachts⸗ 


* 
3 


Geſchenke für Damen in pen 7505 
Auswabl zu allen Preiſen bei [7995 


Piver & Co., 


jnegey neee neee 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Fiällöſen 


für Kohle und Coacsfeuerung 
in 5 Grössen, nach System des 
Professor Dr. Meidinger, 
empfiehlt die Fabrik von 
W. Grünthal, 
[2384] 


..... UELI IREE N 
Der Möbel⸗Ausverkauf 


des noch bedeutenden Lagers wird zu 
bedeutend We 1706 
fortgeſetzt 093] 


6. Junleruſtraße 6. 
100 Centuer 


Maculatur (Schleſiſche Preſſe) ſofort 
sg zu verkaufen. Off. „Salo 8. 
poſtlagernd Breslau. [6122] 


Geräucherte Aale 


verſendet in ſchoͤner Waare billig unter 
Nachnahme 2359] 
H. J. Laban, Flensburg. 


Weichſel⸗Neunaugen, 
fetten Räucherlachs, 


offerirt billigſt 12387 


Carl Voigt, Danzig, 


Fiſchmarkt Nr. 38. 


Malz ⸗Offerte. 


Einige Hundert Centner gutes Lager⸗ 
bier⸗Malz hat zu den billigſten Preiſen 
monatlich Felde [2253] 

Adolph Böhm, Katicher. 


Gutes Braumalz 
offerire zu zeitgemäß billigen Preifen 
und balte ſolches ſtets auf Lager. 

Peilau bei Gnadenfrei. 


Kattowitz 08. 


„auf beſte Empfehlungen, Stellung zur 


bei hohem Salair Per 


Zucker⸗Nüben, 
froſtfrei, fabrikmäßig geputzt und 


geſund, werden zu kaufen ge⸗ 
t. Nähere Auskunft ertheilt 


ſuch 
die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau auf 
briefl. Anfragen sub L. 2461. 


Beſtes kohle 2296 


Steinkohlentheer 


bat franco ſämmtlicher Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in größeren 
Poſten An abzugeben 

W. Grünthal, „Kattowitz. 


Zwölf Stü k kernfettes 
junges Maſtvieh 


(Prima⸗Waare) ſtehen in Lenarto⸗ 
wice bei Bahnſtation Rehe zum 
Verkauf. 85] 


in „Modiſt“, facher Bertänfet, 
auch mit ſchriftlichen Arbeiten 

traut, dem die deen Cmpfeblungen 
zur Seite ſtehen, ſucht per 1. Januar 
oder auch ſpäter Stellung. Geſällige 
Offerten erbittet man H. 2 vo 
Waldenburg i. Schl. 12370 


2 Commis für 1 
1 Commis für ein Glas⸗ und Por⸗ 


u. Weißw. Geſch. werden perl. durch 
Reinh. Mentzel in Stettin. [2388] 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗ ⸗Geſchäſt nz 98 
per 1. Januar 1878 16126] 


einen Commis, 


tüchtigen 1 der polnischen 

Sprache mächtig. 

Josef M. Hamburger, 
Kattowitz. 


Commis⸗Geſuch. 


bh elegante Zum fofortigen Antritt ſuche einen 
Vollb lut enge gut empfohlenen Commis. el. 
L 
jährig, 5 und 6 Zoll groß, Roth: * a ogel, 
Schimmel und Brauner, lammfromm, ae ben DE 
gut gefahren, ſtehen zum Verkauf. S Commandite: 


Offerten unter Nr. 44 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2380] 


Stellen-Anerbieten und 


Gefude. 
Inſertionspreis 15 Mripf. die Zeile. 


Eins Dame Norddeutſche) aus guter 
Familie ſucht zu ſogleich, geſtützt 


ſelbſtſtändigen Führung eines Haus⸗ 
balt3 auf dem Lande oder in der 
Statt. Offerten unter A. B. 46 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Reise-Stellung. 


Ein mit der Lederbranche ver- 
trauter Reisender, bestens empfoh- 
len, der mit Erfolg gereist ist. wird 
1. Januar 
faturi gesucht. 85 sa] 

Meldungen sub H. 23633 in der 
Annoncen-Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


ür ein bieſiges Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird 55 zuver · 


läſſiger tüchtiger Buchhalter und 
e per 1. Sa de 
611 


cg erten sub A. M. poſtlagernd 
Hauptpoſtamt Breslau. 


F 
Ein wirklich tüchtiger Ver⸗ 
käufer wird für ein 


09) | 


— — — O2. — 1 
— 8 


ttoſtr. 2. Meſſergaſſe 17. 


Zum J. Jan ſucht ein junger Mann 
für ein Baugeſchäft, wo möglich 


48 an die 
[6137] 


erten sub D 
resl. Ztg. 


Ein in der Leinen⸗ und Manufactur⸗ 
waaren⸗Branche durchaus erfab⸗ 
rener junger Mann, der auch ge⸗ 
wandter Buchhalter und Eorre- 
fpondent iſt, gegenwärtig noch in 
Thätigkeit, ſucht mit beſcheidenen An⸗ 
prüchen in einem Engros ⸗Geſchäft 
geeignete Stellung Anfang Januar a. f. 
Gefaällige Offerten in die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter le 
K. 47 erbeten. [6127] 


Ein junger? Mann, Epeceriſt, mit 


diriſt. O 
Exped. der! 


Empfebkungen, ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
8. W. poſtlagernd Oppeln zu richten. 


In meinem Stabeiſen⸗, Colonial⸗ 
maaren: u. . findet 
ein in dieſen Branchen firmer, der volni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger junger Mann, 
chriſtlicher Confeſſion, pr. 1. Januar 
dauernde eb 1233 
Gr.⸗Strehlitz. S. Rothmann. 


Ingenieur- Gesuch. 


Für e eine grosse Maschinenfabrik, 
dir vorzugsweise 18549] 


Neubauten und Umbauten 
von Zuckerfabriken 


zellanw.⸗ und 1 Commis fürs Kurz⸗ 


der Holzbranche. Stellung als Com- 


der Buchfübrung und ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten dertraut, mu beiten 


Neudorf⸗Straße 8 
per 1. April 1876 eine Wohnung im 
dritten Stock, Zimmer, Cabinet, 


Als Mitdirigent 
neben dem kaufmänniſchen 
Beamten wird für ein [8496] 


Kupfer⸗Walzwerl en 
Maſchinen⸗Techniker 


geſucht, mehr Praktiker als Theo⸗ 
retiker, welcher wenigſtens Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbeſchul⸗Ausbil⸗ 


Küche und Zubebör für 250 Thlr. 
Näheres 
[6120] 


pr. anno zu bermiethen. 
parterre daſelbſt. 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt Junkernſtraße, erſte Etage, 
per 1. Januar zu 7 


dung und gute Erfahrungen Näheres Junkernſtraße 5 im 
Mafchinen Betriebe et bi Fiſchgeſchäſt. 16134 

ſelbſtſtändiger Arbeiter, ge⸗ 

in Neef 10 90 55 

eur Sonnenſtraße, 


nahe der Gartenſtraße, iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtebend aus 3 zweifenſtrigen 
Zimmern, Küche, Cabinet, Entree de., 
zu vermiethen. Näberes im Stangen⸗ 
ſchen Annoncenbureau, Carlsſtr. 28. 


Zwingerplatz 2 


ein e mit Schaufenſter zu 
vermiethen; desgl. ein Comptoir, erte 
Etage, Garläftr.: und Schweidnitzerſtr.⸗ 
Ecke, zur Pechbütte. [8545] 
Näheres Ring 32 im Bazar. 


Am Ringe 


oder deſſen Nähe wird per ge. 76 
eine größere Wohnung geſucht. 
. bei Goldſtein & 66121 


ſtein, Ring 52. 
Ein, bequeme Wohnung von fünf 
Zimmern und Nebengelaß am 
Schweidniter Starthraben iſt vom 
1. April ab zu vergeben. [6125] 
Abr. unter A. B. 45 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Et ſchöne, große, unmöblirte 
Zimmer am Ringe ſind zu ver⸗ 
mietben. — Das Nähere wird 28 
Kaufmann Wienanz, Ring Nr. 2 
mitzutbeilen die Güte haben. 


M und unzaöblirte Zimmer 


Bewerbungen mit Beſchreibung 
des Lebenslaufes und Zeugniß⸗ 
Abſchriften beförd. sub H. 23622 
die Annoncen⸗Expedition von 
B & Vogler, Bres⸗ 
lau, Ring 29 


S using ‘woueyısıad ’g 
Rq neue vauaanog Jaanıl 


uur used auch Asa 


denen 9 


Ein erf. Landwirth wird 
zum ſelbſtſt. Bewirthſchaften eines 
utes, 2 Oberinſpectoren und ein 
Amts ſecre far verl. durch Neinh. 
Mentzel in Stettin. 2389 


Vacanzen. 


Junge unverh., aber als tüchtig u. 
ſolid empfohlene Deconomen, wo mög: 
5 polnisch ſprechend, finden bei 300 

Mark Gebalt u. fr. Station als 


Wirthſch. Aſſiſtenten 


Unterkommen. Zu melden sub J. 
1595 im Stangen ſchen a 
Suzan Carlsſtr. 28, Breslau. 


Ein Lehrling 


Se 1 ‚an $ pe: 18 
wird zum ſofortigen Antritt A r. zugeben im sb es Evangel. 
5 Shane 1 af und Beh Vereinshauſes Holteiſtraße 6 u. 8. 


waaren:Handlung gegen Stabe 
gütung aufgenommen. 612 


Emil Elsner, 
Oblauerſtraße 78. 

In meiner iner Deftillation findet ein 
kräftiger: Knabe, moſaiſch, mit noͤthiger 
Schulbildung eu der polniſchen Sprache 
mächtig 


als Lehrling 


bald Unterkommen. [6032] 
A. Nieolauer, Natibor OS. 


N und 


Ein heller geräumiger 


Baden 


mit 2 Schaufenſtern, nächſt der 


Königl. Bank, iſt ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Näheres zu erfahren durch die 
Naum Haaſenſtein & 1 


Kleinburgerſtraße 48 
iſt die Hälfte der 2. Etage ab Oſtern 
1876 zu vermiethen. Näheres 1 8 


. 
IK [2386] Julius Moſt. Miet ea 
1 * 14. ausführt, wird ein durchaus tüch- Mie sg 141) 
Be - eee 5 Ran „Auodewaaren Gaſchäft iger 4) 92980 Brauche erfahrenen Ins. rionsprei hsgefuche e:8.15 Dielpf. die g: ile. Wu. Megner, Ring 29. 
9 eglühte Lindenkoble in einer Provinzialſtadt geju ngenieur als Bnreauchel gesucht 
(fr Stammen en. be A der Loewy, Nähere Auskunft! bei Louis Meldungen, mit ausführlicher An- artenſtraße 82 b ba 32 p bald oder Oſtern Sriedrichſtra E 68. 
Fe. Rum⸗ u. Weinflaſchen. — rogglaſer. a OS., [7444] 8 Hamburger, Breslau, 12 57 gabe der bisherigen Leistungen sub G 5 Zimmer, Cabinet, Küche ıc. zu] Die Hälfte der 1 ſraße bald auch 
1 Carl Stahn, Kloſterſtr. 1 . 1 10. 15 penſtraße. 85 J. W. 8975 befördert Rudolf Mosse, vermietben; auch als Abfteigequsrtier per 1. December er. zu bez. Näh. 
ö Mi Glas-, Porzellan⸗ u. Spielwaaren-HoL. | Ei ERBE Berlin SW. für 3 Monate. 6131] 1H. L. Schnapp, Reuſcheſtr. 55. 
1 Tree en 2 — ” er * r N — — 
R 
5 Breslauer Borse! vom 14. December 18; 1875. 
* ET TEE ET RNIT" TOT BE RETTET TEE Bu TR FT ALDI / 2 2 
1% Inländische Fonds. inländische . e e tionen, ‚Industrie- und diverse Aoilen, 
1 | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. \, Cours. ichtamtl. Cours. Nichtanitl. G. Preise der Cerealien. 
Leu cops. Anl. 141% 105,00 & 225 Freiburger. 4 8900. B er Bresl. Act,. Ges, Feststellungen 
＋ do. Anleihe. 17 — pen itt. G 4 95,0 B — 5 Möbel. 4 — Te der städtischen Marktdeputation, 
do. Anleihe..|4 | 99,00 @ 2 do. Litt, J. 4 | 90,50 B 170 do. do, Prior. |6 61 B. 107 (pro 100 Kil 
1 St.-Schuldsch. |3% 91,25 ba] Ft do. Litt. K. |4% | 90,50 3 a do. A.- Brauer. 2 55 ogramm.) 
5 As Präm.sAnl 32 130.00 B 1 Oberschl. Ltt. E. 3% | 86,00 B — (Wiesner) |5 — - Waare feine mittle ordinaire 
Ma Bresl.Stdt-Obl. 4 7 . do. Lit. C. u. D. 4 91,75 B — do. Börsenact. 4 u e ee 
** do, 4½ 100,75 B — do. 1874 4% 97 B — do. Malzactien 4 — — : 7817 457 * 
h do. 0. R N ehe e Weizen, weisser 21 75 1202511825 
2; 5 — do. Lit. F. 4 — — do, Spritactien 4 — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,00 G do do, neuer. 20 18 | 50 1 16 | 25 
5 do. do. |4 | 9665 bz m do. Lit. G....|44 | — 25 do. Nagenb. G44 — 4500 B do. gelber, alter. 2075 192518 | 25 
Le. a 4 . 3% 2 do. Lit. H.... 4 100,50 bz — do. Baubank.. 1 — 27 do. do. neuer. 18 90] 17 25 15 90 
. do, do 4 94,40 bz — do, 1869. 5 103,00 dz — Donnersmhütte 4 — 21,50 6 8 o. neuer. 720 8 
10 ore A ‚ . 16 7515 20114 20 
5 do. do. 4% 101.50 0 2 do. Ns. Zyb. 3 — — Laurahütte |4 69,75 bz pu 69,75 bz et 16 50 14 120 12 
850 Lit. B 3 . u doNeisscBrieg 4 — — Moritzhütte .. 4 — r 20 
3 az can |4 | = 20 james |Z E 81064665 
5 do. Lit. 0. — 4 1 95 25 b U 94 50 2 do. . St. Aci. 103,00 B Er Oppeln Gemen 4 BE B Du re 5 Ir 15 90 
160 ie 4% 101,0 — R.-Oder-Ufer . 5 102,75 6 — Sch. Eisengiess. 44 — =: 22 
1 2 (Rustie a) 47 . 500 B SE — do. Feuervers. |4 — 590 6 Notirungen der von der Handelskammer 
” dos: do 4 II. 95,00 B 2 b Eisenbahn · Actien. do. Immob. I. 4 66,00 bad — ernannten Commission, 
1 40. 4% 101, 50 5 AL Carl-Lud.-B.. [bz do. do. II. 4 — 66,00 bz zur Feststellung der Marktpreise von 
Fes rd. Pfabr. 4 93, 50 be Ir Lombarden. N 195,00 G pulss, 79 5 75 50 [ do. Kohlenwk. 4 — — Raps und Rübsen. 
1 Pos: Prov.-Obl.|5 2 Oest. Franz- Stb. 4 530, 00 8 pu 331,00 b do. Lebenvers.| — | — — Pro 100 Kilogramm netto. 
EBentend. Schl. 4 96,50 425 bz& | — r ee 15 bad 15 E M. Pf. M. PL. k. P.. 
fg 5 a ER Er do. St.-Prior. — 0.1 ri — — RPR SI RBB 30 — 1271 — 
N, . 4 — — Warsch-Wien 1 — — „ 47 — 1 2 Wien Rüben 30 50 280 25 
4 . A 5 -Rübsen ...... 9 2815 2 
6 do, d. 46 190,25 B Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 255 e et 119 
j or Bod.-Crd. 4 92,50 bzB eee . . . . . . RR 26 50 42 1 
. on 5 10680 858 2 17 Oderbg. 5 — — Ver. Oelfabrik. 4 u 50 B Bchlaglein' ........... 26 — 125 | — 122 — 
5 15 -Pfäbr. |5 — — N 2 52 1 ein. 4 | — 19 B 
05 RR egen Obl. 4 25 Ay Pa Gesaciien =? — Se __[Pleesaat, rothe, ordinär , 40—48, mittel 46—49, 
10 \ Ausländische Fonds. Mähr.-Schl. Cen- fein 5153, hochfein 55—57 7,00, 
68 Amerik. (1881) 6 — — tralbahn-Prior. 5 SEN Fremde Valuten. Kleesaat, weisse, ordinär 46—52, mittel 56 62, 
. d . 2 en Ducnten ...... — — fein 66—71, hochfein 73—78. 
. 8 — 3 ank-Actien. ‘rc. Stücke | — 7 
12 9 2 — Pe 8 an. 8 De 100 Fl. 178,40 bzB — Heu 4,30— 4,60 pro 50 Kilo. 
5 2 2 — aklerban — — t. IM yet — 
Ao. Silb.-Rent. Hr 65,50 bz — do. Discontob. 4 68,00 6 — e * Roggenstroh 4200 450 Mark 
9 4 Gulden pr. Schock à 600 chock & 600 Klgr. 
ei - er 5 — — 8 Fa j a Banknot. — = 
ie, „ 9 . Fer. U . — — Biel ie 
Poly. Liqu.-Pfd.|4 69 0 — . — Russ, Bank ir Kündigungs- s-Preise 
5 do. Pfandbr. 4 — > do. Makl.-V. B. 4 — Bi 100 S.-R. 268,50 25 bz — fü 5 
Ik. de. do. 5 — =: do. Prv.-W.-B.|fr. | — — 42 r den 15. December. 
Aus. Bod.-Ord.|5 | — — do. Wechel-B. 4 65,2587 bz | — ’ Bogen 14750 Mr, Weizen 191,00, Gesste 144, 
Warsch.-Wien. 5 Art: Pe D. Reichsbank |— | 155,00. @ Bir Wechsel-Course vom 13. December. Hafer 162,90, Raps 325, Rüböl 69,00, Spiritus 48,00. 
Türk. Anl. 18655 — — Oberschl. Bank |— 65 B — W 8 3 15 1000 * = e 
N TE FERNE STREET FETTE TIERE ponente — . 2 * 1 Börs 1-Spirlitus. 
Iiländische Eisenbahn-Stammaotlon und Stamm- Ostd, Bank. 4 — HERE Bo Pl. 100 Fra. 4 KS. — 700 1 100 % a 
Prloritätsactlen, Pos. Pr.-Wäehslb 4 — — do. 100 Frs. 4 2. — dr loco 42,00 B., 41,00 
Br.-Schw.-Frb. 3 82,00 bz — 2 3 FT = . — ee 3 5 2922 Al 70 dito pro 100 Quart bei 80 lead ie B. 
14 Bor * Hl er, U — 0 * * . b 4 7 
D RB. do. Bodenerd. 4 | 9573 6 2 Paris 100 Fr, (4. . 81056 | — e ee 
Ad. F 140,00 B — do, Oentralb. 4 — 0 0. — 
 R.-O.-U.-Eisenb 4 108, 25350 ba — do. Vereinsb. 4 — 89,50 - Warsch. 1008. R. — [8T. 207 20 G -— 
do. 8t.-Prior.. 5 |107,758108 b? — —— Wien 100 fl... 5 |k8. 178,15 ba | — a 
B.-Warsch. do.|5 2. — Oesterr. Credit 4 364,00 8 pu 5 do. do. 5. 2M. 176, 35 bz | — 
St.-A. 5 — ; Los i 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


